Nr. 438. 


weisser Saal! 
B —— — m 


Uhr 


Beginn des 
Konzerts. 


40 Uhr 


Beginn der 


ende Abonnenrents betrag ij il 
dr 4.20, p. 5e 


MANNTEUFFEL 


Gingefonbte Manuskripte, 


Mittwoch, den (12.) 25. September 1912. 


dzer Zeitung. 


Abend⸗Musgabe. 


Redattion, Ahminiftration und Expedition Betrifaner- 
Strafe Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


Inferate often: Auf der 1. Seite pro 4.geſpaltene Nonpareiftzeile oder deren Naum 90 op 

u. auf der Sgeio. Inſerutenſeite d Ton. für bus Mul. 70 5 

zelle ober deren Naum. — Inſerate werden durch alle Annonicen-Bu 
bel denen Honorar nicht ausdrücklich 


f. reſu. 25 Pf. — Neklamen: 60 Kop. pro Pelit⸗ 
ureaus des Ju. u. Aut. angenommen. 
verlangt wird, bleiben unbonoviert 

— 


11. Jahrgang. 


Weisser Saal!! 


Lotte Sarrow 


Aleramdros- Truppe, „Faun und Nymphe“, ſowie 9 andere Attraktionen. 


gisehe pantomimistin. 


Weisser Saal! 


Er I 9 uhe 
die berühmte nor we- dern 
konzerts. 


10 Uhr 


Beginn der 


Varietee⸗ 3 2 5 n u Varletee⸗ 
Borfettumg. Beſucher ſämtlicher anderen Theater haben Gelegenheit, nach deren Schluß noch einer Varietee⸗Vorſtellung beizuwohuen! Vorſtellung. 


Das Internationale Innoncen-Burean 


Lodz, Petrikauerſtraße 48 
Tel. 21:42 


nimmt Annoncen für alle Zeitungen und Zeitſchriften der ganzen Welt 


zu Nedaktions⸗Preiſen 


— 


Warſchau, Wierzbowa 8. 
Tel. 62:30, 88⸗38 1. 09-04: 


— 
5 2 155 b der großartigen 
miſchet 
Tänzerin „La belle Lucero 
in ibren prächtigen Creationen. 
Außerdem abwechflungsreiches, aus 24 
Nummern beſtehendes Programm. 


04. 


S 
® 


Dzielnaſtr. 18. 
Telefon 18: 


Zahn - Cräme 


Unentbehrliches 


Von Medizinafämtern untersucht. 


(WIEN am 3. Jun! 1887 und PARIS am 3. April 1890). 
Bel Gebrauch bleiben die Zähne rein, weiss und gesund, 


und Clixir 


Besichtigen Sie bitte das 
Pelzwaren- Geschäft von 


Petrikauer Strasse 31, 


wo Sie eine Rie- 
sen- Auswahl In 


A. BROMBERG | 


fertigen und rohen Pelzwaren 


finden, welche unter persönlicher Leitung in eigenen Werkstütten hergestellt werden. 


1. Etage, Telefon 12-84 


(19261 


een a 


LISA STEYRIN 
MAX WOLANSKI 


* 


Verlobte. 4 
Lodz September 1912 Lodz 
ELLRERESFSEETSSELLESSEEELEEAET 


DRUCK - ARBEITEN 


ZEICHEN - DTENSTLIEN 


LIGRTPAUS- UND ZEICHEN- PAPIERE 
SCHREIB-MATERIALIEN 


I KONTO -BUECHER 
6 SUHULBEDARFS-ARTINEL 


K. PETERSILGE & N. SCHMOLKE 


93 'PETRIKADEN-STRASSE 98, 10078 


Feinſter inländiſcher Kräuterlkör 


PRADZIAD 


(Altvater) 


von 


M. FUBA 


Dampfdeſtillation 
Neuer Ring Nr. 5. Telephon Nr. 1515. 


7 * 
HKotëel Royal 
Warſchau, Ehmielnaſtraße Nr. 31. 

Sfenant mobsen asgefkattelss Hebel Fee 


Glenn e Alke 
in nächſter Mühe des Wie elecban 
L Werd mike. nano 


Dr. med. P. Langbard 


Zawadika 10 


gern. Affiſtent der Berliner Kliniken. 
Sbeziglorzt für Krantzeiten der Parnwete, Haut⸗, aar⸗ 
und neneriſche Krankheiten. 
Smpiengaftunden v. 8-1 u. v. 4-8 abends, Dem 2. 4-5 mas. 
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Supbilis Anwendung v. und Blutunterſucht 
ber Euyollis, Vesand aue GEBE afe, Wien 
Honsmnnlane, Gnbosconie und ne. . 10 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADH IN, d 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 
Specialiſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 
Kronen, Brüden (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 
Gold⸗ und Porzellan ⸗Plomben. Regulierung 
ſchief gewachſener Zähne ete. Sprechſtunden: von 
10—1 und von Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Zahnar Zl F. d. Borufska 


zurückgekehrt 
Petrikauer- strasse Hr. 47. 


Zehnarzt A, Lepliiaki 


Hprechſtunden 
9 2, 48. Petrikauerſtraße Nr. 121. I, Stock. 


Spruch. 
Wohl ift zu preifen, wer im Leben 
ganz am rechten Blaze fühlt 
Wer ſich am Schnee Gugmae labt 
Wer ſicher ſeine Pflicht erfüllt. 


Juländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 


Eine neue Skandalaffäre in 
der Bauverwaltung der Amurbahn wird aus Chaba⸗ 
rowsk gemeldet. Der Rechtsanwalt Striſchowſki hat 
unter Mithilfe des Beamten Tſchernich den Do kumen⸗ 
teuſchrank des Baudirektors der öſtlichen Strecke der 
Amurbahn erbrochen und wichtige, den Direktor und 
verſchiedene höhere Beamte ſchwer kompromittierende 
Dokumente über Lieferungen entwendet. Der ganze 
Vorfall dürfte für den Direktor ein ſehr unangenehmes 
Nachtſpiel haben. 

— Ruf der Mongolen um Ruß⸗ 
lands Hilfe. Der Mongolenfürſt Uchai hat 
einen Eilboten mit der Meldung nach Charbin geſandt, 
daß chineſiſche Soldaten an 5000 Frauen und Kinder 
der Mongolen hingemordet und ein mongoliſches Kloſter 
niedergebraunt haben. Er bittet Rußland um Hilfe 


11069 


Naphtha⸗ und Zuckerwerke, angewendet werden. 


gegen die Grauſamkeiten der Chineſen und erklärt, daß 
Rußland jeden Elufluß in der Mongolei für immer 
verlieren werde, falls es ſich noch fernerhin neutral ver⸗ 
halten werde. | 
— Das Programm des Handelt 
[miniſteriums. Das Handelsminiſterium läßt der 
vierten Duma in der erſten Seſſion u. a. folgende 
Entwürfe zugehen: Ueber die Aenderung der Ordnung 
für die Genehmigung der Eröffnung von Fabriken, 
Handelsregiſter und kriminelle Verfolgung fiktiver 
Ueberſchreibung eines Beſitzes aaf einen fremden Namen, 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Aktiengeſellſchaften. Die Ans 
meldeorduung der Aktiengeſellſchaften ſoll nur in ein⸗ 
zelnen Gegenden für beſtimmte Unternehmungen, wie 

— Gegen die Lotterien. Mehrere 
Warſchauer Bankhäuſer fordern zur Beteiligung an der 
„Regierungslotterie des Zartums Polen“ auf, obwohl 
ſie nicht erlaubt iſt. In dieſen Tagen hat die Kredit⸗ 
kanzlei des Finanzminiſteriums ſich an die Oberpreßver⸗ 
waltung mit dem Erſuchen gewandt, die betreffenden 
Annoncen in den Zeitungen zu unterdrücken. Aber die 
Bankhäuſer machen auf andere Art Reklame. ihre 
Agenten ſchicken die Aufforderung zur Beteiligung ver⸗ 
ſchiedenen Perſdnen ins Haus. Sogar der Miniſter⸗ 
präſident und der Direktor der Kredltkanzlei haben 
jofche Aufforderungen erhalten. Gegenwärtig wird von 
der Kreditkanzlei ein Geſetzproſekt über die Verſchärfung 
der Strafen für die Verbreitung unerlaubter Lotterien 
und Promeſſen ausgearbeitet. Einige Sachen gegen 
Lotteriekollekteure find ſchon der Prokuratur übergeben 
worden. 


Moskau. Proteſt der Kaufmann 
{haft gegen die Ausweiſung der 
Juden. Dem Proteſt der Börſenkomitees von Ja⸗ 


roſſaw, Niſhni Nowgorod und Jekaterinoſſaw gegen die 
Ausweiſung bedingt aufenthaltsberechtigter jüdiſcher Kauf⸗ 
leute hat 'ſich auch die Moskauer Geſellſchaft von Fa: 
brikanten angeſchloſſen, deren Vorſitzender Gouſon dem 
Miniſterpräſidenten einen motivierten Bericht zugehen 
ließ, in dem daranf hingewieſen wurde, daß die Aus⸗ 
weiſung jüdiſcher Kaufleute zahreiche Inſolvenzen her⸗ 
beiführe. 

Perm. Großer Waldbrand. Zwiſchen 
den Stationen Tſchuſſowa und Uſſjewa bei Perm, zu 
beiden Seiten des Bahndammes wütet, wie der Retſch 
vom 7. September telegraphiert wird, ein großer Wald⸗ 
brand. Tie Züge werden dadurch am Weiterfahren 
verhindert. Mit großer Mühe iſt es nur dem Poſtzug 
gelungen, die Strecke zu paſſteren, wobei der Lokomoliv⸗ 
führer beinahe im Rauch erſtickt iſt. Am 6. Septem⸗ 
ber abends umringte das Feuer die Station und das 
Kirchdorf Barſkaja, die ſich im Mittelpunkt des Wald⸗ 
brandes befinden. Unter den Einwohnern iſt eine 
furchtbare Panik ausgebrochen. Sie ergreifen die 
Flucht und ſchlepen ihr Hab und Gut mit ſich fort. 
Ju Tſchuſſowo iſt das Feuer den Steinkohlengruben 
der franzöſiſchen Aktiengeſellſchaft nahe gekommen. 
Man befürchtet große Kohlenbrände. Es find etwa 
1000 Menſchen mit der Löſcharbeit beſchäftigt; ſie be⸗ 
mühen ſich hauptſächlich, die Bahnlinie und die Stein⸗ 
kohlenlager zu ſchützen. Aus der erſten Partie von 
100 Mann, die im Zentrum des Brandes arbeiteten, 
kann man ſeit zwei Tagen 18 Mann nicht wiederfinden, 
die wahrſcheinlich von Flammen umzingelt den Tod ge⸗ 
funden haben. Man nimmt an, daß Brandſtiftung die 
Urſache des Waldbrandes geweſen iſt. 

Taſchkent. Das Urteil des Kriegs⸗ 
gerichts, laut welchem die 14 Sappeure die 
an der Empörung der Sappeure im Krieger 
lager bei Taſchlent die Hauptſchuld tragen, zum 
Tode durch den Strang verurteilt wurden, iſt der 
„Rjetſch“ zufolge, in der Nacht vom 11./24. bis zum 
12.25. August vollſtreckt worden. Der General⸗ 
Gouverneur von Turkeſtan Sſamſſonow war bei der 
Hinrichtung zugegen. Von den Sappeuren waren 100 
Mann zur Hinrichtung abkommandlert, ferner waren 
Koſaken und Polizei dazu aufgeboten. Mehrere der 
Verurtellten weinten. 

Taſchkent. Eine 
Menſchenopfern. In der Jengikandſchen Ge⸗ 
meinde des Kubinsker Kreiſes in dichtem Walde am 
Ufer des Agtſchai befindet ſich das Dörfchen Sochta⸗ 
Kala auf einem maleriſchen Bergplateau. In den um⸗ 
liegenden Waldungen iſt in Maſſen Wild vorhanden. 


| 


Jagd mit fieben 


geben. 


der Slüfſigkeit 


Dorfgenoſſen vor, in der Nacht der Tieren aufzulaueen 
und fie zur Strecke zu bringen. Es fanden ſich ſedoch, 
wie der Gol. Moskwy berichtet, nur zwei Bauern, die 
dag Werk vollführen wollten. Die bewaffneten 
ſich mit Berdangewehren und legten ſich bei den Saak⸗ 
feldern in den Hinterhalt. — Die in Dorfe gebliebenen 
Genoſſen faßten eine halbe Stunde, nachdem die Jäger 


fortgegangen waren, den Plan, ſie zu erſchrecken, ‚Sie 
nahmen daher ebenfalls ihre Flinten mit und ſchlichen 


den drei erſten nach. Als ger das Geränſch ihrer 
heranſchleichenden Dorfgenoſſen hörken, ohne ſie zu ſehen, 
dachten ſie es wären Eber herangekommen. Einer von 
ihnen ſchoß daher feine Flinte ab und traf einen der 
Dorfgendſſen, der tot zu Boden ſtürzte. Die Gefährten 
eilten zum Verwundeten und verloren hier, als ſie das 
Blut ſahen, die Geiſtesgegenwart. Ohne ſich über ihr 
Tun Rechenſchaft zu geben, begannen ſie auf die Jüger 
zu feuern, die den Gefährten im Verſehen getötet hatten, 
und bei dem Hin⸗ und Herſchießen gab es im Endergebnis 
fünf Tote und zwei lebensgefährlich Verwundete. — 


Das ganze Dörfchen Sochta⸗Kala, das aus elf Häuſern 


Ber 


beſteht, zählt überhaupt nur zwanzig mäuuliche Be: 
wohner und annähernd ebenſo viel weibliche, die faſt 
alle unter ſich verwandt ſind. Bei der verhüngnisvolſen 
Jagd find ſomit an einem Abend von den zwanzig 
Männern ſieben einer unglücklichen Verkettung von Um⸗ 
ſtänden zum Opfer gefallen. 


Ein Versuch, die Jubiläunshirche zum Fndenhen an die 
30njährige Regierung des: Fauses.Romanom in Brand 
zu stein und in die. Luft zu Sprenen, 


In der Nacht zum 8. (21.) September wurde 
— wie die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, ein ungewöhn⸗ 
liches Verbrechen entdeckt. Es war der Verſuch gemacht 
worden, die Kirche, die zum Andenken an die 300⸗ 
jährige Regierungszeit des Hauſes Romanow an der 
Ecke der Poltawſkaja und der Mirgorodſkaja, gegen⸗ 
über der Güterſtation der Nikolai⸗Bahn gebaut wird. 
in Brand zu ſtecken und in die Luft zu ſprengen. Die 
Kirche iſt im Rohbau ſchon ſo gut wie beendet, es fehlt 
nur noch die Kuppel und die übrige Ausſtattung, Von 
allen Seiten iſt die Kirche noch vom Baugerüſt um⸗ 
Um den ganzen Bauplatz herum befindet ſich 
ein hoher Bretterzaun mit einigen Pforten, durch die 
kein Unbefugter gelaſſen wird. Die Bauleitung unter⸗ 
ſleht einem beſonderen Komitee, das unter dem Vorſitz 
S. K. H. des Großfürſten Michael Alexandrowitſch ſteht. 

Vor einigen Tagen löſten die am Bau der Kirche 
arbeitenden Ingenieure bei der Vornahme einer Meſ⸗ 
fung mehrere Bretter vom Zaune ah, ohne ſie jedoch 
wieder anſchlagen zu laſſen. In der Nacht zum 8. Sep⸗ 
tember bemerkte der Wächter der nebenan befindlichen 
Station der Newfki⸗Dampftrambahu Oſtaſchenko bei 
der Breſche im Zaun ein kleines Feuer. Er ging hin, 
um zu ſehen, was da vor ſich gehe, ſprang jedoch bald 
erſchreckt zurück. Halb in der Breſche, halb auf den 
Balken des Kirchengerüſtes ſtand ein etwa ¼ Arſchin 
langer Holzkaſten. Im Kaſten befanden ſich Gefäße 
und in der Mitte eine brennende Kerze. Es war eine 
Höllenmaſchine. Oſtaſchenko weckte die Wächter und 
den Aufſeher der Kirche. Keiner von den Leuten wagte 
es das Licht anzurühren. Erſt der von ſeinem Poſten 
herbeigeellte Schutzmann ſpreßte mit der Spitze feines 
Säbels das Licht auf und warf es fort. Darauf ließ 
er zwei Eimer Waſſer holen und begoß den Kaſten. 
Bald traf der Priſtaw des Bezirks mit einigen, 
Offizieren und einem Schutzmannsdetachement an Ort 
und Stelle ein. Die Poltziſten umzingelten den Bau. 
Bald erſchienen auch der Prokureur, der Uẽterſuchungs⸗ 
richter uſw. Unter. Beobachtung von Vorſichtsmaß⸗ 
regeln wurde der Kaſten, der mik Stricken und Drähten 
umwunden war, geöffnet. Er war in drei Abteilungen 
geteilt. In der mittleren hatte das Licht auf einer 
Schicht von Hobelſpänen und Werg gejtauden, an den 
Setten befanden ſich zwei mit verſchiedenen Flüſſigkeiten 
gefüllte Gefäße. ide Gefäße ſtauden ebenfalls auf 
Werg. In ihnen befanden ſich Exploſivſtoffe von 
koloſſaler Stärke, die ſich daran ermeſſen läßt, daß, als 
der Priſtaw ein Stück Werg, auf das einige Tropfen 
gefallen waren, abriß und entzündete, 
eine recht heftige Exploſion erfolgte. 


2 


Die wilden Tiere, Eber und Bären, laſſen die Bauern 
nicht zur Ruhe kommen und fügen ihnen großen 
Schaden zu, beſonders den Saaten. Um ſich von den 
Raubtierüberfällen zu befreien und die Saaten vor ihnen 
au bewahren, ſchlug vor einiger Zeit ein Bauer ſeinen 


Vorläufig iſt wan darüber noch völlig im unkla⸗ 
ren, auf wen der Anſchlag zurückzuführen iſt. Es 
wurden der Baze die gauze Umgebung und der benach⸗ 
barte Hof der Dampftrambahu durchſucht, jedoch nichts 
Auch einige aus dieſem Anlaß 


von Belang gefunden. 


Mittwoch, den (12.) 25. Sepfember 1912. 


argenommenen Hausſuchungen führten zu keinem Reſul⸗ 
at. Es wird von einem Racheakt der am Ban betei⸗ 
ligten Arbeiter, die vor einiger Zeit gestreift hatten, 
geſprochen, jedoch muß dieſe Annahme vollſtändig ver⸗ 
worfen werden, da die Arbeiter ſchon längſt völlig 


zufriedengeſtellt find und andererſeits ſämtlich auch ſehr f 


ruhige und zuverläſſige Leute find, Der Kaſten trägt 
die Firma einer Konfektfabrik, deren Laden ſich in der 
Nähe der Kirche befindet. Die in dieſer Richtung hin 
aufgenommene Unterſuchung hat vorläufig auch zu 
keinem Reſultat geführt. 


Chronik und Lokales. 


Vor den Wahlen. 


Jüdiſche Wahlberatung. In dieſen 
Tagen fand, wie das „Lodz. Tageblatt.? berichtet, 
eine Beratung biefiger jüdifher bürgerlicher Kreiſe 
ſtatt, auf der zu den Dumawahlen Stellung genommen 
wurde. Nach längeren Debatten wurde beſchloſſen, daß 
die Wahlkampagne in einer Richtung geführt werden 
müſſe, die die Wahl eines füdiſchen Deputierten von 
Lodz ſichert. Da die Zeit bis zu den Wahlen ſehr 
kurz iſt und die jüdiſchen bürgerlichen Kreſſe noch faſt 
gar nichts unternommen haben, um die Wabllampagne 
zu orgauifteren, beſchloſſen die Anweſenden, ſich als 
temporäres Wahlkomitee zu konſtitujeren und ſofort 
mit der Arbeit zu beginnen. Die Reſolutſan der Ber 
ſommlung lautet: Die Teilnehmer der Beratung bilden ein 
Nager Wahlkomitee, daß ehren Ausſchuß erwählt, 

eſſen Aufgabe darin beſteht, die Pandidatur eines pol⸗ 
niſchen Juden aufzuftellen, die Vahlen zu organifieren 
und im zweiten Stadium der Wahlen mit den Ver⸗ 
tretern der anderen Gruppen in Kontakt zu treten. 
Das politifche Programm des künftigen Lodzer jüdiſchen 
Abgeordneten wurde wie folgt formuliert: Außer ſeinen 
Pflichten als Jude, der Hand in Hand mit den anderen 
jüdiſchen Deputierten gehen und bei jeder Gelegenheit 
zugunſten der ruſſiſchen und polniſchen Inden auftreten 
muß, iſt er auch verpflichtet, energiſch mutig und ehrlich 
zugleich mit den anderen polnifchen Deputierten die 
ſozialolitſſchen, ökonomiſchen und kulturellen Intereſſen 
des polniſchen Volkes zu verteidigen, inſofern ſie nicht 
die Rechte der jüdiſchen Bevölkerung verkürzen. — Das 
Wahlkomitee beſchloß, auch die Unterhandlungen mit 
Dr Joſeph Sachs weiterzuführen. 

* * 


Wahlverſammfungen. Aus Sarar 
to w wird der „Rietſch“ telegraphiert: Auf einer 
Rorwahlverfammlung erteilte Priſtaw Sublow dem 


Redner eine Verwarnung und forderte ihn auf, die 
Frage über das Budget in der Duma nicht zu bes 
rühren. Der Leiter der Verſammlung ſchlug den 


Wählern vor, die Sitzung ſelbſt zu ſchließen, da die 
Behandlung der wichtigſten Fragen bei ſolchen Bedin⸗ 
gungen unmöglich ſei. Die Verſammelten ſtimmten 
durch lauten Applaus bei und verließen den Saal, Um 
dieſelbe Zeit hatten auch die Volksverbändler eine Vor⸗ 
wahlverſammlung einberufen. Der Priſtaw erteilte eine 
Verwarnung und verlangte, man ſolle aufhören, die 
Pollzei zu beleidigen. Der Vorſitzende begaun den 
Prlſtaw zu beſchimpfen und forderte, er ſolle feine 
Worte zurücknehmen. Der Priſtam Archangelski erklärte 
ſchuldbewußt: „Ich nehme meine Worte zurück.“ 

In Warſchau, fo berichtet die „Warſch. 
Wed.“, fand eine Verſammlung der Wähler der ruſſi⸗ 
ſchen Kurie ſtatt, auf welcher der fortſchrittliche Kan⸗ 
didat, J. P. Lopatin, folgende jntereſſante Daten 
auführte: Alle Sitzungen der 9. Duma nahmen 2980 
Stunden in Anſpruch, im Laufe derer gegen 2800 
Geſetzproſekte durchgeführt wurden. Der größte Teil 
dieſer Vorlagen war der Verſtärkung der Polizei ge⸗ 
widmet. Im Laufe ihrer jährigen Tätigkeit kreierte 
die Duma 4856 neue Polizeipoſten; auf dieſe Weiſe 
kommen auf je 2 Stunden der Dumaarbeit je 9 neue 
Polizeibeamten. 9 2 

+ 

Die Progreffiften und die Neid 
demamwahlen Am 9/2. September fand unter 
Vorſitz J. N. Jefremows eine ſehr zahlreich beſuchte 
Sitzung des Zentralkomitees der Progreſſiſten ftatt, der 
auch Vertreter der Provinz heiwohnten, 

Es wurde äber die Nominierung der Kandidaten 
für die 1. Petersburger Kurſe, ein eventuelles Zu⸗ 
ſammengehen mit verfchiedenen Wählerkrelſen, einſchließ⸗ 
lich der dentſchen, über die begonnene Wahlkampagne 
und die Ausſichten in der Provinz beraten. 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, den zum 
Vorſitzenden des Petersburger Stadtkomitees gewählten 
Herrn Jefremow mit der Führung der Unterhandlungen 
mit dem Ausſchuß der deutſchen Gruppe zu beauf⸗ 
tragen, welcher ein Mandat in der 1. Kurie angeboten 
werden wird. Der Auftrag ſoll von J. N. Sejremom 
baldigſt ausgeführt werden. 

Bei der Beratung der Maßnahmen für eine rege 
Wahlkampagne ſtellte es ſich heraus, daß Aufrufe, 
Broſchüren uſw. von der Adminiſtration konfisziert 
worden ſeien. Die Verſammlung beſchloß daher dom 
Verſand derartiger Preßerzengniſſe Abſtund zu nehmen 
und die Wähler von den Gründen zu verſtändigen. Die 
Vertreter der Provinz berichteten eingehend über die Lage 
und gaben der Ueberzeugung Ausdruck, daß an vielen 
Orten des Reichs die Progreſſiften alle Ausſichten 
auf vollen Erfolg bei den Wahlen beſäßen. Gerechnet 
wird auch auf die Unterſtüßung eines nicht unerheb⸗ 
lichen Teils der Geiſtlichkeit, die keineswegs durchweg 
ſich der Weiſung der Obrigkeit fügen und von der 
der progreſſive Teil unbedingt für die Fortſchrittler ein⸗ 
treten werde. 

Wie die Now. Wr. erfährt, find die Kandidaten 
der Nationaliſten im Gonv. Witebok: der Vorſitzende 
des Sſebeſher Landſchaftsamts Radſewitſch, der des 
Neweler Landſchaftsamts Shukowski und der ehemalige 
Gouverneur von Archangelsk Schildner⸗Schuldner. Das 
Blatt behanptet, der Kandidat der Progreſſiſten in 
Dünaburg, der Vorſitzende des Dönaburger Kreis⸗ 
landſchaftsamts Baron Engelhardt, habe wenig Aus⸗ 
ſichten und die Wahl des Nationaliften Naſarow ſei 
in Dünaburg gewiß. — Im Kreife Mohilew iſt Biſchof 
Sferafim aus der Wählerliſte geſtrichen worden. In 
Warſchau wollen die ruſſiſchen Wähler den Nationa⸗ 
liſten Alexejew wiederwählen. In Kutais haben, nach 
der Retſch, die Progreffiften den Direktor der Ruſſiſchen 
Zentralbank Wladimir Mikeladſe als ihren Kandidaten 
anfgeftellt, x 

Die deutſche "Gruppe und die 

(Petersburger Wahlen. Aus Petersburg 


— 


Nene Lodzer Zeitung. 


mird der „Rig. Ztg.“ unterm 9. (22.) September ge⸗ 
ſchrieben: 

Der Petersburger deutſchen Gruppe ſteßt die 
Löſung einer Aufgabe bevor, die nicht anders als 
ſchwierig bezeichnet werden kann. Heißt es doch einer⸗ 
ſeits zu der oftobriftifchen Kandidatenliſte für die 
1. Petersburger Kurie Stellung nehmen und anderer⸗ 
ſeits den in Ausſi ht geſtellten Antrag der Progreſiſten, 
betreffend die Nominierung eines deutſchen Kandidaten 
beantworten. Das eine wle das andere dürfte noch 
einige Zeit auf ſich warten laſſen, da Herr v, Autro⸗ 
poff gegenwärtig verreiſt iſt und der Ausſchuß der 
deutſchen Gruppe ohne feinen Vorſitzenden wohl keine 
folgenſchweren Entſcheidungen treffen wird. 

Der Vizepräſident des Ausſchuſſes der deutſchen 
Gruppe, Baron Roſenberg, erachtet denn auch die Lage 
als unklar und ſchwierig. Der Ausſchuß. fo führt er 
unter anderm aus, wird ſich darüber ausſprechen müſſen, 
ob die dentſche Gruppe auch ferner mit den Oktobriſſen 
zuſammen gehen oder ſich den Progreſſiſten zuwenden 
ſoll. Darauf läuft 
hinaus. Eine Ablehnung der oktobriſtiſchen Lifte würde 
fraglos einen Bruch mit dem Oktoberverbande nach 
ſich ziehen, ſelbſt eine partielle, da doch angenommen 
werden muß, daß alle 3 Kaudidaten erſt nach 
reſchlicher Ueberlenung und erfolgten feſten Abmachungen 
offiziell denomiert wurden und daß daher eine eventuelle 
Forderung bezüglich Ausſchluſſes eines Kandidaten gar 
keine Ausſicht auf Erfüllung hat. Von den Kandſda⸗ 
ten der Oktobriſten ift es natürlich v. Anrep, deſſen 
Nominierung nichts weniger als Beifall ausgelöſt hat. 
Herr v. Anrep, der ſich jet zwar non den alten Bes 
ſchuldigungen gegen ihn reinzuwa ſchen ſucht, iſt als der 
ungeeignetſte Kandidat bezeichnet worden Das polliſſche 
Credo des Herrn Leljanom iſt noch völlig unbekannt, 
ſo daß man darüber nech kein Urteil abgeben kann. 

Es fragt ſich nun, ob man einem Bruch mit den 
Oktobriſten enigegenſtenern ſoll., Der Oktoberverband 
hat bisher die deutſchen Intereſſen wahrgenommen, 
was doch die Pefersburger deutſche Gruppe nicht gußer 
acht laſſen darf. Andererſeits muß wiederum darauf 
hingewieſen werden, daß die Tatigkeit der Partei und 
insbeſondere ihrer Leitung ſehr oft durchaus nicht auf 
der Höhe der Aufgabe geſtanden und daher nur zu 
berechtigen Grund für große Unzufriedenheit geger 
ben hat, 


Die Prosreſſiſten wollen nun, Gerüchten zu⸗ 
folge — offizielle Anträge ſind ſa bisher an die 
deuſche Gruppe nicht ergangen — den Petersburger 
Deutſchen einen Platz in der 1. Kurie anbielen. 


Selbſtwerſtändlich wird, falls der Antrag katſächlich ner 
ſtellt werden foll, die dentſche Gruppe auch in dieſer 
Frage, gleich der erſtem, die größte Vorſicht beobachten 
müſſen. Die Progreſſiſten als ſolche find ja im 
Grunde wenig bekannt. Ihre bisherige numerſſche 
Schwäche ſpricht wenig für einen Anſchluß der Deu⸗ 
iſchen an die Progreſſiſten. Denn wenn etwas zu er⸗ 
warten iſt, fo iſt es von einer großen, ausſchlaggeben⸗ 
den Fraktion. Die Petersburger Dentfchen haben 
außer den allgemeinpolitiſchen und sftantlichen. ter 
reſſen dei der Prüfung der Parteifragt ja auch die 
ſpeziell deutſchen Intereſſen zu berückſichtigen. Dazu 
kommt nach der Umſtand, daß wie die Kandidaten der 
Progreſſiſten noch gar nicht kennen. Wie anderwärts, 
ſo wird auch im vorliegenden Fall die Perſonenfrage 
eine nicht nnweſentliche Rolle ſpielen. Erſt nachdem 
die Progreſſiſten ihre Kandidaten nominfert und uns 
den in den Zeitungen angekündigten Vorſchlag ner 
macht haben, wird man zu ihnen Stellung nehmen 
können. 

Vorläufig kann nur eins geſagt werden, ſchloß 
Baron Roſenberg, daß nämlich die Sſtuation völlig 
unklar iſt und daß die Beſchlüſſe mit Sicherheit nicht 
vorausgeſagt werden können. 

Julian Wieniawakl T. (Jordan.) 
Sonntag ſtarb in Warſchau der verdienſtvolle Bürger 
und Literat Julian Wienjawaki, unter dem Schriftſiel⸗ 
lernamen Jordan bekannt. Im Jahre 1843 als 
Sohn eines bekannten Arztes in Lublin geboren, ſtu⸗ 
dierte er im Lande, mußte im Jahre 1863 infolge der 
Ereigniſſe auswandern, lebte in Parig und Leipzig und 
gab ſich dort ökonomiſchen und handelswiſſenſchaftlichen 
Studien hin, die er bei ſeiner Rückkehr in die Heimat 
(1865) gut anwandte. 1872 wurde er Direktor der 
erſten Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft im Königreich 
Polen und hat ſich in diefer Stellung als ausge zeich⸗ 
neter Finanzier große Verdienſte erworben. Erft vor 
kurzem, als das vorgerückte Alter ihn dazu zwang, ver⸗ 
ließ er den Poſten. Doch beſchränkte er dene nutz⸗ 
bringende Tätigkeit nicht auf dieſes Amt allein, ſon⸗ 
dern arbeitete noch auf verſchiedenen Gebieten der 
öffentlichen Wohlfahrt, wobei ſein lauterer Charakter 
und ſeine Liebe zum Vaterland immer klar hervor⸗ 
traten. Seine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit zeichnete ſich 
durch dieſelben Teudenzen ans. Im „Tygodnik Ilu⸗ 
ſtrowany“ veröffentlichte er unter dem Pſeydonym 
„Jordan“ eine Serie: „Jordans Briefe an Herrn 
Jan“, — Briefe, die von Witz und Humor ſprühen, 
eine Reihe von Humoresken „Wanderungen eines Dele⸗ 
gierten“ u. ſ. w. Auch humoriſtiſche Einakter und 
einen ausgezeichneten Schwank: „Wenn die Katze nicht 
zu Hauſe iſt“ .. ſchrieb er. Seine Novellen und 
Humoresken gehörten feiner Zeit zu den geleſenſten 
Produkten der Literatur. Vor drei Jahren verlor 
Wieniawski das Augenlicht — doch 
ruhte er nicht, ſondern diktierte ſeine „Erinnerungen“, 
die viel Intereſſantes enthalten. 
ſchloß Wienjawski nun am 22. d. M. fein arbeits⸗ 
reiches Leben, nachdem er ſchon mehrere Jahre unter 
den Beſchwerden des Alters zu leiden gehabt hatte. 

Zementmangel. Wie Warſchauer Blätter 
berichten, macht ſich ein empfindlicher Zementmongel 
fühlbar. Der Mangel veranloßte das Zementſyndikat 
bereits dazu, 100 Waggon Zement in ſchleſiſchen Far 
briken zu beſtellen. Mehr konnte man nicht bekommen, 
da in Deutſchland gleichfalls ungeheure Mengen Zement 
verbraucht werden. Die Produktion der heimiſchen Fa⸗ 
briken, die 1%/, Millionen Tonnen beträgt, reicht unter 
normalen Verhältniſſen nicht allein dazu aus, die ein⸗ 
heimiſchen Bedürfniſſe zu befriedigen, ſondern fie ge⸗ 
ſtattet auch noch einige Hunderttauſend Tonnen nach 
Rußland auszuführen. Die Haupkurſache des Zement⸗ 
mangels iſt einerſeits — der um dieſe Jahreszeit ge⸗ 
wöhnlich vermehrte Bedarf (da die Bauarbeiten ihrem 
Ende entgegengehen), andererſeits — der große Waggon⸗ 
mangel, hervorgerufen dadurch, daß eine bedeutende 


Anzahl Waggons (von der Warſchau⸗Wiener Bahn 
allein 600 gedeckte Waggons) im Zufammenbanae mit 


im Grund genommen die Frage 


auch daun noch | 


Sur 79. Jahre be⸗ 


den Manövern zu Truppentransporten benutzt wird. 
Zu dem Zementmangel trägt auch bei, daß die heimſſchen 
Fabriken ſich verpflichteten, in kurzer Zeſt bedeulende 
Mengen Zement zu liefern. Die Preiſe bleiben deſſen⸗ 
ungeachtet unverändert, da die Abnehmer die Lieferungs⸗ 
kontrakte bereits zu Beginn des Jahres abſchloſſen. 

Konferenzen der evangellſch⸗augsbur⸗ 
alſchen Kantoren. Der Warſchauer General⸗Gou⸗ 
verneur ſandte an die Gouverneure des Königreichs 
Polen eln Zirkulär des Inhalts aus, daß hinſichtlich 
der Konferenzen der evangeliſch⸗augaburgiſchen Kantor 
ren, die zu pädagogiſchen Zwecken veranſtaftet werden, 
die Genehmigung des Miniſters des Innern einzu⸗ 
holen ſſt. 

* Südliche Meiertane, Heute abend beginnt 
das füdiſche Laubhüttenfeft („Edag Haſſukos“). Auf 
den 25. und 26. fallen die erſten Feiertage, dann 
folgen fünf Halbfeiertage und mit den Fejertagen am 
a. und 4. Oktober findet das Feſt feinen Abſchfuß. 

In der Synagoge an der Promenaden⸗ 
ſtraße findet am Sonntag, den 29. September um 11 
Uhr vormittags, aus Anlaß des 25 jährigen Beſtehens 
des Gotteshaufes, ein feierlicher Gottesdienſt ftatt, 

m. Städtiſches. Geſtern Abend fand im 
Magiſtrat unter Vorſitz des Herrn Stadtpräſidenten, 
ſowie in Anweſenheit der Ehrenſtadträte und der 
Stadtarchitekten eine Sitzung ſtatt. Zuerſt wurde die 
Frage der Aufſtellung von Goslaternen anf einem 
Teil der Schultzſchen Paſſage erörtert. Wie es ſich 
berausſtellt, hat bereits der Magiftent dieſe Augelegen⸗ 
heit befürwortet und der Petrikauer Gonvernements⸗ 
Verwaltung ie Deftäligung unterbreitet. Ferner 
wurde abermals die Angelegenheit der Verlängerung der 
Panskaſtraße bis zur Pablanſcer Chauſſee beraten. 
Sämtliche Beſitzer der Pläße, welche die neue Straße 
durchſchneiden ſoll, haben bereit ihre Einwilligung zur 
unentgeltlichen Abtretung der nötigen Landesareale 
erteilt, mit Ausnahme eines Beſſtzerz. Letzterer war 
geſtern anf der Sitzung anweſend, verlangte aber eine 
entſprechende Entſchädigung. Auf ſolche Weiſe konnte 
auch geſtern dieſe Angelegenheit nicht erledigt werden. 
In Sachen des Auzündens der Gaslaternen verfügte 
der Magiſtrat, von nun ab dleſelben 15 Minuten 
früher als bisher anzuzünden und 13 Minuten fpäter 
als bisher auszulöſchen. Zum Schluß gelangte noch, 
die Frage der Wiedereinführung der Regiſtrſerung der 
Todesfälle und ihrer Urfachen zur Beſprechung. Es 
wurde in dieſer Beziehung noch lein endgültiger Ver 
ſchluß gefaßt, doch ſoll die Angelegenheſt auf der 
nächſten Freſtagsſſtzung entſchieden werden. 

m. Zweiglinie zum Schlachtbaufe, Be⸗ 
kanntlich proſeklſert der Magiſtrat die Errichtung einer 
Zweiglinie don der Station Karolem bis zum Terri⸗ 
torium des Lodzer ſtädtiſchen Schlachthauſes, was 
30 000 Rbl. koſten ſoll. Die Verwaltung des Schlacht⸗ 
hauſes teilte nun dem Magiſtrat mit, daß fie gewillt 
ſei, dieſe Zweiglinſe vom Magiſtrat auf eine un⸗ 
beſtimmte Zeit, gegen eine entſprechende jährliche Zahlung 
zu pachten. 

Im. Vom Blumentage. Sämtliche Damen 
und Herren, die am Verkauf von Blumen im 2. Bes 
zirk (Konſtantynowska⸗Drewnawska) teilnehmen wollen, 
können ſich bei Frau A. Librach (Krutka 12) von 
2—4 Uhr Nachmittags und von 7—8 Uhr Abends 
oder in der Apotheke von A. Groſzkowski, Konſtanu⸗ 
tynowska 17, melden. 


I Von der Ausſtellung. Geſtern fand auf 
der Ausſtellung eine Sitzung des Ausſtellungskomitees 
unter Beteiligung der Oberälteſten und Nehenälteften 
der Lodzer Handwerker⸗Junungen ſtatt, um die Frage 
der Veranſtaltung des „Tages der Arbeit zu beraten. 
Nach längeren Diskuſſionen wurde nachſtehendes Bros 
gramm feſtgeſetzt: Alle Perſouen, die an dem Umzuge 
leilnehmen werden, verſammeln ſich um 3 Uhr nachm. 
unter den Linden in der Nähe des Reſtaurations-⸗Pa⸗ 
pillons und treten ſodann, nach erfolgter Gruppierung, 
den Umzug durch das ganze Ausſtellungsgelände an. 
Vor der Konzertmuſchel macht dann jede Gruppe ein⸗ 
zeln Halt, um dem Publikum und den Preisrichtern 
Gelegenheit zur Betrachtung der einzelnen Koſtſime zu 
geben, von denen bekanntlich die ſchönſten und geſchmack⸗ 
vollften preisgekrönt werden ſollen. Der Umzug ſchließt 
mit elner Krakaner Hochzeit, wobei 20 Paare nach den 
Klängen einer eigenen Bauernkapelle einen Oberek 
tanzen werden. Am Abend wird der umzug nochmals 
bei bengaliſcher Beleuchtung vonſtatten gehen und ſo 
bald er den Teich erreicht haben wird, wird eln Feuer⸗ 
werk abgebrannt werden. Das Ausſtellungskomitee 
wandte ſich an die Herren Geſellen mit der Bitte, an 
dem „Tage der Arbeit“ recht zahlreich teilzunehmen. 
um ſich inbezug auf dieſe Angelegenheit zu verſtän⸗ 
digen, werden die Altgeſellen oder ihre Stellvertreter 
erſucht, ſich mit dem Ansſtellungskomitee oder den 
Aelteſtenämtern ihrer Innungen ins Einvernehmen zu 
ſetzen. Der „Tag der Arbeit“ wird unbedingt am 
Sonntag, den 20. d. M. abgehalten werden. 

Der Königl. Hof⸗ und Domchor zu 
Berlin, den wir am Freitag Abend im Konzert⸗ 


hoͤren werden, wird in einer Stärke von 20 Herren 
und 80 Knaben hier auftreten. Aus der Geſchichte 
des Domchores ſei kurz mitgeteilt: Der kunſtſinnige 
König Friedrich Wilhelm IV. befahl durch Kabinetts⸗ 
ordre vom 21. März 1849 die Gründung des Chores. 


Eine glückliche Kindheit war dem „Neugeborenen“ 
beſchieden. Felix Mendelsſohn ſtand an feiner Wiege, 


Königliche Huld umſtrahlte ihn, feine Pfleger waren 
Neithardt und Eduard Grell. Die Tätigkeit des 
Domchores erhielt durch Mendelsſohn und Grell ſogleich 
ein künſtleriſches Gepräge. Und dies Patengeſchenk der 
beiden Meiſter iſt vom Domchor in Ehren gehalten bis 
heute. Die Feuerſeele unter den Direktoren war Neit⸗ 
hardt, der neun Jahre hindurch täglich 
1-3 Stunden mit dem Chore ftädierte, 
ehe er 1858 in Berlin dos erſte öffent⸗ 
liche Konzert gab. Der Erfolg war glänzend, 
denn die Kritik jener Zeit erkannte den Domchor ſofort 
als Kunſtinſtitut erſten Ranges an. Dieſen Ruhm 
haben die ſpäteren Direktoren Prof. v. Hertzberg, Prof. 
Albert Becker, Prof. Herrmann Prüfer und der jetzige 
Direktor, Prof. Hugo Rüdel zu erhalten gewußt. 
Das Verdienſt des Domchores iſt nicht allein die leben⸗ 
dige Vorführung der alten (natürlich auch neneren) 
Meiſter Paleſtring, Orlando di Laſſo, Lotti, Durante, 
Jomelli, Schütz, Eccard, Prätorius, Bach, Händel, 
Mozart, Mendelsſohn etc., ſondern der überaus große 
Einfluß auf die Bildung oder Reorganiſation von ande⸗ 
ren Kirchenhören. Die Abſicht des kunſtliebenden 
Friedrich Wübelm 1e der den Domchor auf Reifen 


ſaale zum erſten und voraus ſichtlich letzten Male hierorts 


Nr. 438. 


ſchickte, iſt Mar ausgedriickt: „Der Domchor foll 
das Jntereſſe für gute Kinchenmuſik 
in den welteſten Kreiſen fördern 
und Anregung zur Bildung von Kirche n⸗ 
chören geben.“ So der Wille des Königlichen 
Stifters des Domchores. 

Es iſt wohl als ſicher anzunehmen, daß ſich alle 
kunſtſinnigen Bewohner von Lodz am Freitag Abend im 
Konzertſaale elnftuden werden, um ſich an den gero Br 
artigen Leiſtungen des Berliner 
Hof und Domchor s zu erfreuen, umſomehr, 
als ſich die Geſegenheit hierzu nur dieſes eine Mal 
bieten wird. ? 

Lodzer Sport und Turnverein. Der hie⸗ 
ſige Sporl⸗ und Turnvein, welcher in ſporklicher ſowie 
turneriſcher Beziehung in unſerer Stadt an erſter Stelle 
ſteht, hat in ſeſnem Verein eine Geſanggſektion ges 
gründet, um feinem Mitglſedern Gelegenheit zu bieten, 
ſich auch der edlen Sangezkunſt widmen zu können. Im 
Auslande hat bekanntlich jeder Turnverein feine Süns 
gerriege, denn der Geſang ift ja die beſte Würze für 
den Turnſport, umſomehr ſich auch die paſſiven Mit⸗ 
glieder daran beteiligen können. Die Sängerriege ſteht 
unter der fachlichen Leitung des Herrn Gaſemski, welcher 
ſchon vor Jahren in dem früheren Turnverein „Jahn“ 
die Sängerabtellung leitete und damit ganz vor⸗ 
treffliche Reſulkate erzielte. Wie unn die Spork⸗ 
und Turnleiter des Vereins eifrigſt beſtrebt ſind, die 
Leiſtungen des Vereins immer höher zu bringen, fo 
wird auch der neue Geſaugsleiter ſein ganzes Können 
und Wiſſen in den Dienſt der guten Sache ſtellen. Bis 
zur Fertigſtellung der neuen Vereinsturnhalle findet 
die Singſtunde allwöchentlich Freitag abends von 9 —10½ 
Uhr im bisherigen Vereinslokal Dluga 110 ſtatt, und 
find alle Mitglieder nochmals für Freitag, den 27, zur 
erſten Singprobe freundlich eingeladen. Anmeldungen 
zur Sängerriege werden jeden Dienſtag und Freitag im 
Vereinslokal entgegengenommen. 

* Mitiglückte Nache einer Verſchmähten. 
Vor dem Schwurgerſcht in Lemberg fand eine Verhand⸗ 
lung gegen den Maſſeur Baſil Dyki ſtatt, der angeklagt 
war, der Großgrundbeſitzerin Grobſcka in Warſchau 
Wertpapiere, ein Brillaute nkollier und bares Geld im 
Werte von einer viertel Million geſtohlen zu haben. 
In der Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß die 
Dlebſtahlsanzeige von Frau Grobicka nur aus Nache 
gegen ihn erſtattet worden fei, weil er ihren Liebedan⸗ 
trägen kein Gehör ſchenken wollte. Der Bruder Duft 
ſagte aus, daß die Klägerin ſeinen Bruder moraliſch 
und phyſiſch zu Grunde gerichtet habe. In ihrem 
Palais in Marfchan hätten ſich Orgien abaefvielt, denen 
ſich ſein Bruder ſchließlich durch die Flucht en tzogen 
habe. Frau Grobicka verweigerte über ihr Verhält nis, 
zu dem Angeklagten jede Ausſage. Die Geſchworenen 
vernehuten daraufhin einſtimmig die Schludfrage auf 
Diebſtahl. 

3. Neviſſon und Maſſenverhaftung. Die 
Geheimpolizei! nahm geſtern in den Abendſtunden in 
der Milchhandlung an der Sredniaſtraße Nr. 9 eine 
Reviſion vor und verhaftete dort eine ganze, aus 16 
lungen Burſchen beſtehende Geſellſchaft, die unter 
ſtarker Eskorte nach dem Arreftlofal der Geheimpolizei 
gebracht wurde. Unter den Verhatteten befinden ſich 
viele profeſſionelle Diebe, Dieſe Maſſenverhaftung fall 
mit den Diebſtühlen in Zuſammenhang ſtehen, die in 
der letzten Zeit in unſerer Stadt verübt wurden, 

„Selbſtmordverſuch. Im Haufe Zimmer⸗ 
Straße Nr. 7 nahm geſtern abend um 11 Uhr das 
zwanzigfährige Dienſtmädchen Helena Gaskiewiez in; 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbolſäure zu ſich. Der 
Zuſtand der Lebengmüden it ein ſehr bedenklicher. 

g. Auf frlſcher Tat. In die Wohnung 
von Kazimierz Wisniewsk! an der Cegjelnianaſtraße 
Nr. 132 drangen Diebe ein und begannen dort zu hauſen, 
wurden jedoch von den Nachbarn bemerkt, die Alarm zu 
ſchlagen begannen und einen von ihnen mit Hilfe des 
Wächters feſtnahmen. Auf dem Wege nach der Pos 
lizei verſuchten zwei Unbekannte den Dieb aus den Hän⸗ 
den des Wächter zu befreien; zum Glück kam in 
dieſem Moment jedoch ein Revieraufſeher vorüber, der 
fofort feinen Revolver zog und dem es infolgedeſſen ge⸗ 
lang, alle drei Böſewichte nach dem nüchſten Polizeibe⸗ 
zirk zu bringen. Hier entpuppte ſich der Uebeltäter, der 
auf friſcher Tat festgenommen würde, als der 19⸗fäh⸗ 
rige bekannte Dieb Foſſek Wiener, feine Komplizen aber 
ald der 23 ſährige Abraham Nowak und der 20ſührige 
Deſbin Mordfa Tomezyt. Alle wurden hinter Schloß 
und Riegel gebracht und dem Gericht übergeben. 0 

In dem Tramway Nr. 3, an der Ecke des Neuen 
Ringes und der Konſtantinerſtraße, zog geſtern ein 
Dieb dem Paſſagſer Ferdinand Schulz, wohnhaft an 
der Widzewskaſtraße Nr. 157, einen Geldbeutel mit 14 
Rubel Inhalt aus der Taſche, doch Herr Schulz be. 
merkte dies rechtzeitig und nahm den Langfinger feſt⸗ 
Er erwies ſich als der 28ährige, bekannte Dieb 
Tomasz Nur; der Geldbeutel wurde ihm abgenom⸗ 
men und dem Eigentümer wieder zurückerſtattek, Nyk 
ſodann aber nach dem Arreſt abgeführt. Wie es ſich 
herausſtellte, wird Nyk bereits ſeit längerer Zeit von 
der Polizei geſucht, u. zw. wegen eines Dlehſtahls, den 
er bei Joſef Lipinski an der Alexan drowskaſtraße Nr.“ 
34 verübte. Hier ſtahl er Sochen im Werte von 150 
Rubel. 

z. Verhaftungen. In verfloſſener Nacht ges 
lang es der Polizei den 19 ährigen Leiſer Szezecinski 
zu verhaften, der wie wie bereits an dieſer Stelle mit⸗ 
teilten, am verfloſſen n Sonnabend mit feinen Kolle⸗ 
gen, einem gewiſſen Bornch Noswerk, 20 Jahre, die 
aus Zgierz hier zu Beſuch eingetroffene Rifka Fein kind 
nach dem Stadtwald lockte und dort das Mädchen ver⸗ 
gewaltigte Szezecinski gibt an, daß die Hauptſchuld an 
dem Verbrechen fein Kollege trügt, der ebenfalls bald 
darauf feſtgenommen wurde. — Am Sonnabend abend 
gegen 11 Uhr wurde bekanntlich an der Ecke der Roz⸗ 
wadowska⸗ und Wufczanskaſtraße eine gewiſſe Marianna 
Karzmierezak von drei Banditen überfallen, die ihr 
einen Sack über den Kopf zogen und das Portemonnaie 
mit 7 Rbl. 50 Kop. ſowie eine Stahluhr raubten. 
Die hiervon in Kenntnis geſetzte Polizei ſtellte ſofort 
Nachforſchungen an und es gelang ihr auch einen der 
Räuber, einen gewiſſen Stefan Ciperski, 19 Jahre alt, 
feſtzunehmen, bei welchem auch noch die der K. geraub⸗ 
ten Uhr vorgefunden wurde. In ein Kreuzverhör ges 
nommen nannte er auch die Namen ſeiner Komplicen, 
die ſich als der Deſerteur Nikolai Dembinski, 23 Jahre 
alt, und Antoni Üſemski, ein entflohener Sträfling, 
27 Jab⸗- alt, erwieſen. Auch diefe beiden wurden noch 
am gelegen Tage hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Der Hauvtteilnehmer Diefed Ueberfalles war, wie feſt⸗ 


Beilage zu Ur. 438 „Ilene Lodzer Zeitung“. 
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Die Türkei und 


Mittwoch, den (12.) 


25. Feptember 1912. 


ihre Nachbaren. 


Die Nachrichten von der ſerbiſchen, bulgariſchen Basri Bei hat die Regierung erſucht, den Kaimakan 


and mantenegriniſchen Grenze lauten fortwährend alar⸗ abzuberufen. 


mierend; ununterbrochen werden Zuſammenſtöße der 
lürlichen Truppen mit den Grenzbewohnern gemeldet. 
Tubdem iſt die Auffaſſung der Lage in den maß⸗ 
elenden Kreiſen ſehr kühl. Man hält es für voll⸗ 
a ausgeſchloſſen, daß ſich wegen der Grenzkon⸗ 
flitte irgendwelche kriegeriſche Komplikationen ergeben 
können. Andererſeits äußerte ſich ein hoher franzö⸗ 
ſiſcher Diplomat heute ſehr peſſimiſtiſch. Die Gegen⸗ 
füge hätten ſich in den letzten Tagen derart zugeſpitzt, 
dab fie faſt umüberbrüdbar ſeien. 

Die Pforte beantwortete den Proteſt der ſerbiſchen 
Regierung wegen Zurückhaltung von ſerbiſchen Kriegs⸗ 
material in Uesküb dahin, daß dies deshalb geſchehen 
ſei, weil Serbien ſeine Haltung gegenüber der Türkel 
geändert habe. Inzwiſchen wird auch das neuerlich au⸗ 
gekommene Material aus Frankreich in Salonſt au⸗ 
gehalten. Das Nenierungsorgan Samouprava demen⸗ 
tiert nochmals energiſch die Gerüchte von dem bevor⸗ 
stehenden Ausbruch eines Kriegeg. 5 

Die Kaufleute von Sofia haben ſih an die bul⸗ 
gariſche Preſſe gewandt und gebeten, ich aller keun⸗ 
zuhigenden Nachrichten zu enthalten, die den Handel 
des Landes nur ſchädigen können 

Der Petersburger bulggriſche Geſandte, General 
Paprikow betonte, daß die Heiedfertigkeit der lulgatiſchen 
Regierung ſchlleßlich doch durch den Volkswillen ges 
brochen werden könnte, falls die Großmächte nicht ſelbſt 
die Durchführung der Reformen gemäß dem Berliner 
Traktat veranlaſſen. Ein bulgariſch-ſerbiſches ſchrift⸗ 
liches Abkommen ſei in letzter Zeit nicht unterzeichnet 
worden. 

Die Behörden von Skutari erbit teu von der Re⸗ 
gierung die Erlaubnis, angeſichts der bedrohlichen Lage 
den Belagerungszuſtand über die Stadt und ihre Um⸗ 
gebung verhängen zu dürfen. Die Durazzo bedrohen⸗ 
den Arnauten haben ſich wleder zurbckgezogen. Ein 
amtlicher Bericht behauptet, die Maliſſoren beabſich⸗ 
ligten nichts anderes, als der gleichen Vergünſtigun⸗ 
gen teilhaftig zu werden wie die Nordalbaner. Privat⸗ 
meldungen betonen dagegen, daß in der Stadt eine Re⸗ 
volntlon ausgebrochen und die Behörden völlig machtlos 
ſeien. 

Belgrad, 24. September. (Spez.) Trotz aller 

emühungen der kompetenten ſerbiſchen Kreiſe, die Bes 
ölkerung von der Grundloſigkeit der verbreiteten Kriegs⸗ 
gerüchte zu überzeugen, herrſcht im Lande noch immer 
eine lebhafte Beunruhigung. Die Regiernng hat deshalb 
nenerlich ein Communique veröffentlicht, in dem dar⸗ 
geftellt wird, daß ſowohl die allgemeine Konſtellation in 
Europa als auch die Bemühungen der Großmächte die 
Wahrung des Friedens erſtreben. Dieſe Tatſachen 
mögen vie ſerbiſche Bevölkerung überzeugen, daß eine 
unmitlelbare Kriegsgefahr nicht beſteht. 

Belgrad, 24. September. (Spez.) Geſtern find 
die bereits vor zwei Monaten zu einer zweiwöchigen 
Reſerveübung einberufenen Reſerviſten bei ihren Trup⸗ 
penteilen eingerückt. Der Umſtand, daß der Beginn 
der Waffenübung urſprünglich für den 14. September 
anberaumt war, dann aber ohne Angabe von Gründen 
anf den 23. verlegt wurde, hat zu verſchiedenen Aus⸗ 
legungen Anlaß gegeben. In militärifchen Kreiſen wird 
perſichert, gaß dieſe Abänderung belanglos fei und nur 
ine adminiſtrative Maßnahme darſtelle. 

Saloniki, 24. September. (Spez.) Amtlich 

ird gemeldet, daß der Kaimakan Dfemöl Bei non 
Debre wegen feiner komiteefreundlichen Haltung von der 
Bevölkerung überfallen worden iſt und durch Gendarmen 
befreit werden mußte. Der ehemalige Abgeordnete 


24. September. Die Lage in Sku⸗ 
tari iſt jo krit worden, daß der Bel agerungszuſtand 
erklärt worden iſt. Auch in Durazzo herrſcht große Be⸗ 
unruhigung. weil Maliſſorenſcharen heranrücken. 

Zu den Maliſſoren find vereinzelt Freiſchärler aus 
allen Nationalitäten, meiſtens Italiener geſtoßen. 
Athen, 24. Sentember. Die Nachrichten aus Samos 
bleiben jetzt völlig aus, da die telegraphiſchen Verbin⸗ 
dungen von den Auſſtändiſchen zerſtüört worden ſind. 
Engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiſſe find in Vathy au⸗ 
gekommen, um Leben und Eigentum der Fremden zu 
ſchützen und die Landung weiterer kretiſcher Banden zu 
berhüten. 

P. Mom, 24. September. Die „Agenzia Stefani“ 
berichtet, daß an der Schlacht am 20. September bei 
Sanſura die ganze feindliche Kriegsmacht in einer An⸗ 

zahl von 15,000 Mann teilgenommen hat. Die Ver⸗ 
luſte des Feindes betragen 2000 Mann. (Siehe beſ. 

Artikel in der heutigen Morgenausgabe. Anm. d. Ned.) 

Paris. 24. September. (Spez.) Nach einer Mel⸗ 
dung des „Excelſior“ aus Konſtantinopel hat man dort 
ſehr ernſte Nachrichten aus Bulgarien erhalten, als fei 

die dortige Regierung nicht mehr im Stande, das Volk 
vom Kriegsgedanken abzubringen. Der ganze Gedauke 

der Pforte richtet ſich jetzt darauf, ſich an der bulga⸗ 

riſchen Grenze zu decken. 

Die Friedensverhandlungen. 

Nom, 24. September. 
geben auswärtige Meldungen 
über den Abbruch der Friedensverhandlungen wieder, 
Eine formelle Beſtätigung der Nachricht aber findet 
ſich nirgends. Die Tribuna ſcheint aber an die Wahr⸗ 
heit der Meldung zu glauben und fordert eine ener⸗ 
giſche Fortſetzung des Krieges, damit die türkiſche Re⸗ 
gierung endlich einmal gefügig werde. Ueber die neuer⸗ 
liche Flottendemonſtration im Hafen von Phaceo liegen 
übrigens keinerlel Nachrichten vor. 

Paris, 24. September. Der „Matin“ demen⸗ 
tiert heute die am Sonntag von der „Agence Havas“ 
verbreitete Nachricht, wonach die türkiſche Regierung 
die letzten italieniſchen Friedens vorſchläge abgelehnt 
haben ſollte, und die Fortdauer der Feindſeligkeiten 
angekündigt war. Das Blatt iſt in der Lage mitzu⸗ 
teilen, daß die türkiſchen Friedensunterhändler in Ouchy 
ſchon vor 14 Tagen die letzten italieniſchen Vorſchläge 
der Pforte unterbreitet haben, doch bis heute noch 
ohne Antwort von der türkiſchen Regierung geblie⸗ 
ben find. 

Kriegsbegeiſterung in Italien. 

Mailand, 24, September. (Spez.) Der „Serolo“ 
ſtellt feſt, daß die ablehnende Haltung der Pforte in 
der Angelegenheit der italleniſchen Friedensvorſchläge iu 
Itallen mit einer Kriegsbegeiſterung ſondergleichen bes 
antwotet wurde. Die Demonſtration vor Smyrna 
wird in der Preſſe mit Beifall regiſtriert. Der Regie⸗ 
rung gehen Aufforderungen von allen Seiten zu, doch 
auch einmal im Orient ernſt zu machen und eine tür⸗ 
kiſche Stadt zu beſetzen. So ſehr der Friede erſehnt 
wurde, ſo ſehr iſt die große Mehrheit der Bevölkerung 
gegen einen faulen Frieden. Sie zieht eine energiſche 
Kriegsführung vor. 

(Siehe auch Telegramme.) 


Saloniki 


Die Abendblätter 


| 


die Adoptivtochter. 
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Und hinter ihm ſtand Kaſpar Bömken und 
Inirſchte, über die Schulter feines Herrn lugend, un⸗ 
hörbar für eines anderen Ohr: „Die verft.. 
Poppenſpäler !“ 

Dann war es lange fill, Und zwei Augenpaare 
muſterten das kleine Weſen mit dem grauen, verfallenen 
Geſichtchen und dem wehleidigen Zug um das zufam⸗ 
mengekniffene Mündchen. Wie etwas Greiſenhaftes lag 
es über den Zügen des vielleicht zwei Monate alten 
Würnſcheng. Und endlich ſagte Thom Lührs wie zu ſich 
ſelbſt und ohne das geringſte Lächeln: „Das ift ein 
ganz häßliches Kind.“ 

Er wußte ſich keinen Rat und wollte das Bündel 
wieder auf die Erde legen. Bei dieſer ungewollt 
haſtigen, von einem leiſen Widerwillen erzeugten Be⸗ 
wegung flatterte etwas Weißes von dem Bündel zu 
Boden. Ein zerknitterter Zettel. Kaſpar hob ihn 
auf und hielt ihn ſeinem Herrn hin. Der las be⸗ 
dächtig und fand aus dem flüchtigen Gekritzel schließlich 
heraus: „um Gottes Barmherzigkeit willen! Nehmt 
Fuch des Kindes an. Wir mußten es hier laſſen. 
Denn es hält uns auf bei unſerem Kreuz und Quer 
durch das Land. Der Himmel lohne Euch. Es heißt 
Signe. 

„Die verſl. . . . . Poppenſpäler“, begann Kaſpar, 
der notdürftig auch fo ungefähr den Inhalt zuſammen⸗ 
geleſen hatte, und fügte feiner Verwünſchung noch 
112 gute Menge hinzu, was auch nicht nach Schmeichelei 
klang. 

Thom Lührs fluchte nicht. Er hatte ſchon wieder 
fein goldenes Lächeln im Geſicht und ſagte nach ge⸗ 
raumer geit: „Fehlgeſchoſſen, meine Lieben. Wer 
Kinder in die Melt ſeßt, 1 25 ſie ſich nicht vom Halſe 
wälzen. Das gebt nenem alle Ordnung, Schlieölich“ . . b 


anderlauftn. Der „Temps“ ſchreibt darüber in ſeinem 


Die Tripleentente zur See. 
Paris, 24. September. 

In Kopenhagen treffen, wie ſchon gemeldet, dieſer 
Tage zwar nicht gleichzeitig, aber kurz nacheinander 
ein engliſches und dann ein ruſſiſches Geſchwader ein. 
ie Tatſache dieſes doppelten Beſuches erregt hier 
Intereſſe und wird als erneuerter Beweis dafür 
ehen, wie gut die Glleder der Tripleentente inei 


E 


tgef 


Leitartikel: „Die Fahrten der beiden Flotten entſpre⸗ 
chen nicht im geringſten einer offenſiven ſtrategiſchen 
Idee; fie find aus keiner neuen politiſchen Kouſtella⸗ 
tion entſtanden. Aber beim gegenwärtigen Stand der 
lianzen und Ententen keunzeichnen dieſe Manöver in 
bezeichnenderweiſe die politiſchen Geſchehniſſe der letzt 
Zeit und geben auch ein Bild der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen dieſer Tage. Man erinnere ſich, daß der 
Abſchluß eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Flottenabkommens 


und die Verlegung des franzöſiſchen Geſchwaders nach 
dem Mittelmeer gleichzeitig mit der Reiſe des Herru 


Poincare nach Petersburg erfolgte, während ein engli⸗ 


ſches Geſchwader nach Reval geht, um ſeine Wimpel 
mit denen der ruſſiſchen Flotte zu vereinen, und das 
in dem Augenblicke, wo Herr Saſonow Balmoral ver⸗ 
laſſen wird. Alle dieſe Tatſachen in in ihrer Geſamt⸗ 


heit entſprechen nur einem einzigen Motiv: Die be⸗ 
waffnete Macht gehorcht den Winken der Politik, und 
ſie bekunden in ihren Bewegungen die Be⸗ 
ſtrebungen, die gemacht worden find, um ein ſicheres 


Gleichgewicht herzuſtellen und den Frieden zu ſichern. 
Unter dieſen Geſichtspunkten gehören die ruſſiſche Flotte 
in der Oſtſee und die engliſche Flotte in der Nordſee 
demſelben unlösbaren Syſtem an. Die Rolle des zwei⸗ 
ten ruſſiſchen Geſchwaders in der Oſtſee iſt feſt vorge⸗ 
ſchrieben und beſtimmt, greift aber deshalb nicht wi | 
niger in das diplomatiſche Spiel der Ententemächte ein. 
Die es Geſchwader iſt ein Element des Gleichgewichts, 
daß Herr Saſanow in Balmoral und Admiral Grigo⸗ 
rowitſch bei feiner bevorſtehenden Reiſe nach Paris als 


britiſchen Botſchafter am ruſſiſchen Hofe geſtern in 
Ballater eingetroffen und mit dem königlichen Mit 
mobil dann nach dem Schloſſe Balmoral gefahren. Es 
verlautet in politiſchen Kreiſen, Saſonoff wolle bei den 
jetzigen Konferenzen auch die Dardanellenfrage wieder 
aufrollen. Er wolle die Verſtändigung in Perſien von 
der Zuſtimmung Englands zur Oeffnung der Darda⸗ 
nellen abhängig machen. 

London, 24. September. Die Unterredungen 
zwiſchen Sir Edward Grey und dem ruſſiſchen Miniſter 
Saſonow haben geſtern begonnen und werden heule 
fortgeſetzt. Die engliſche und ruſſiſche Regierung haben 
beſchloſſen, das ſtrengſte Stillſchweigen über die Unter⸗ 
tedungen zu bewahren. Nur in dem Falle, daß ein 
poſitives Reſultat erzielt wird, d, h., wenn es zu eiuer 
Reviſion der Convention von 1907 zwiſchen Rußland 
und Eugland über Perfien kommen ſollte, wird eiu 
offielles Communique der beiden Regierungen veröffenk⸗ 
licht werden. 

Cherbourg, 24. September. 
Marine miniſter hat verfügt, 
boote „Fresnel“ und „Meſſidor“ am 1. Oktober ſich 
nach Breſt begeben, von wo aus fie die Ausreiſe ins 
Mittelmeer anzutreten haben. Die Unterſeeboote blei⸗ 
ben dort stationiert. 


Paris, 24. September. 
teten politiſchen Kreiſen macht man gar kein Hehl 
daraus, daß die Flottenkonvention zwiſchen Frankreich 
und Eugland, die es Frankreich ermöglicht, ſeine ganze 
Flotte im Mittelmeer zuſammenzuziehen, während Eug⸗ 
land feine Mittelmeerverteidigung heimberufen kann, 


(Spez.) Der 


daß die großen Unterſee⸗ 


(Spez.) In unterrich⸗ 


das Werk des Ma 


Xbend-Ausgabe. 


ne min! Delcaſſs iſt, der damit 
einen feiner früheren Pläne als Mlniſter des Hude 
wärtigen realiſiert ſieht. Delcaffs ſelber hat van dem 
gleichen Plane Schon vor nier Jahren zu Vertrauten 
geſprochen gehabt. 

Der Ausbau der britiſchen Luftffotte. 

London, 24. September. (Spez.) Die großen 
Erfolge, die die en ilitäräroplaue bei den letz⸗ 
ten Königsmanöver haben das Kriens 


miniſterium dazu beſtimmt, die königlichen 3 ſtätteu, 
für den Bau von Flugmaſchinen und Leukballons in 
Farnborough bedeutend Es it aus die⸗ 


ſem Grunde der Ankau 
geplaut, auf d 
ſollen, um die brit 
zu o. 


nachbarter Gelände 
gebäude errichtet werden 
flotte jo ſchnell wie möglich 
3 2 igſtellung der i 
rungsbanten wird die He tung einige B. 
bei der britiſchen Privatinduſtrie ma 
ſechs lenkbare Luftſchiffe vom Typ 
bei Privatfabriken in Auftrag geben. 
ballons ſollen bereits zum nächſten Frühlahr 
lieferung gelaugen. 


en Lenk⸗ 
zur Abe 


Ablehnung der Allianz⸗ 
vorſchläge. 


Madrid, 24, September 

fitionelle Duſervative Preſſe. 
liberalen, der Ne, ung nahe⸗ 
anken einer frauzöſiſch⸗ſpanſ⸗ 
Der „Imparcia ſchreibt 
Stelle, eg ſei 
i, weng 
tütigt werde 


Wie ſchon die op 
fo ſehnen jetzt auch di 
ſtehenden B 
hen Allianz rundweg ab. 
in dieſem Zuſammenhange an leitender 
doch klar, da 
in Frankreich 


rtwährend Spanien g 
und die fi chen Konſuln, die es beſſer verſtehen, als 
die franz n Draufgänger, mit den Eingeborenen 


auszukommen, den Lenten Lyauteus ein Dorn im Auge 


eines der wichtigſten Themen betrachtet werden, die der fin Spanien wife den Eingeborenen etmas mehr zu 
1 Ve m Fee Waffe Munition, Es habe ihner 
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Aufmerkſamkeit der Mächte unterliegen. Br Wege und Bahnen gebant, Hafenanlagen und Be 
London, 24. September. Saſonoff iſt mit dem wäſſerung gebracht. Die letzten Vorgänge hatten nee 


rade wieder gezeigt, daß zweieute von ſo verſchiedenem 
emperament wie Frankreich und Spanier mit einander 
keine Ehe eingehen en. 

Madrid, 24. September. (Spez.) Einer der 
Gebrüder Mannesmann hat in den letzten Tagen in 
Madrid mit der Regierung wegen der Differenzen ver⸗ 
handelt, die mit dem Bergwerke vor Beni⸗Bu⸗Ifruor 
entſtauden waren. Nach umfangreichen Debatten in 
San Sebaſtian ſoll eine Verſtändigung erzielt worden 
fein. Mannesmann und der Herzog van Tovar w 
deu in Berlin über weitere mit der Angelegenheit 
ſammenhängende Fragen verhandeln. 

Madrid, 24. September. (Spez.) Frankreich 
gedenkt die Konſulargerichtsbarkeit in Marokko und den 
Schutz marokkaniſcher Untertanen durch fremde Staaten 
demnächſt nach Verhandlungen von Grund aus abzu⸗ 
ändern und mit der Tatſache des Protektorats in 
klaug zu bringen. N 

Tanger, 24. September. Den Meldungen, daß 
El Hiba alle ſeine Anhänger verloren habe, folgt heute 
eine andere, daß er im Susgebiete über eine neue 
ſtarke Harka verfüge, gegen die El Glaui und Mtugi 
mit einer franzöſiſchen Kolonne unter dem Kommando, 
eines Haugtmannes ausgerückt find, Die Gegner wer⸗ 


zu⸗ 


den heute zuſammentreffen und ſich eine Schlacht 
liefern, 
Im Süden von Mekiuez jollen ſich die Benimtl⸗ 


wieder einmal unterworfen haben. 


aber was rede ich viel! ... Kaſpar, lauf ſofort zum 
Herrn Dürgermeifter rüber und melde den Vorfall. 
Und er möchte d ckelmann auf die Fährte 
ſetzen. Die Leutchen müſſen zurück und ſollen ſich ihr 
Würmchen holen. Und ich will ihnen eine Predigt 
halten, daß ihnen das Blut zu Kopf geht. Lauf, 
Kaſpar! ... Die Trine ſoll dem Kinde derweil eine 
Morgenſuppe kochen.“ 
8 Und lächelnd trug er das Bündel aus dem dunſtigen 
aal. — — — 

Herr Johannes Sörenſen ſaß beim Morgenkaffee, 

als ihm eine „preffierende Neuigkeit“ gemeldet wurde. 


„Ho ha, eine Neuigkeit zu früher Stunde? Ho ha! 
Der Bömken ſoll vortreten!“ 

„Ho ha, na, Bömken, was preſſiert?“ 

„Ein Kind, Herr Bürgermeiſter!“ Bömken 


hatte noch Schweiß auf der Stirn und ſuchte nach Atem. 

„Na, Bömken, ho ha, keine Späßchen !“ verwies 
das Stadthaupt, ſtreckte die Beine weit unter den 
Tiſch und ſah den Nenigkeitsmelder miß billigend an. 


„Bei meiner Seel,, Herr Bürgermeiſter, keine 
Späßchen.“ Und er berichtete umſtändlich das Ge⸗ 
ſchehnis. | 


Während er im beſten Zuge war, kam Herrn 
Sörenſens Gattin im lila⸗verſchoſſenen Morgen kleide 
und teug alle Anzeichen der Erregung auf ihrem 
wohlgerundeten Geſicht. „Gott, Johannes, ein Kind, 
ein . weißt du ſchon ... im „Güldenen Ring“, 
im Saal . „ nein, dieſe goktvergeſſene Brut 
dieſe“ „4% | 

„Ho ha — Maloine 1“ erbat Johannes Schweigen. 
Und von Kaſpar forderte er herriſch: „Weiter, weiter!“ 

Der kam denn glücklich zu Ende... Und den 
langen Schwall feiner weitſchweifigen Berichterſtattung 


löſte des Herrn Bürgermeiſters ſich überſtürzendes 
Sprechen ab. „Ja gewiß, der Rackelmann! Sofort 
der Rackelmann! Er muß nach, raſend ſchnell nach. 


Die Bande muß zurück. 
Er ſtreckte abwehrend beide 
Luft non ſich. „Ho ha, des 
Der Stadt Laſten aufhalſen! 
fort. Gleich den Rackelmann! 
Nackelmann zur Stelle!“ 

Es verging eine gute Stunde, ehe der Befehl des 
Stadtgewaltigen zur Ausführung kam. Denn Nackel⸗ 
mann, Matahnte und aberſtes onstüßrendes oltre, 


enn das Kind behalten ?“ 
nde vor und blies die 
üre! Laſten, Laſten! 
Nee! Das Kind muß 
Bömken, ſofort den 


| 
| 


kaum erwähnt zu werden, fo einleuchtend wird das ſein. 


Hattinghauſens in einer Perſon, 
aus den Federn gejagt wurde, erklärte ſeelenruhig: „Grit! 
wir und daun die Auskneifer. Soll ich mir nüchtern 
die Lunge aud dem Leibe laufen?“ 

Es war ſchon gegen halb zehn hin, als er endlich 
vor dem Herrn Bürgermeiſter ſtand. „Rackelmann, 
ho ha, Rackelmann, wo bleiben Sie? Das Pack iſt 
derweil über das Mondgebirge. Hören Sie: Sie 
laufen nach Brömdahl zu. Dahin wollten die Hallun⸗ 
ken, meinte der Bömken. Sie kriegen, greifen fie, bri 
gen fie! Es koſtet Sie Ihr Amt, wenn Sie nicht. 
aber Rackelmann, ſo laufen Sie doch!“ 

Jürgen Rackelmann verficherte, alles verſuchen zu 
wollen, um die „nichtsnutzigen, vermaledeiten Poppen⸗ 
ſpäler“ zur Stelle zu ſchaffen, verneigte ſich gravitätiſch 
und ging. Schon hinter der Tür lächelte er und tippte 
ſich mit dem Zeigefinger gegen die Stirn. „Lauf du 
man, Bürgermeiſter. Ich nich!“ Und wer dieſe ſchmäh⸗ 
lichen Gedanken des zur Völligkeit neigenden Jürgen 
Rackelmann gekannt hätte, würde es nie geglaubt haben, 
daß die fahrenden Leute nach Hattinghauſen je zurück⸗ 
kommen würden. 

Rackelmann kam an dem Tage nie bis Brömdahl. 
Schon dicht hinter Hottinghauſen fand er Geſellſchaft, 
zwei alte Bekannte aus Greenshuſen. Die ſchlugen 
ihm einen kleinen Erholungsſchoppen im Kruge zu 
Büldensbüttel, einem Dorfe, das alle drei paſſierten, 
vor. Daß der Herr Ratsbote ein ausgedehntes Sitzen 
der wilden Jagd auf fahrendes Volk vorzog, braucht 


Trotzdem meldete er am jpäten Nach mittag: 
„Verfolgung bis weit hinter Brömdahl ausge: 
dehnt, alles abgeſucht und überall gefragt, aber ni 
gefunden!“ Dem Kinde Signe war damit natürlich 
nicht geholfen. 
Was ſollte nun werden ? 
Faſt ganz Hattinghauſen wußte es ſeit dem Mittag: 
Die Puppenſpieler haben ein Kind hiergelaſſen. Der 
Bömken vom „Güldenen Ri hat es gefunden. 
hat einen wunderlichen Namen. Und es iſt häßlich wie 
ine Kröte. Und das beſte wäre. 
Jeder glaubte, das Beſte zu wiſſen. Es war vi 
rzloſes unter dieſem Beſten. Auch die Roheit blickte 
r und dort gierig durch. Und die Narrheit im 
klingenden Schellengewande ſtand grinſend dich nebenan. 


er Fer wenige Hüve eis: Dos 


Arme 


der von Bömken erſt e 


nd!“ Die meiſten Mäuler verdammten die kleine 
Sigue, redeten von ihr, als ſei fie nur des Ausſpeiens 
wert, und wußten nichts vom Gebot der Liebe, 
Derweil trug Thom Lührs behende Sorge um das 
Findelkind. Trine Barkeus hatte dem Wurm eine Mor⸗ 
genſuppe gekocht, von der das wenigſte fiber die welken 


Lippen gegangen war. Thom Lührs“ Haushälterin 
meinte, das Kind erlebe den Abend nimmer. Dazu 
lächelte der Ringwirt und dachte an mauchegh: an 


ſeines jungen Lebens Ehehälfte, die im Kindbett von 
hm gemußt, ſamt dem Geborenen. Und dies Lächeln 
während des Erinnerlts an jenes zweifache Sterben war 
ein Lächeln kaum, eher ein übertünchtes Weinen. Und 
er hate den Gedauken an fein fo ſtilles, einſames 
Leben. Wenn er nun .. ach nein! Das Kind nicht. 
Er war fo bequem geworden und fo umſtündlich. Nur 
kein kleines Kind hier herein. Und da lächelte er zum 
andern Male. Das fah hilflos aus.. .. Und hier⸗ 
auf dachte er an Rackelmann. Der mußte nun bald 
wieder hier ſein. Dann hatte die Plage ein Ende. 
Denn eine Plage, eine rechte Plage fürwahr 
war's mit dem elenden Dinge. Seit dem Mittag war 
das klägliche Wimmern zum zerriſſenen Schreien ge⸗ 
worden. Trine Barkens ſchaffte nichts. Da nahm 
Thom Lührs das Kind in ſeine Arme, trug es von 
Zimmer zu Zimmer, verſäumte ſein Geſchäft und fang 
der Verlaſſenen leiſe Wiegeulieder, wie er fie noch von 
ſeiner Kindheit her in der Erinnerung hatte. Manch⸗ 
mal haperte es mit dem Text. Aber dann fing Thom 
Lührs immer wieder getreulich von vorn am, nd 
gegen den Abend hin hatte ſich das Würmchen in den 
Schlaf geweint. Nun legte es Thom Lührs in ſein 
Bett, ſetzte ſich in die leere, halbdunkle Gaſtſtube und 
dachte nach. Irgend etwas mußte doch geſchehen. 


Endlich beſchloß er, nach Rackelmann zu fragen. 


Der Negem ſickerte noch, Und alle Hattinghanſener 


gingen mit aufgeſpannten Schirmen an Thom Lührs 
vorüber. Nur Thom Lührs trug keinen 


ſich die Sprühtropfen in ſein lächelndes ſicht 


wehen. Denn trotz aller Sorge um das Kind hatte er 
in der Hoffnung auf einen guten Ausgang das alte 
glückliche Lächeln wiedergefunden Ehe er links vor 


St. Sebald 
rief jemand 


abbog, quer zur B 
einen Namen. 
Gortſetzung folgt.) 


ürgermeiſterei hinüber, 


I 


Mttwoch, den (12.) 25, September 1912, 


Erdbebenfurcht um 


Bosporus, 


Konſtantluopel, im September. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Raubritter. Es wird fr vielleicht beſſer werden, denn 
es heißt, man beabſichtige, wenn es irgend möglich jet, 
nächſtens die Straße doch auszubeſſern. Oder? Wenn 
man ſchon fo viel davon fpricht, vielleicht kommt näch⸗ 
ten? ein kleines, ein ganz kleines Erdbeben und nimmt 
mein⸗ „Solack Tſcheſchme“ mit Dann wird man doch 
wohl oder übel daran gehen müſſen, eine neue zu bauen, 
die man auch ohne „Genagelte“ und Alpenſtock gefahrlos 


Maria Thereſia von 
Spanien. 


Nr. 438. 


Die franzüſiſche 
Militürnnintik. 


Paris, 24. September. (Spez.) 
Die „Dafly Mail? veröffentlicht bemte früh ein 


Zum Ableben der Infantin 


Seit Ich den Fuß auf türkiſchen Boden geſetzt 
habe, verfolgt es mich. Zuerſt, in den Dardanellen, 
war es der Kapftän, der wich darauf aufmerkſam 
machte. Dann kam der erſte, der zweite, der dritte 
Offizier, der Doktor und ſchleßlich noch mein Steward. 
„Schnell, kommen Sie an Deck!“ Ich kam an Deck 
und guckte. Da fah es ja allerdings ganz bögartig 
aus. Halbe Ortſchaften lagen in Trümmern, und was 
noch ſtand, wies Sprünge und Riſſe zum Erbarmen 
auf. Dann landete ich in Konſtantinopel. Der Ho⸗ 
telvertreter verlangte meinen Paß, befürderte mein Ges 
püäck und fragte mich, ob ich Augſt vor Erdbeben hätte, 


Wie wle bereſts gemeldet haben, iſt die Schweſier 
des Königs Alfons von Spanien, Infantin Maria 
Thereſia, Gemahlin des Prinzen Ferdinand von Bayern, 
Infanten von Spanien, in Madrid geſtorben. Das 
bayeriſche Königshaus, das bereits durch den Tod des 
Herzogs Franz Joſef in tiefe Traner verſetzt worden iſt, 
hat an dem gleſchen Tage dadurch einen neuen ſchweren 
Vetluſt erlitten. 


begehen kann. Inſchallah! Wie Gott will! Interview mit dem bekannten franzöſiſchen Aviatiker 
Bern über die Bedeutung der Avatik in der fran⸗ 
zöſiſchen Armee. Breay führte aus, in Zukunft werde 
die franzöſiſche Heeresleitung zwei Sorten Aeroplane 
in Dienſt ſtellen. Die eine beſtehe aus ſehr ſchne llen 
ein ſitzigen Flugmaſchinen, die die Kavallerie und Artille⸗ 
rie begleiten, die zweite aber aus ſchweren Biplanen, 
die eine leichte Panzerung erhalten ſollen. Dieſe Bi⸗ 
plane ſollen vier Mann befördern können. Ihr Motor 
wird 100 bis 400 Pfewekräfte leiſten müſſen. Man 
wird fie nicht nur mit einer Ballonkanone, ſondern 


Expoſe 


des Grafen Berchtold. 
(Schluß.) 
Jedes ehrliche Beſtreben, das Problem in diefer 


Richtung zu löſen, kann ſtets moraliſcher Unter ſtützung 
von unſerer Seite gewärtig fein. Die leberzeugung, 


Der Portier wies mir ein Zimmer im erſten Stock an. daß dieſer Standpunkt von unſeren Verbündeten geteilt auch mit dem nen erfundenen Raketenapparat für 20 
„Es ift zwar etwas teuer,“ meinte er, „aber immer, wird, beſtärkt uns in der Absicht, gerade dieſe Politik Naketen ansſtatten. Natſirlich erhalten dieſe ſchweren 
hin ziemlich ficher. Denn die Erdbeben ... Auf zu, verfolgen. Der Miniſter weit auf bie Konferenz Flugzeuge auch noch die Vorrichtung zur Entſendung 
den Straßen iſt weder in Pera noch in Galata oder mit den leitenden Männern Denutſchlands hin, auf der von Bomben durch ein Bodenventil. 

Stambul irgend etwah Außetordentliches zu bemerken, es ihm noch vor kurzem gelang, die vollftändige Meber» Der Direktor der famzöſſſchen Kabelgeſelſchaft, 
Die Hänſer ſtehen noch Immer auf dem rechten Fleck, einſtimmung der Endzlele beider Kabinette zu konſta⸗ Petri, erklärte, Über die Bedeutung der Beſtrebu ngen 


teren. Ebenſo offenbarte der Meinungsaustauſch mlt 
Bethmann⸗Hollweg in Buchlau eine vollſtändige Ueber⸗ 
elnſtimmung in den Anſichten, beſonders über die kon⸗ 


zur Verbilligung der deutſch⸗amerlkaniſchen Kabelverbin⸗ 
dungen befragt, Deutſchland werde ſich nicht iu einen 
Tariſkrieg einlaſſen. Melvil Stone, der Direktor der 


die Straßenbahnen ... hm, Straßenbahnen iſt elgent ⸗ 
lich eine ganz euphemiſtiſche Bezeichnung für ein klel⸗ 
nes Vehikelchen, vor das man vier Gäule geſpannt — 


rollen wie ſonſt langſam und bedächtig einher, Es ſervativen Prinzipien, die den beiden Verbündeten im Aſſoeiated Preß, befinde ſich gegenwärtig in Europa 
gibt zwar außergewöhnlich viele Löcher in den Straßen, nahen Oſten als Leitfaden der Politik dienen. Berchtold nud habe mit ihm zu verhandeln verſucht, jedoch ohne 
Sprünge in den Häuſern, geborſtene Treppen, aber die weiſt auf die im nüchſten Monat bevorſtehende Entrevue Erfolg. Die franzöſiſche Regierung ſei gleicher An⸗ 
rühren, wie man mir von gutinformierter Scut ver- mit dem König von Italien und mit San Giuliano ſchanung wie die Geſellſchaft Petrig. 

ſichert, nicht vom Erdbeben her. Von dem ammt hin. Dieſer Beſuch entſpricht dem Brauch, der von 

höchftene die Augst, die vier fünftel der gefamten Bes den Vorgängern des Minifterd feſtgeſtelll worden ft, 


völkerung ergriffen hat, Europäer und Einheimiſche. Dieſer Tradition iſt der Minifter umſomehr zu folgen 

Befouders die Frauen von Stambul haben dieſe letzten 12 85 eis 5 en 8 5 Ar Molk enbrüche n nd 
Wochen in Aufregung verbracht. Drüben gab ed näm⸗ und Rom durch per önliche Ausſprache det Leiter der a 

lich einige Ramaſanfaſtenprediger, die prophezelt hatten, ment 1 . 7 5 5 und 5 leber! ch memmun * En. 
Stambul würde innerhalb vierzig Tagen wach dem brauen bloß gewinnen. Als der Minifter der Einla⸗ . = 

großen Beben vom 9. Anguſt durch eine neue große dung des Königs von Numänien nach Sächſiſch⸗Regen (Ungarn), 24. September. 


Die Ottſchaften Etſchdorf, Maroſhewiz, Diſzuaſo, 
Gerneyeszeg, Haſeldorf, Palota⸗Ilva und Magnar⸗ 
Regen find überſchwemmt. Der Regen dauert fort. 
Bei Palota⸗Ilva wurde der Eiſenbahndamm in einer 
Läuge von 200 Meter fortgeſchwemmt. Bei Haſeldorf 
riß das Waſſer 300 Meter des Eiſenbahndammes fort 
und überſchwemmte das Dorf. Die ganze Gegend 
zwiſchen dem Marosfluſſe und dem Goergenybache ſteht 
unter Waſſer. Der Eisenbahnverkehr iſt eingeſtellt. 
In Etſchdorf find zahlreiche Häuſer, in Gernyeszeg die 
Hälfte der Häuſer eingeſtürzt. Die Einwohner flüchten, 
Die Behörde hat die Rettungsarbeiten überall in Angriff 
genommen. 

Nom, 24. September. In Caſtellamara (Gir 
zilien) richtete ein Woltenbruch ungeheuren Schaden an. 
Zwei Perſonen wurden gelötet, zwanzig Häuſer find 
zerſtört. Viel Vieh kam in den Fluten, die bis zur 
Meterhöhe ſtiegen, um. 

Schwere Zyklonſchäden. 

Mom, 21. September. (Spez) Weber Stadt wc 
Weblet von Caſtellamare iſt ein ſchwerer Jnklon dahlnge⸗ 
gangen. (s wurden etwa 30 Hünſer umgeriſſen. In nen 
Straßen fteht das Waſſer einen Meter hach. Es ſollen 
30 Perſonen ums Leben gekommen fein. Die Menierung 


het nach den ſchwer bedrohten Orten Militär zur Hilfe⸗ 
leiſtung abgeſandt. 


Ein Schülerſtreik. 


New⸗Aork, 24. September. (Spez.) 


Sinaja folgte, hatte er Gelegenheit, ſich zu überzeugen, 
daß der Staat an der Südoſtgrenze, wo Oeſterreich 
ſtets herzlichen Beziehungen begegnete, ſich von den 
erprobten Traditionen einer konſequenten Politik leſten 
läßt, die vom Wunſche beſeelt iſt, den Frieden zu er⸗ 
halten. Zum Schluß ſagte der Miniſter, daß die 
jetzige Lage trotz des einmütigen Wanſches der Kaßi⸗ 
nette der Großmächte, den Frieden zu erhalten, Dusche | 
aus keinen beruhigenden Charakter trage. Das forf⸗ 
währende Wetterleuchten auf dem Balkan zeugt davon, 
daß ſich in der politiſchen Atmoſphäre viel Elektrſſtät 
ange fammelt habe. Die Diplomatie iſt auf ihrer Hut, 
um die drohenden Konflikte im Keime zu erſticken und 
der Gefahr eines Brandes auf dem Balkan vorzuben⸗ 
gen. „Der geographiſchen Lage nach“, ſchloß Berchtold, 
ſind wir dem Orte nahe, wo die Erde von Flammen 
ergriffen iſt und die Intereſſen der Monarchie auf dem 
Spiele ſtehen. Nur dann, wenn wir zu Lande und 
zur See gerüſtet fein werden, können wir ruhig in die 
Zukunft ſehen“ 

P. Wien, 24. September. „Fremdenblaſt“, 
„Neues Wiener Tageblatt“ und „Wiener Allgemeine 
Zeitung“ halten die Thronrede für beruhigend, die 
„Neue Freie Preſſe“ — für abwartend. „Die Zeit” 
teilt mit, daß, als Doberſugg die Hoffnung über Erhol⸗ 
tung des Friedens ausdrückte, über das Geſicht des Mo: 
narchen der Schatten eines leichten Zweifels zog, 

P. Wien, 24. September. Die Thronrede hat 
teoß ihrer Zurückhaltung den Eindruck einer zußerſt 
kritiſchen Beurteilung der internationaler Lage hervor⸗ 
gerufen. Den Eindruck verſtärkte der Kaiſer, welcher 
in ſeinen an Dobernigg gerichteten Worten auf das 
fatale Zuſammentreffen der Balkan⸗Gefahe mit der 
Gärung in Ungarn, beſonders in Kroatien, ſowie in 
Bosnien hinwies. 

P. Nom, 24. September. 


Erderſchütterung zerſtört werden. Am letzten Sonntag 
erreichte dieſe Furcht ihren Höhepunkt. Da ftürmte 
der Nordwind wild über den Bosporus, und der Regen 
goß nur fo in Strömen herunter. Das außte das 
Ende fein. Die Frauen im Fathjvſertel drängten ſich 
in den Häuſern zuſammen, wachten die Nacht hindurch 
und warteten, Aber es kam nichts. Beim beften 
Willen konnte man nichts fühlen und vernehmen. 

Vor einigen Tagen ſaßen wir behaglich im Haufe 
eines Freundes zuſammen. Bankleute, Polktiker und 
einige kürkiſche Offiziere, hochgebildete Menſchen, die in 
Dentichland ſindiert haben. Ein jeder wußte etwas 
don der ſchrecklichen Nacht, die ihnen allen noch in 
Erinnernng war zu erzählen. Was er In dieſen lan⸗ 
gen fünfundvlerzig Sekunden getan, wle er ſich be⸗ 
nommen hatte. Im Grunde genommen waren ſie 
eigentlich alle Helden, und im ſtillen fing ich am, ihre 
Kaltblütigteit zu bewundern. Da mitten im 
Geſpräch, ein leiſes Knirſchen, ein Zucken unter 
den Füßen wle ein ganz ſchwacher elektriſcher Schlag 
Im nüchſten Augenblick war alles auf den Beinen 
8 Geſichter ſtarrten ſich an. Ein Erbeben 
Ind mit einer geradezu fabelhaften Geſchwindigkeit, 
durch Fenſter und Türen, wo gerade der Zimmermann 
ein Loch gelaſſen hatte, ging es hinaus. Im Garten 
fanden wir uns wieder zuſammen und harrten. Alles 
blieb mänschenftill, nichts regte fi, Und dann, ein 
Ananslöſchliches Gelächter! Es brauchte ſich auch wirklich 
feiner etwas vorzuwerfen. Wir waren alle gelaufen. 
Nach und nach erſt beruhigten ſie ſich und — erzählten 
weiter von den Heldentaten. Aber keiner nahm mehr 
den anderen ernſt. 

Ganz dicht hinter der deutſchen Botſchaft in 
Ayas⸗Paſcha liegt mein keiner Konak. Die Straße 
heißt Solack Tſcheſchme, auf Deutſch die verhängnisvolle, 
Man kann eigentlich nicht 


Der Tod der Infankin Marſa Thereſia, die am 
12. November 1882 zu Madrid geboren war, trat 
infolge einer Embolie ein. Sie mollte vormittag gegen 
11 Ühr — zum erſten Male noch ihrer Entbindung — 
aufſtehen, wurde aber dabei ohnmächtig. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch feſtſtellen, daß der 
Tod ganz plötzlich eingetreten war. Die königliche 
Familie wurde benachrichtigt und begab ſich an das 
Totenbett. Königin Chriſtiue war untröſtlich. Auch 
König Alfons und die übrigen Mitglieder der königlichen 
Familie waren lief erſchüttert. In allen Kreifen der 
Bevölkerung von Madrid hat das Ableben der durch ihr 
liebenswürdiges Weſen allgemein geſchätzten Infantin 
aufrichtiges Bedauern hervorgerufen. Ihr Leichnam 
wird zum Eskorjal gebracht. 


Die Infantin war, wie berichtet, am Sonntag, 
den 15. September, von einer Tochter entbunden wor⸗ 
den. Der 1906 geſchloſſenen Ehe waren bereits zwei 
Söhne und eine Tochter entſproſſen. 


Madrid, 24. September. (Spez.) Zum Tode 
der Infantin Maria Tereſia führt der republikaniſche 
„Liberal“ aus, neben Maria Chriſtine, der edeln 
Fürſtin, die ihr großes Leid ſicher heroiſch zu tragen 
wiſſe, ſei die nun verſtorbene Infantin in Spanien 
wegen ihres ſchlichten Weſens äußerſt volkstümlich 
geweſen. Sie habe nur ihrem Gatten und ihren Kin⸗ 
dern gelebt. In ähnlicher Welſe drückt ſich auch die 
„Eſpaua Nueva“ aus. 

Zum Tod des Herzogs Franz Joſeph 

in Bayern. 

München, 24. September. Die Leiche des Her⸗ 
zogs Franz Joſeph in Bayern, der, wie berichtet, geſtern 
früh an den Folgen einer infeltiöſen Halsentzündung 


Anläßlich der Thron⸗ 


die uuglückbringende Quelle. 1 f 1 f H Geſtern k 1 „Distri N 
gut Stoß 17057 denn es iſt nur eine ziemlich lange rede deg öfterreichifchen Kaſſers ſchreibt „Corriere "en a eee Moe BEE Ik Ban NT har enen 
Treppe. Aber es ſieht ganz idylliſch nus. Uralte, d'Italia“: Die Verſtärkung der Armee eines verbün⸗ In Mitternacht nach Tegernsee bernefühtt werder, Streik eingetreten, weil ein fehr beliebter Lehrer an 


deten Staates kann in Italien keine Beſorgnis ers 
wecken; trotzden muß aber das Erwachen des Nachbarſtaa⸗ 
tes auch Italien zu größerer Tatkraft anſpornen und 
ihm das Bewußtſein von der Notwendigkeit einflößen, 
nicht hinter den allgemeinen Rüſtungen zurückzubleiben 
und ſich zum Kampf gegen jeden Gegner vorzubereiten.“ 
Berlin, 23. September. (Spez.) Das geſtrige 
Exposé Berchtolds in den Delegationen, in welchem 
konſtatiert wird, daß die Lage auf dem Balkan be⸗ 
drohlich fei und zur Unruhe Anlaß gebe, hat hier einen 


braungetönte Tüörkenhäuschen mit Holzgittern vor den 
Haremliks und Loggien und Erkern. Heute verſtehe ich 
den Namen ſchon einigermaßen. Meine „Straße“ ift 
nämlich einigermaßen ausbeſſerungsbedürftig. Von Ab⸗ 
fügen ift keine Rede. Eine weiſe Präfektur beabſich⸗ 
tigte nämlich einmal, hier „Reſtaurlerungsarbeiten“ vor⸗ 
zunehmen. Man riß aljo die Pflaſterſteine aus dem 
Boden — und ließ ſie liegen. Mit ſehr guten Schuhen 
und einem Alpenſtock kann man aber doch über alle 
Hinderniſſe kommen. Freilich, vorſichtig muß man ſchon 


eine andere Schule verſetzt worden war. 1500 Schüler 
weigerten sch, zum Unterricht zu kommen, griffen die 
Lehrer an, bewarfen fie mit faulen Aepfeln und Eiern 
und verprügelten die Knaben, die ih nicht dem Streik 
anſchließen wollten. Schließlich zog die ganze Knaben ⸗ 
ſchar zum Schulgebäude, wo ſie Tiſche und Bänke de⸗ 
molierten, die Fenſter einwarfen und die Bücher zum 
Fenſter herausſchleuderten. Der Direktor war macht⸗ 
los und mußte die Polizei alarmieren. Daraufhin zo⸗ 
gen die Knaben langſam durch die Straßen und ſtießen 


wo am Donnerstag vormittag um 10 Uhr die feierliche 
Beiſetzung in der Familiengruft erfolgt. Der Prinz« 
tegent hat eine Hoftrauer von vier Wochen angeordnet 

Der König der Belgier und die Königin, dle 
bekanntlich eine Schweſter des verſtorbenen Herzogs 
Franz Joſeph in Bayern ift, erhielten die Trauerkunde 
auf einer Automobilfahrt in Brixen. Das Königspaar 
iſt in München eingetroffen, von dem Grafen Törring 
empfangen und von dieſem an das Totenbett im 
herzoglichen Palais geleitet worden. 


fin, Der Südſchi, der Milchmann, hat ſich ſchon die farfen Eindruck gemacht. Die der Reglerung nahe Pfuirufe gegen Direktor und Lehrer aus, fehrten dann 
rechte Knieſcheibe zerſchmettert, als er, ohne ſich ange ſtehende Preſſe iſt der Anſicht, ſolch ein offen zur Schau noch einmal zur Schule zurück und zertrüm⸗ 
feilen, deu erſten Treppenabhang hinunterſauſte, und ein getragener Peffimismus bedeute, daß man jeden Augen⸗ merten das, mas fie vorher ganz gelaſſen hat⸗ 


ten. Die Rädelführer wurden verhaftet, 


Hamal landete vor meiner Haustür wie ein geſchundener 


Die Kunft der Straße. 


(Zum Schaufenſterwettbewerb veranſtalt et 
vom „Tag der Lodzer Unfallrettungsſtation.“) 


Was iſt denn eigentlich die Kunſt der Straße ? 
Gibt es und kann es überhaupt eine Kunſt der Straße 
eben % 
ß Kunſt und Straße] Klafft da nicht eine unüber⸗ 
brückbare Kluft? Iſt nicht vielmehr die Kunſt, die 
folge Göttin, die hoheitsvoll einherſchreſtet, ein Luxus 
für Begüterte und Auserwählte! So denken wir. 

Wir haben die Kunſt indie vier Wände der Mufeen, 
der Salons eingeſperrt. Die Kunſt hat ihre Aufgabe 
verloren, dus Leben zu verſchönen. Unſere Altvordern 
aber, bemerkt richtig Wibbelt, ha ben anders gedacht. 
Sie trugen die Kunſt in das Leben. Man ſche ſich 
einmal die alten Häuſer an mit ihren Inſchriften und 
ihrem Schnitzwerk, die Türen mit ihrem Beſchlag, die 
Tiſche und Stühle, die Truhen und Schränke in ihren 
ſchönen Proportionen, ihrer feinen Arbeit, ſogar das 
einfachſte, gewöhnlichſte Haubzerät in ſeiner zweck 
müßig gediegenen Ausführung — überall webt und 
waltet die Kunſt. 

Es gab nicht bloß hohe Kunſt, losgelöſt vom Leben 


blick auf den Ausbruch eines Krieges gefaßt fein mäüfle. 


heimer, Einen guten Verkäufer haben, heißt es in 
den Handelskreiſen, iſt fo gut, als ob die Ware ſchon 
zur Hälfte verkauft wäre. Nur das Schaufeuſter wird 
bei uns ſtiefmütterlich behandelt. 

Die Nationalkrankheit der Lodzer, die Apathle, 
läßt ſich auch in der Behandlung der Schaufenſter er⸗ 
kennen. Die dekorative Ausſchmückung der Fenſter iſt 
bei uns eine noch ſehr primitive. Doch regt ſich in 
letzter Zeit der allgemeine Wille, auch das vernachläßigte 
Schaufenſter ſorgfältig zu pflegen. Man beginnt, dem 
8 bereſts ein künſtleriſches Gepräge zu vers 
eihen. 

Welche Wirkungen laſſen ſich z. B. durch einfache, 
ſchlichte farbige Drapierungen erzielen? 

Welche Wirkungen ſchon durch bloßes Arrangement 

der Gegenſtände ? 
Schaufenſterwettbewerbe, die ſich mit der Fünfte 
leriſchen Geſtaltung der Schaufenſter befaßten, find bei 
ung nur wenig veranſt altet worden. Die erſte Anre⸗ 
gung ging von der „Neuen Lodzer Zeitung“ anz, 
die im Jahre 1910 den erſten Schaufenſterwettbewerb 
arrangierte. 

Die Dekorationsſektion beim „Unfallrettungs⸗Tag“ 
vezanſtaltet nun auch am 29. d. M. einen großen 
Schaufenſterwettbewerb. Die Oekorationsſektion hat 
ſich zur Aufgabe geſtellt, das „Zweckſchöne“ der Schau⸗ 


Unwillkürlich ſchauen wir ein ſchönes Fenſter an. 
Nolens volens bleiben wir bewundernd vor einem 
ſtiliſtiſch abgeſtimmten Fenſter ſtehen. Das haben bes 
seit? die Kaufleute des Auslandes verſtanden. 

Bei uns ſteckt die Behandlung des Schaufenſters 
noch in den Kinderſchuhen, die dekorative Kunſt iſt 
noch im Entſtehen begriffen. Der Lodzer iſt zu prak⸗ 
tifch, um etwas auf Schönheitswerte zu geben. 

Ein Schaufenſter an der Petrikanerſtraße iſt eine 
Tragikomödie mit einem leiſen Einſchlag in die Poſſe. 
Kunterbunt liegt alles im Fenſter. Neben einem teuren 
Perſerteppich fteht eine wohlfelle Gipsfigur über einem 
modernen Schreibtiſch hängt ein altes lackiges Delbild, 
Es fehlt der Sinn für die dekorative Wirlung. 

An Stelle der harmoniſchen Gliederung iſt die 
Aſſymetrie getreten. Mit allerlei Tand und Kram ſind 
die Fenſter überladen. Die meiſten Schaufenſter ſind 
entſtellt. Kein Stil, keine Gruppierung nach dekora⸗ 
tiven Momenten. 

Das moderne Schaufenſter will aber nicht mir 
praktiſchen Zwecken dienen, es will auch ſchön ſein. 
Das Ideal des Schaufenſters iſt alſo: 
Zweckſchöne. 

Drei Wege führen im Kaufmannsſtande zum Er⸗ 
Erfolg: Das Inſerat, das Schaufenſter und der Ver⸗ 
käufer. 

Das Inſerat iſt zu einem unentbehrlichen Faktor 


Unſere Wohnungskultur ſteht auf einem niedrigen 
Nirvan, unſece Häuſer gleichen Mietskaſernen, unſere 
Straßen find nicht künſtleriſch angelegt, fie find eng 
und ſch mal und kein ein heitlicher Stil durchtränkt das 
Straßenbild. 

Man hat berelts in letzter Zeit von der „Kunſt 
der Straße“ zu reden angefangen. Man wollte auch 
dem Straßenbilde ein küenſtleriſches Gepräge verleihen. 
Und man begann unſere Straßen architektur, unſere 
Miets⸗ und Geſchäftshäuſer, unſere Läden und 
Schaufenſter, die Plakatwäude und die Plakate ſelbſt von 
mehr maleriſchem Standpunkte aus zu betrachten. Man 
begann auf den großen Wert einer „Kultur durch das 
Auge“ hinzuweiſen. Und viele Zeitſchriften eröffneten ſogar 
eine ſtändige kritiſche Rubrik über die künſtleriſchen 
Leiſtungen im Schaufenſter. 

Das Schaufenſter hat bereits im Auslande ein ge⸗ 
wiſſes künſtlerſſches Gepräge erhalten. Das dekorative 
Element in der Behandlung der Schaufenſter iſt zur 
allgemeinen Durchführung gelangt. 

Die Gegenſtände find im Schaufenſter nach ges 
wiſſen dekorativen Momenten geordnet. Es liegt Arran⸗ 
gement im Ganzen. 

In der Farbengliederung der bunt ausgeſtellten 
Gegenſtände läßt ſich foniel Diskretion erkennen, daß 
wir ein reines Wohlbehagen an der ſchönen Form er⸗ 
kennen. Das moderne Schaufenſter will auch Empfin⸗ 


das 


und feinen Bedürfniſſen, ſondern auch Kunſt im Leben, dungen auslöſen. in der Entwicklung des Handelns geworden. Die Eng⸗ fenſter zu pflegen. Es liegt nun an den Lodzern zu 
Kunſt im Handwerk, Kunſt in der Hütte. Man haſ⸗ Ein ſchönes Schaufenſter ift wie ein ſchönes Ge⸗ länder, die Amerfkaner haben zuerſt die große zeigen, ob ſich ihr künſtleriſches Gefühl für ſchöne For⸗ 


tete nicht durch das Leben und war nicht einzig auf 
Erwerb bedacht. Sondern man freute ſich des Lebens 
und nahm ſich Zeit zum Leben. 

Darum ſchmückte man das Leben mit Schönheit, 
und das ift Kunſt. 

Wir Modernen haben den Sinn für die Schönheit 
im Leben verloren. 


men, Linjen, Farbengebung geſteigert hat, und ob die 
Nationalkrankheit der Lodzer, die Apathie, wenigſtens 
etwas nachgelaſſen hat. . 


\ 


dicht. Wir frenen uns an feiner Farbenharmonie, an 
feinen rhythmiſchen Linien, an der harmoniſchen Glie⸗ 
(derung der Gegenſtände. 

Ein ſchönes Schaufenſter 
Mädchen. 

Es lenkt unſere Aufmerkſamkeit auf ſich und feſſelt 
und, bannt uns in feinen Zauber. 


Bedeutung des Inſeratenweſens erfaßt. Für die Lodzer 
iſt das Inſerat nach eine Ausgabe, während es im 
Grunde genommen doch eine Einnahme iſt. 

Wer inferiert, gibt nicht aus, ſondern nimmt ein. 
Sein Kundenkreis vermehrt fich, 

Der Verkäufer hat in Lodz elne 
durchgemacht. Er ift ſchlan und kennt 


iſt auch wie an ſchönes 


ſewiſſe Schule 
Ka Pappen⸗ 


> 


Mittwoch, den (12.) 2m. Septempte 1912. 
MNevolverattentat. 


Wien, 24. September. In der vierten Klaſſe 
Gymnaflums in St. Poelten feuerte während des 
Lormitlageunterrichts der Schüler Rudolf Hlawat auf 
feinen Klaſſenvorſtand, Profeſſor Schmidt, einen Re⸗ 
bolverſchuß ab. Der Profeſſor konnte ſedoch noch recht» 
zeitig hinter das Pult flüchten, fo daß der Schuß fehl- 
. Hlawat eilte Hierauf auf den Korridor, o ſich 
ihm der Schuldiener entgegenſtellte, auf den Hlawat 
gleichfalls einen Schuß abgab. Da der Schuldiener ſich 
aber bite, ging der Schuß in die Maner, Darauf 
jagte ſich Hlawat zwei Schüſſe in die Schläfe und 
pürde son der Rektungsgeſellſchaft ins Krankenhaus 
gebracht, wo er während der Operation ſtarb. Hlawat 
war der Sohn eines Schuſters aus St. Poelten und ein 
mitelmäßig begabter Schüler, der von Profeſſor 
Schmidt wegen feiner Nachläſſigkeit wiederholt getadelt 
werden mußte. Als dies auch heute geſchah, zog der 
Schüler in einer zornigen Aufwallung den Repolder. 


Erklärung über die den⸗ 
kenden Pferde des Herrn 
Karl Krall in Elberfeld. 


uns geht von Herrn Prof. Kraemer⸗Hohenheim 
folgende Mitteilung zu: 

In Anbetracht des Umſtandes, daß von verſchiedenen 
Seiten öffentlich behanptet wurde, es würden von 
Herrn Krall und ſeinem Pferdepfleger oder einem von 
Beiden den Pferden bei der Löſung der ihnen geſtellten 
Aufgaben abſichtliche oder unabſichtliche Zeichen oder Hilfen 
gegeben, haben die Unterzeichneten ſich verpflichtet geſehen, 
die Frage einer objektiven Prüfungen zu unterwerfen. 
Sie haben während mehrerer Tage die Vorführungen 
geſehen und jeweils vormittags und nachmittags mehr⸗ 
ſtündigen Verſuchsſchreiben beigewohnt, wobei ſie auch 
ſelbſt an der Stellung der Aufgaben ſich beteiligten. 
Sie faſſen das Ergebnie ihrer Beobachtungen in fol⸗ 
henden Sätzen zuſammen. 

1) Es ſtebt feft, daß die Tiere Zahlen und Zahle 
wörter (dentſch oder franzöſiſch, phonetiſch geſchrieben) 
von den Tafel ableſen und mit dieſen Zahlen die 
mündlich oder ſchriftlich angegebenen Rechenoperationen 
ausführen. 

2) Es ſteht feſt, daß diejenigen Pferde, welche erſt 
Einige Monate unterrichtet find, verhältnismäßig einfache 
Rechnungen richtig ausführen, ſchwierige Aufgaben aber 
nicht löſen können. | 

8) Es fteht feſt, daß die länger unierrichteten 

Pferdt — Muhamed und Zarif — auch für ſchwieri⸗ 
gere Rechnungen die richtige Löſung angeben. Dabei 
läßt ſich ein individueller Unterſchied in der Begabung 
feſttellen. Ferner ift zu beachten, daß von den Pfer⸗ 
den zuweilen die Löſung ſelbſt ganz leichter Aufgaben 
verweigert wird. Dieſe Tatſache hängt augenſcheinlich 
mit dem Stimmungswechſel der Tiere zuſammen, der 
fl auch aus dem ſonſtigen Verhalten deutlich zu er⸗ 
knnen iſt. 
4) Es ſteht feſt, daß die Pferde ſowohl Zahlwörter 
als auch Namen x. a. m. mittelſt der Tabelle in 
Buchſtaben auszudrücken vermögen, auch ſolche, welche 
ſie vorher nicht gehört haben. Die Schreibweſſe richtet 
ſich nach dem Klang des Wortes und iſt oft eine uner⸗ 
wartete. 

5) Es ſteht feſt, daß die Pferde zuweilen von ſich 
aus verſtändliche Atußerungen nach der Buchſtbbenta⸗ 
belle hervorbringen. 

6) Es ſteht feſt, daß bei allen dieſen Leiſtungen 
der Pferde Zeichengebung nicht in Betracht kommt. Es 
geht dies ſowahl aus der Art vieler Antworten hervor 
als auch daraus, daß Verſuche (auch mit ſchwierigen 
Rechenaufgaben) ſelbſt dann gelangen, wenn der Pferdes 
pfleger abweſend war, und Herr Krall ſich außerhalb 
des Verſuchsraumes aufhielt ſo daß er von den Pfer⸗ 
den nicht geſehen werden konnte. Es wurde auch ein 
Erfolg in ſolchen Fällen erreicht, in welchen ſämtliche 
Anweſende ſich aus dem Verſuchsraum entfernt hatten 
und den Pferden unſichtbar blieben. 

Elberfeld, den 25. September 1912. 
Prof, Dr. H. Kraemer, Dr. Paul Saraſin, 
Hohenheim⸗Stuttgart. Baſel. 
Prof. Dr. H. E. Ziegler, 
Stuttgart. 


Ein vierbeinige Rechengenie. 


Der „Rhein. Weſtf, Ztg.“ aus Landan ge⸗ 


wird 


Aue! = 
Von den deutſchen Flottenmansvern in 


bostsflotsille in Wilbelmshaven. 


feine Heimat. Ein dortiges Blatt berichtet von ihm 
folgendes: „Rolf iſt ein treues und anhängliches 
Tier aus der Raſſe der Krlegahunde, deſſen Rechen⸗ 
genie uns vor ein Rätſel ſtellt. Wir folgten einer 
freundlichen Einladung des Majors v. M. „Rolf“ 
rechnete uns als Einleiheng feines „Experimental⸗Vor⸗ 
trages“ die Aufgabe vor : 5X8:2—16, Der Rechen⸗ 
künſtler zählte hierauf ohne langes Befinnen feiner 
Herrin mit der Pfote die Zahl 4 in die Hand 
und in weiterer Folge genau das Reſultat einer wei⸗ 
teren Aufgabe, deren Zahlen in den Tauſend en genannt 
wurden, vorgehaltene und zurückgelegte Geldſtücke zählte 
der Rechenkünſtler in der Geſamtſumme. „Rolf“ ift 
aber nicht nur ein vorzüglicher Rechuer, er iſt auch 
Farbenkenner. Er zählte die in einem Sträußchen vor⸗ 
gehaltenen Blumen nach ihrer Farbe, ohne ſich zu irren 
Von einem Schiefer las er niedergeſchriebene Namen 
und nannte mit feiner Zählpfote die an dem betreffen⸗ 
den Namen aufgeſchriebene Nummer, ein Zeichen da⸗ 
für, daß er den Namen gekanat hat. Die Frage, wie 
viel Teile zwei Aepfel le zweimal durchſchni tten erge⸗ 
ben, beantwortete „Rolf“ mit 8 Pfotenſtrichen, ja ſo⸗ 
gar I fte er prompt die Aufgabe einer Bruchrechnung. 
Nicht etwa, daß „Rolf“ ſich einer Dreſſur unterziehen 
mußte, nein, ein Zufall, der ſich während einiger 
Rechenſtudien der Kinder des Rechtsanwalts Dr. Mockel 
ergab, ließ „Rolfs“ Genie erke nnen. Die weiteren 
Verſuche führten zu kleinen Studien und ſo kam es, 
daß das kluge Tier heute bis in die Millionen rechnet. 
Eine Tatſache, die faſt au das Unmögliche grenzt, von 
der wir uns aber mit anderen geladenen Gäſten per⸗ 
ſönlich überzeugen durften.“ 


Aus der Provinz. 


Pabianice. Einweihung des Schul⸗ 
und Bethauſes in Czyzemin bei Pa⸗ 
bia nice, Da die Zahl der Czyzeminer Schulge⸗ 
meindemitglieder, welche beabſichtigten, ein Schul⸗ und 
Bethaus zu errichten, eine ſehr geringe ift (nur etwa 
20 Wirte gehören dazu), fo waren fie gezwungen, an ⸗ 
dere Kreiſe in den umliegenden Ortſchaften für dieſen 
Zweck zu intereſſieren und um freundliche Beiträge zu 
erſuchen. 

Gott hat viele Herzen willig gemacht, uns Mittel 
zum Ban desſelben darzureichen. 

Es find im ganzen zum Bau des Schul- und 
Bethauſes in Czyzemin 1790 Rbl. 27 Kop. eingekom⸗ 
men. Ueber die Summe von 822 Rbl. 27 Kop. 
wurde ſchon früher dankend quittiert. 

Ju der letzten Zeit hat der Schulvorſtand noch 
folgende Gaben erhalten: durch die Redaktion der 
„Lodzer Rundſchau“ 278 Rbl., K. Bliewert — Czy⸗ 
zemin 25 Rbl., W. Ebert — Wola Zaradzinska 5 Rbl., 
J. Matuſchewski — Czyzemin 2 Rbl., K. Schulz — 
Lodz 3 Rbl., C. Steinert — Lodz 20 Rbl., Akt.⸗Geſ. 
W. Schweikert — Lodz 20 Rbl., E. Bloen — Lodz 
5 Mol, Pabianicer Akt.⸗Geſ. für chem. Induſtrie 
50 Rbl., L. Schwelkert — Pabianſce 50 Rbl., Th. 
Ender — Pabianice 200 Rbl., O. Kindler — Pa⸗ 
bianice 100 Rbl., K. Kampf — Rokicie 2 Rbl., J. 
Eweſt — Lodz 5 Rbl., F. Kindermann — Lodz 
15 Rbl., R. Daube — Lodz 15 Rbl., A. Dittbrenner 
— Lodz 2 Rbl., Gebr. Steigert — Lodz 5 Rbl., Leon⸗ 


ſchrie ben: 

„Die klugen Pferde von Elberfeld haben einen 
vierbeinigen Genoſſen anderen Stammes erhalten, der 
kan Kollegen Don bei weitem überragt, fofern wir 
en ſüddeutſchen Blättern Glauben ſchenken ſollen. 


Rolf heißt das vierbeinige Genie und Bergzabern iſt 50 Rbl., H. Schultz — Lodz 5 Rbl., E. Dretzke 5 Rbl. m 
— 


hardt, Woelker u. Girbardt — Lodz 25 Rbl., R. Naf⸗ 
fel — Rokicie 5 Rbl., L. Hausmann — Rokitie 5 Rbl., 
L. Müller's Erben — Rokicie 25 NEL, A. Kling — 
Chojuy 5 Rbl., W. Mayer — Starowa Gura 3 Röbl., 
R. Steigert — Lodz 5 Rbl., O. Gehlig — Lodz 


—— 


kommt es vor, daß ein Mitglied derſelben ſich 
nicht wohlbefindet, ohne doch eigentlich „krank“ 
zu ſein. Am häufigſten handelt es ſich wohl 
um körperliche oder geiſtige Mattigkeit, Nervo⸗ 
ſität, Kopfſchmerzen, Bleichſucht und Blutarmut / 
Schlafloſigkeit und Mangel an Appetit ete. Es 


wird dann auf alle mögliche Art und Weiſe ver⸗ 


ſucht, dieſe das Familienglück ftörenden Leiden zu 
beſeitigen, meiſtens jedoch ohne die gewünſchte 
Beſſerung zu erzielen. Denn während man ſich 


zur Bekämpfung der unangenehmen Erſcheinungen die größte Mühe gibt und 
ſelbſt Geldopfer nicht ſcheut, läßt man die Wurzel dieſes Uebels unbehelligt. 
Ein Kampf aber, der nur gegen die Erſcheinungen einer Krankheit und 
nicht gegen die Urſache derſelben geführt wird, 
Kampfe gegen Windmühlen gleichen; d. h. es kann nie ein tatſächlicher 


Erfolg erzielt werden. 


Ganz anders geſtaltet ſich das Bild, wenn wir uns vergegenwär⸗ 


tigen, daß die Urſache der genannten Störungen 


Nerven oder des Körpers und ſeiner Organe zu ſuchen iſt und folgerichtig 


In jeder 


kann ſtets nur einem 


in Schachteln 4 50, 100 
werden koſtenlos abgegeben durch die General⸗Vertretung für Sanatogen⸗ 
Bauer, Warſchau, Marſchalkowska Nr. 129. 


in einer Schwächung der 


der Nordfee: Deutſchlands Anterſee⸗ 
* 
N. N. 2 Rbl., J. Friedenberg — Lodz 15 Rbl., E. 
Friedenberg 1 Rbl., A. Kruszel — Guzew 5 Rbl., 


H. Beſenke 5 Rbl., K. Syk 1 Rbl., T. Lamprecht 
1 Röl., Keilich und Golda 3 Rbl. 
All den edlen Gebern und Geberinnen, welche et 


der dortigen kleinen und armen Schulgemeinde (nur 


— Herr 
Lodzer Thalia⸗Theater 
Morgen, Donnerstag. den 20. September 1012. 
Abends 8¼ Uhr, 


Opernabend. 


Zweite Abonnements⸗Vorſtellung. 
Bel Sanntogspreifen: 


Das goldene Kreuz 


Over in 2 Akten von Ignaz Brüll. 


1238 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 
Nur einige Gaſtſplele 


der bekannten Schauſpieler u. zw. der Soubrettenkönigin 


5 ) ER 
Miß Klara Jong 
und des Direktors und Negiſſeurs des New⸗Norker 

Keßler⸗Theaters 12100 


Mr. Voez Jungwitz 


etwa 20 Wirte gehören dazu) ermöglicht haben, ein 
ſchönes Schul⸗ und Bethaus zu erbauen, ſpricht der 
Schulvorſtand und die ganze dortige Gemeinde dafür 
den allerherzlichſten Dank aus. Gottes Segen ruhe 
auf den Gebern und den Gaben! 

So Gott will, wird am kommenden Sonntag den 
29. September nachmittags um 2 Uhr die Einweihung 
des geuanuten Schul⸗ und Bethauſes ſtattfinden, zu 
welcher Alle, die für dieſen Schulbau Jutereſſe gezeigt 
haben, herzlich eingeladen werden. 

Im Namen des Schulvorſtandes 

Paſtor R. Schmidt. 

A. Beier, Zuſam men ſtoß mit der 
Elektriſchen. Geſtern um 12 ½ Uhr nachts, 
als der ſogenannte Kurierzug der elektriſchen Zufuhr⸗ 
bahn, geführt von dem Maſchiniſten Jan Gurnik, der 
Remiſe zuſtrebte, ſtieß er an der Ecke der Strykower⸗ 
und Wyſokaſtraße mit der Droſchke des Fuhrmannes 
Beinuſch Feyde aus Lenezyee zuſammen, die in dieſem 
Moment das Streckeugleiſe paſſierte. Der Zuſammen⸗ 


gu e unter Anteilnahme der beſten 

väfte unſeres Enſembles am Mittwoch, den 25. Sep⸗ 

tember, Abends 8% Uhr, und am Donnerstag, 

September zwei Mal, Nachmittags 3 Uhr. bel un 

Preiſen und Abends 8Vs Uhr, bei gewöhnlichen Preſſen 
die bekannte komiſche Operette: 


Die Amerikanerin. 


S.rAnd- Kaffee. 


Render vons der befferen Gefellſchaltatreiſe 
Thalich Romer des 
Salon Orcheſters Werlin— Wien. 
(Direktion Wagner⸗Theuergarten.) 
Hente; 


Opern⸗Abend. 


ieftand. 
armen, N, 
Andinenta a. d. Over „Loreley 


Sue e . l 


Hop war fo heftig, daß das Pferd des Feyde etwa eld 77 „ 

12 Schritte weit bis an die nächſte eiſerne Säule der edi I a ER 

elektriſchen Hochleitung geſchleudert und buchſtäblich! Mascanmt . „ Gavalteria Ruſtieana. 

zerſchmettert wurde. Die Eingeweide des Thieres Safe aens : } Saunen und Wallla. 

flogen auf den Straßendamm. Bon der Droſchke Fee Nadal 

wurde das linke Vorderrad und die Deichſel zerſchmet⸗ Nagne | i % 5 Taundänfer. 
Weber Freiiebilb, 


tert, der Wagen kippte um und die Pafjagiere wurden 
unter ſeinen Trümmern begraben. Feyde trug Ver⸗ 
letzungen am Fuße und ſchwere Kontuſionen am gan⸗ 
zen Körper davon, die Paſſagiere zum Glück nur Kon⸗ 
tuſionen. Den Verunglückten wurde ärztliche Hilfe zu 


teil, in dem Zuge der Elektriſcheu befanden ſich keine m 


Paſſagiere. 
A. Lizitation. 


Vom Verein Ha⸗ 
ſo mir. Geſtern fand 


im Igierzer Magiſtrat eine 
Lizitation zur Verpachtung des ſtädtiſchen Schlachthau⸗ 
ſes ſtatt, zu welcher ſich 28 Reflektanten eingefunden 
hatten. Die Pacht wurde dem Einwohner von Pa⸗ 
bianice, Peretz Silberſtein gegen eine jährliche Zahlung 
von 5869 Mbl, zugeſprochen. Der 
ter, Herr Julius Wegner, zahlte nur eine Pachtſumme 
von 3000 Rbl. jährlich. — Vorigen Sonnabend fand 
hier eine Sitzung der Mitglieder des Zgierzer Muſi⸗ 
kaliſch⸗Likerariſchen Vereins „Haſomir“ im eigenen 
Lokal ſtatt, das aus ſechs großen Räumen und einer 
glasgedeckten Veranda beſteht. Es wurde die Frage 
angeregt, eine dramatiſche Sektion und ein Mando 
linenorcheſter zu gründen und Tanzſtunden für Mit⸗ 
glieder des Vereins zu arrangieren. Außerdem wurd 
beſchloſſen, im Lauf des Monats Oktober ein Tanzver⸗ 
gnügen für Mitglieder und geladene Gäſte unter der 
Benennuz „Lokaleinweihung“ zu veranſtalten. 


Nachrichten aus den eb. Gemeinden. 

Aus der evangelifchen Gemeinde in Zgierz. 

In der Zelt vom 15. dis 21. September wurden 12 Kinder 
getauft und zwar: 2 Knaben und 10 Mädchen. 

Beerdigt wurden 4 Kinder und zwar: 3 Knaben und 
1 Mädchen und folgende erwachſene Perſanen: Pauline Zie 
bart geb. Kronberger 50 Jahre, Marie Roſine Graebſch geb. 
Lieſte, 34 Jahre alt, 

Totgeboren: 1 Kind. 

Getramt wurde 1 Paar. 

Aufgeboten wurden: Karl Friedrich Schmidtke 


Fumilie 


mit Wanda Marta Klatt. Reinhold Lange mit Amalie Miko⸗ 
ewöte. Julius Braun mit Linda Becker. Oskar Leiſchner 
uma Glifabet Frei. Emil Gattke mit Amalie Gampe, 


bisherige Päch⸗ 


Täglich Gininsen: @ämtt. aft aus; 
Autoleben: Gilbert, Grohe Rofnen: dieler Der liebe dale 
Vall. Chwinbeimeter: Nellon. 2500 


Wiener Konditoreien, 


Erſte Wiener Waffel⸗, Kakes⸗, Bisquits⸗, Honige 
kuchen ⸗ und Schokoladen ⸗Fabrik von 


ffahand dri 


PetrikauerStraßo 142. Fillala > deres Ming 307 
Telephon 14-49, 


empfiehlt auf der 


ehabe⸗ uud Tndusiri- Ausstellung | 


täglich friſche 


Lucullus⸗Waffeln 


a ld Plonvier — Paris, 


Herz Waffeln 


nach holländiſcher Art. 


Blockchokoladen 


hell und dunkel 
ſowle eine große Auswahl in neuen 


Torten und Deſſertkuchen. 


8149 


ein Mittel gebrauchen, welches 


den durch 
Ueberarbeitung, Sorgen oder Krankheiten ver⸗ 


anlaßten Sräfteverluft wieder ausgleicht. Dieſen 
Zweck erfüllt Sanatogen⸗Bauer if a een 


fter Weiſe. Denn es enthält die zur Bildung 
neuer Nerven⸗ und Muskelkraft notwendigen 
Stoffe, regt den Appetit an und fördert außer⸗ 
dem die Verdauung der gewöhnlichen täglichen 
Nahrung. Wenn wir Sanatogen⸗Bauer ſyſte⸗ 
matiſch, laut der jeder Schachtel beiliegenden 
Gebrauchs⸗Anweiſung, nehmen, werden wir 
uns bald friſcher und kräftiger fühlen und 
unſere Energie und Lebensluft wird zurück⸗ 
kehren. 


Sanatogen⸗Bauer (echt nur mit roter 
Banderole) iſt in allen Apotheken und Drogerien 
und 250 gr. zu haben. Weitere Erklärungen 


vorn 
Abr nachmittag. 


Eine Höhn 


F 
Küche mit Garkenausſſcht. vom 
en Naber beer. 2 
en. Näheres Brzeſanbſtr⸗ 

Baneneratter. a J200 


2 Frontzimmer 


III 
Wohnungen 


6 Zimmer u, Küche mit 
allen Beguemlichkeiten ſind 


vom. Oktober 1912 Nawrot mit ſeparatem Eingang in 
Sr. 2 gu vermieten. 181 mobernem Laufe 10fort 


Ein ſchön möbliertes einzeln oder zuſammen gu 


Frontzimmr . Ratola a AD; 
mit voller Penſion, bei deutſcher f ran Fr 
re 2 Zimmer mil Rüde 


miete: 
Wohnung 17. _____ 12246 
Möblierte Zimmer 
mit elektriſcher Beleuchtung 
und ſeparatem Eingang 
per foſort zu vermieten. Ni⸗ 
tolajewsta Nx. 67. 6121 
Gin aut möbliertes 


Froutzimmer 
auf Wunſch mit voller Penſion 
ver ſofort oder pom 1. Oktober 
zu vermieten, Nikolajewska 46, | 
Bobı ae. 12 


Waſſerleitung u. Wanne 
1. Stock, Balkon, ſehr billig 
zu vermieten v. 1. Oktober 
1912 Grahowa⸗Straße 32, 
Tramwaylinie 4. 121¹¹¹ 


Berrscahliöe » Wohnung 


beftehend aus event. 5 Zim- 
mern, ſowie ſämtlichen Be⸗ 
gquemlichkeiten per ſofort zu 
vermieten. ut erfahren 
Nawrotſtr. „ Tempelhe 


Möbl. Zimmer 


au verurieten, Gonniges, Front 
immer mit ſeparatem Eingang 
ofort oder vom J. Oktober au Die 
nchen Mischer. 57. l. 12078 


Ein 8 
Frontzimmer 
mit Jentralbetzung und elekt. 
Beleuchtung von 1. Oktober zu 
8 


Mittwoch, den (129 25. September 1912 


Eine Stunde Aufenthalt. 


ER Shmmungaoild bon A011 Buch zorn (Stutigeety | 
Machdruck verboten) 


derner Gaſtho 
echt hineinpa 
8 — ober dort! D 


ejungen und getrunken hatte; wo ihm die) 
Ale der pieledlen Jechtkunſt beigebracht worden 
er ſeine Narben auf dem Kapfe und der Wange 
e. an 4% Wr re N 2 
Die ten, den die Zäuſer karfen, wurden . 
die Sonne rückte am Firmamente auf, und ſchier ker: 
grade fielen ihre Strahlen auf die ſtille Stadt. 
Still. O08 tar ein Epitheton, das wie kaum ein n 
08 au die weſtfäliſche Reſidenz paßte, die ſich ang weiten 
ejtveifen und Jeldmuſtern iwie eine verlorene Eind 
ei Ba ae Fame ha Aber 
wer, exmũtig en ihre, Barang 
eligen Käufer, ihre zuſammengedrängten Ecken a) 
22 RR * 
Er lächelte leicht. A bah! Unſinn, Unsinn] Er, ee] 
Mann bes fließenden. vorwärts N Jebens ſollke ſich 
auf einmal in Zeiten träumen, die waren? die zwölf u 
Jahre zurſücklagen? Er, der nur eine Parole kannte 
te den Tag und lihe die Stunde! Ex wollte fpintifieren 


Weshalb war er Überhaupt anf die alberne Idee 45 
hier einen Aufenthalt zu nehmen? Der Sch 
ig, der ihn von Hamburg zum Rheine bringen follte, 
ſauchte jetzt längſt Auer den hohen, ewig gitalmend 
chloten und den perräuchert⸗ſchmutzigen Zechen des Kohlen 
Teviers, da eine dünne Staubſchicht das Sonnenlicht zu berg 
becken ſcheint — und er, dem ſonſtens jede Minute ein 
Flanken Kurswert bedeutete, er bummelte mit langſam 
Schritten durch eine Stadt, die ihn nichts mehr anging, 
wenn fie 1 5 auch einmal etwas getbeſen war. N 
Er ſchlittelte mißmutig den Kopf, Weshalb hatte er — 
Die Schaffner waren an Wagen vorbeigelaufen, hatten 
die, Coupétüren aufgeriſſen und in ewig⸗gleichem 72 10 


„Münſter, fünf Minuten Aufenthalt!“ „Münſter, fünf W 


Inuten Aufenthalt!“ geſchrien und als er ſich aus dem A 
| Al herausbeugte, in nach einer Erfrifjung zu langen, 


Abermütig, zwiſchen den Zeltgaſſen auf- und abflanierk! 
eichte Scherzworte und harmloje Neckereien zogen jeing 
en von den jungen Mädchen zu ihnen und von ihnen 
den jungen Mädchen, und bald nachher ſchon ſaßen ſie 
it den lieblichen Elſchen in den kleinen Schaukeln, au 
den Holspferden und den Holglöwen und fuhren nach irgemi 
einem Gaſſenhauer, den eine quietſchende Orgel ſpielte⸗ 
einige Male rund, und er hatte ſich bei dieſem Ulk an ein 
en den kleinen Damen verloren. 5 
Und nun hub die Töſtliche Zeit des erſten Viebesiwerki 
1 eine dunkle Roſe, ein duftiges Gedicht; ein zart-far. 
ars Brieſchen, ein in reſedagrün gebundenes Büchlein, mi! 
Qoldſchnitt natürlich: jeden Tag brachte er ihr eine Kleinig⸗ 
Feit; jeden Tag verſuchte er eine andere Ueberraſchung, uni 
feder neue Tag zog die Maſchen enger und eines Abend 
exlächelte gegentvartbergefien, unter jenem Baume mußte 
25 geweſenſeinſ — hatten fie ſich, ſchen und behutſam, ge⸗ 
zueinander gejagt, Die Lilli und er. Di 


üßt und — du 
ſeine Lilli! 


ei von Sehnen und Liebe erzählten; wenn zwei jung: 


rika duftete, und braun-rote Falter und behaglich ſum 
monde Bienenſchwärme über die Blüten ſchaukelten, und hi 
Kind da aus dem grünen Heidekraut und dem gelben Ginfter. 
ſtrüpp ein feines Zirpen klang und er den Arm um ihr 
ebenden Schultern legte, um jeinen Mund auf die nicht 
erwelgernden Lippen preßte, daß ihnen die Sinne 3 
an, e e wars doch, hon, zauberſchb 
r doch! AR Ange BE: wer 
Er batte einen Tängeren Straßenzug burchſchritten un 
5 fi) nun vor einem freien baumbeſchatteten Plate, 
r verſuchte 7 zu orientieren. Das war doch —? 1 
er ſich nach rechts wandte, hellte ſich fein Gedächtnis auf 
Das Haus an jener Ecke machte noch den nämlichen Eindru 
bee und Sergeanten von der Infanterie und den 
hafen verkehrten, und oben kleine Gardinen an den 
lelqugdrigen Fenſterſcheiben, ſelbſtgehäkelte, einſach⸗ge⸗ 
mackloſe Muſter. Etliche Geranientöpfe und Fuchſien a 
ſchmalen Borden, deren rote und weiß⸗blaue Blüten di 
raue Br des Hauses ein wenig belebten: da hatte feii 
bfuch® gewohnt, der gute, liebe Kerl, der, weil ſeine 
irislenie zu viel Meublement hatten, zpei Betten beſaß⸗ 
Au jeinem Unglück! Wie oft hatte er nach wüſt⸗durchzecht 
acht hier ein gemütlſches Freilager bezogen. Wie oft! 
Anfänglich wollte der etwas beguem⸗ behagliche Thomas nich 
t mit es war lein Spaß, auf Kommando gegen bi 


Y 


iner anderen Auffaſſung bekehrt hattel Als ihm das Wars 
en wieder einmal efivas länglich vor kam raffte er ein panı 
zieſelſteine auf und warf fie durch die Scheiben. Die zer⸗ 
irrten auf dem Boden und — die Qumpe, die auf d. 
zonſole ſtand, mit ihnen. Seitdem war Thomas gefügig 
ö worden ... Er Hatte den Weg zum Schloſſe genommen, 
wo der kommandierende General und der Oberpräſiden 
vohnten. Hinter dem Halbrund der beiden Flügel dehn! 
id) der weite, weite Schloßgarten 18 “ 


borbem, Unten die putzige Miniaturkneipe, wo Unker⸗ 


Ob er noch einen Blick in die Anlagen werfen ſollte ? 


Verlobte — — — _ € n 
Er wanderte den Pfad, der den welten Park wie ein 
ſchmaler Gürtel umſchloß. Zur Li ken grüßten ihn wie 


ehedem breitbläitrige Waſſerroſen, und ein paar Entenzüge 
ſteuerten durch die Algen und den Tang, und über den Teich 
nickten die Aeſte und Zweige, die den Weg bedachten, den 
er ſchritt. Und das jubilierte und tirillierte aus den empor⸗ 
Atrebenden Baumrieſen, jo daß es ihm vorkam, als wäre ein 
Tag vergangen, und er ſchritte den nämlichen Weg, den er 
geſtern und vorgeſtern geſchlendert war. A 11 
Er ſetzte ſich auf eine Bank, die ſich in einer ſtrauch⸗ 
L wachſenen Niſche verſteckte. Unzählige Namen waren in 
fie eingekratzt und eingekerbt, mit und ohne Herzen und 
Arabesken. Er lächelte. Wenn er ſuchen würde, fände er 
pielleicht auch noch das oft gemeißelte I. L. oder P. H. mit 
denen Initialen und ſeinem Zirkel — dazu die Jahreszahl 
95 Ja, wenn er nur genau gewußt hätte, wie die beiden 
Testen Ziffern gelautet hätten. Er wollte nachzählen — da 
Hang es von oben her aus den Büſchen, die den Abhang 
Jäuniten: „Ich hab dich ja jo Lied, jo unendlich lieb, mein 
Kleines, und ich geb dir mein Wort: Du oder keine —“ 
Er vernahm, wie fie einen Zweig abriß und deſſen 
Blätter zerzupfte und ihm wars als ob er die beiden bor 
AH ſähe in ihrer rührend⸗ſchüchternen Liebesſeligkeſt, in 
ihrem Hangen und Bangen — 1 
2 Lilli; flüſterte der junge Student, „Lilli — 
2. Der Sand knirſchte = das war wie Küſſen und „du, 
fa Aüpelle ein kleiner Mädchenmund. 
Er ſprang auf. Ihm wurde heiß. Von droben hörte 

man keinen Laut mehr „. . 
Die dicken Waſſertropfen 3 ihm von der Skirne, 
War er denn närriſch geworden? Er, der mit all dem 
Jängſt gebrochen hatte? Der das Band niederlegte, weil 
der laute Kampf ums Daſein jedes Intereſſe an feinen Far⸗ 
ben erſterben ließ; der die Jugendfreundinnen, und die Iu⸗ 
gendliebe bergefien hatte: der ſich an eine hing, die viel 
Geld und einflußreiche Konnexionen beſaß; der alles aus 
feinem Herzen geriſſen hatte, was nach Idealen ausſah; der 
ein Menſch wurde, der mit dem Tage wucherte; der Gold 
auf Gold legte, mehr, immer mehr, und der am Abend, um 
vi zu Aka mit Gleichgeſinnten ein nervenzerreiben⸗ 
des Spiel machte; wenns nicht zu umgehen war, die Gattin 
in das Theater geleitete; der ſich auf faden Geſellchaften in 
faden Konverſationen erging und der dabei ſchon des kom⸗ 
nenden Tages gedachte der zu neuen Unternehmungen rief, 
zu neuen Geſchäften drängte — 1 
Was ſollte ihm dieſe Sentimentalität? Was waren ihm 
dieſe Reminiszenzen? Er machte lange Schritte — Fort, 
fort, aus dieſem Irrgarten der Träume, aus diefer einſchlä⸗ 
ffernden, betäubenden Atmofphärel Sein Zug wartete, der 
ſihn in eine Gegenwart trug, die nur eine Zukunft kannte: 
An den Kampf, der gefund-nüchterne Sinne verlangte und 
der kein Sinnieren duldete, das fruchtloſen Zeiten nachhing. 
Das war was für Müßiggänger und Dichter — — — er 
t Er eilte den Bogen zu. Seine Blicke liefen an Bei 
Auslagen borbei; der Mützenmacher, den er trotz unan⸗ 
genehmaufdringlicher Mahnbriefe — dennoch bezahlt; bie 
Apotheke, in deren Propiſorſtübchen er manchen Abend ver ⸗ 
ſſchnapſt hatte Ein Pelzgeſchäft. Sein Fuß ſtockte. Da 
wohnte eine ehemalige Couleurſchweſter, ein liebes, herziges 
Ding. Wie oft hatte er dort des Mittags einen zwangloß⸗ 
netten Kaffee getrunken und nachher mit ihr zuſammen 
Schubert geſungen! Was mochte aus ihr geworden jein? 
Eine brave Sausfenm? oder ob fie noch unvermählt war? 
Da — bor ihm tief-violette Mützen — einige ihrer Träger 


kr. ad 


Dr. M. Pap’erny 
Mecoudeur mad, Sbrzialiſt fü 


Branenfrantpeiten. 
Emptänet bis 11 Uhr vorm um 
von 2-8), Uhr nacımitkans 
Taludniomaftrahe 

ben 16:85. 1 


Or. KARL BLUM 


Spezialarzt für 
Yals-,Nasen-‚Dhrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln etc,) 
nach Prof. Gutzmann- Berlin 
Sprechistund. v. 10½—12½ 
5-7 Uhr Peirikauerstr. 
168, (Ecke Anna. _ 16006 

Telephon 13-52 


Zurückgekehrt 


Dr. Rosenblzit 


Ohren ⸗Naſen⸗Halskrank⸗ 
beiten, empfängt v. 1011 
u. 5— 7. Petrikauer 35, Tel. 
19—84. 11020 


Dr. Poznan ski 


rzeſazd Nr. G. 
Dr. I. Malowist 


zurſücgelehrt 
ane mie 8 10 m unsre 
10 Üßrnorng, 
BD eon 118 
Zelenpon 16-48 


Mikolajewskaſtraße Nr. 2% 


J. L. Man 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beueriſche, Haut⸗, Haar- und 
Geſchlechts.⸗erankheiten. 
of, von u, 0,08 Ubr⸗ 


end. sr. ‚Sonntag 9, 
TE e 


Dr. Gustava 
Zand-Tenenbaum 


nene; Haute, Harne nam Dee 
alete bet Frauen u. 
Kindern 


iſt zurückgekehrt. 
wobnt, sent. Metrlinuer « era 
Bin e e 
BEP be anehde, 40218 


Dr. $t. Temkowitz 


It zurkcgetehrt 10007 
Spezialiſt für Haut⸗, benes 
Eiſche Krankheiten u. männl, 
Schwüche. Bei Syphilis „Goh“ 
ft. „OLE ohne Berufsſtürung. 
Anwendung pon Elektrihi⸗ 
tät, elektr. Richt» und Bis 

brations⸗Maſſage. 
Nonſtantiner⸗Straßſe Nr. 12 
bel Gellins Theater, 
Bon 9-1 u, 9. 0-8, fir Daneit 
von 56. Sonntag von 0 


U. . Benhail, 


Fyeglolgrgt für venertſche, Haut 
Heſchlech t und Wenden 0 
mobnt jetit Promenabenftr, 4 
bet der N 8780 
10—12¾ und von 5-7, Uhr. 


Wit friſchen Schmiſſen. Forſch und ſchneidig alle. Blil 
Jugend, lachendes Leben — blühende gend — — De 
Der Lokomotivführer pfeift gerade zur Abfahrt, der 


. dauderte. Die Uhr wies zwei, und in einer ſtarken hal⸗ 
1 


Stunde ging fein Zug- e 
e da flatterte etwas an ihm vorbei, ein halb⸗langes 
Kleid; über dem weißen Battiſt zwei dunkle Flechten und 


Dr. A. Grosglik 


\ nier ber ld 55 5 Ein u 1 5 = und Bug finge mägtic 8 75 5 — in ſein Abteik nie 
a, kaum hatte die eilige Kleine den Garten betreten, da, 15 war — Aber während ſich die Räder ſch 

3 moftice ee flats 5. Ei der So borbet lit gleichmäßigen Schritten, denen man aber dennoch eine drehen und Ir Geräusch in eine fefte Melodie e 

Miete und der den einfamen Slate wecte ch ein. weiber ee em Ben , lee” e Beine deen zen Zu JA Die Denker Mi 

etterling. Keine Menſchenſeele in feinem Gefichtäkrei anolett-meiß Itraffte fh Das wand über jeiner Meite, Er ih ite als ob de eins ain orpont ur lab Deünfter, vb 


tand wie . Wo war er? Und —? Er knifß 


h Horizont zurückbleibt, das il 
ich mit der linken Hand in den Arm — zu | ; ee amd 


einſt unendlich viel geweſen iſt, das einſt ſei 
feine Wonne war, und wie er ſich in die Weſcen Aer 12 
und ſich eine Zigarre anzündet, ertappt er ſich plötzlich Fabel, 


die Welt war ſchlaſen gegangen, jo märchenſtill lag's au 
Pen gesch in den Mitfog, der fh Über Siefer Sohle ef 
Er ſah in h 3 
geſponnen hatte, und ſeine Gedanken wanderten in weit 


zie ſich das Leben doch gleichblieb oder wiederholtel 
ild, das in dieſem Augenblicke an ihm vorübergezogen 


Zurückgekehrt 116 


1 i ar, war die Kopie eines anderen, zu dem lber Mode wie er der dummen Frage nachgrübelt: ob Zu di Empfüngt p. 9-10 vorm. u. 
. ar Buden und ein Karufſel geſlanden, itanden patte . . . e 7 1 } Woll. fuhllt. wie du es Damals 1 bas Lee von 4—0 Uhr 119910 
und fie batten e gehabt und waren ausgelaſſ . Wie hieß fie doch Er überlegte: Marſe —v Nein, nein 8 2 Y 8 Nawrot Nr. 1, Tel. 10—14. 


Paula? Ja, ja, Paula! Das war, als die ewige Treue 


| m mn Ir. L. Mech 
Enn. . NMapkycd Nl avi er⸗ Deulſche 12072 Ruſſiſchen Uuterricht 2000 Rbl. . C. sin 


1 en 24 Ä Yet 
(uenan;, RunoeHn?) Aer Bonne wünfben ‚2 Feen ent unere und Kinder⸗Rrank⸗ 


12143 


möggentlich im den Mbende| au ! Hupotg lei Spezialarzt für Veneriſche, heiten. Sprechſtunden von 
Jpoxn 10 BCM npenneraus h für kleine Kinder wird ge- ftunden, in ihrer Wohnung geſucht⸗ Gel. ek zu leihen 7 Rn 3 9—11 u. 5½—7 ab. 11817 
p60 ia (0 7 lt eft. Off. mit St. Gefl. Of . PS. ? ee 
%%érNIm ! und Gefälchtstrantheiten 
x, on. Amapoa 58, x 8, nut Böberem Patent des Vorteilhafte Stellung au d. Exv. 122 Ein gutgehende 1102 Ur Goldmann 
ja 12244 TR eo ie für eine intelligente Omas YIHTRIBHHITA 2 D 
Uusländifch: 12240 | ums ertei 8 B h ii F an or it jetzt Przeig öſtr. 36, 
Sindentin ar „e nd eee een Blerhalle de e Fe ee 
uden N, — = 211 oon agen cron in t krankheitshalber zu ver. peiritaner⸗Straße Rr. 144, Eife der Gvangelleſa Eine ängt. von 8-9 und 


opene-vueon⁰ν,⏑ELh⏑a Bauenenia. 
lo yenosiw rapasrapyern 2 
yoatrn. Anbecs: loıraz 8. 
xD, 8, Ao r 9-10 4 2½ 97%. 
Eiftklaſſſe reſſende 


Tanstruppe 


7175 
eee ne Mädchen 


18.18 Fahre, zur weiteren Aus⸗ 
bildung. Vorstellung I ud 
3ielona 12, Zimmer 49. (12260 


kaufen. Adreſſe 
in der Exp. d. 
wei ich- Nate 
met Arbeit fofort in verkaufen. 
Veda 1 ‚in gde 18 
121840. im Caden. 12064 
Eine 


von 4—6. Tel. 7—95, 11815 


Dr. med, Ceyberg 


eweſ. „medrjäßriger Arat ber 
IE rene 
Drbintert für: Geicientdr Ver 
eiche und Hau tanken. 
Syprechſt. v. 10-1, , Sonne 
amd Weiertäns voit 8 pie 1 Uhr, 
Für Samen v. 8-0 Mb, Dejons 
dere Warten. et 
Renttafir. 5. Telephon 26:50, 


3 1. Etage. 12211 
e Genie mag 
Ladenfräulein 
Ante . E. A . Sr L. . 


Inteligentna panna 
izraelitka, poszukuje demi 
place na przed poludniem. 
metode froeblowskg. Off | 
pod Act. w Neue Lodzer 
Zeitung. 12284 


Ranbibatin ber Maturmifteniatt, 
F 
ee Fe ee 
b e. e e. 

Das eritflaffige Sehrer-änfare 
Watlousbnreeu der au, 1a 
Ludwiüska, 15 105. 
Fe Lehrer u. Lebrerinnen, 


re Bonnen verſchied⸗ 
tional . tundenw Beſchöftig. 


ind fefte Unkallung, Bicttchnjte, 
a Orten rinnen. eier | 
nen. Aub. Buchbalterinnen. — | 


l. rügen (Eingang auch von der Evangelleka Nr. 2). 


Telephon 19-41, 18810 


Röntgen Lichtheilkabinett (Haarkrankheiten, 
Durchleuchtung u. photographiſche Aufnahmen 
125 Menger cz de dag Wee 
er Mä üche durch Pneum! un 
Ulektrizität nach Profeſfor Zaviudewakl. 


Biutunlorsuchung bel E und Behandlung derselben 
mit Ehrlich-Hata: 606, 


Veriranens-\ 
würdiger 


Tüchtige rebegemandte 


junge Leute 


FFF 

etonnteh®ilrobebarfsertifel für 

banden. ee 8 
en sind unker . 
„n Fer 


5. dieſes Blattes 
eberzulenent. 12030 


Tegen zuerläige 


Verfonlich telt (Mitte Wiersiger), 
990 beſferek, F 
‚ongehörend, i ben biefigen Ber⸗ 
Hältmifien un 


Eine deutſchſprechende 
Frau wird als 


Auf wartung 


für halbe Tage geſucht. In 
melden Petrikauerſtr. 80. 
Wohn. 10. 1219: 


Geübte Arbeiterinnen, 


Gm. 


Sokachen vollkom. und 


Tüchtiger 


Gärtner 


Gerheiratet) m. guten Zeug⸗ 
ni en, fucht Stel . 
Off. unt. Gürtner an die 
12067 


D. BL erb. 


Tuchtiaer 


Maſchiniſt 


eiger ınit guten Zengniſſen 
ſucht 


ung. Ge) 


4-5 Rurbelftühle 


neueren Spſtems in gutem 


ae ZU Kaufe, Dach. 

ff. u. „R 8. J.“ an die 

Exp. dis. Bl. erb. 

Ein klemes, aut cinaefübrtes 
Galanterie- und 

Reſtergeſchäft 

mit Billiger Laden- u, Wobnungs- 


miete it krankbeſtsbalber mit 
oder ohne Warenbestand u über« 
9 


Dnano-Mascine 


66 Up, 110 Bolt mit Regulator 
uud Chalktoiel in fee, tem 
en, bei J 


Stande, u Vertaufen, bel 
iakowskl, Aas 12149 
Möbel en 


Abreiſebarber verkaufe fehr biuig⸗ 
Krebeng, Tifh, Stühle, Alcider- 
ſchräne, Wiienbettei, Wache 
cant, Dttomane, Schreibtiich, 
Bibliothek, Salongarmizut, Epie- 
get, Säulen Bülber, Borbänge u. 

Ade Weteifaneritr. 223-2. 


Dr. Asche 


Krankenempfang täglich von 8—2 und 5-9, 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Accouchenrin 


Raitnaja 


aus dem Auslande zurück ⸗ 


ge rt wohnt Srednia 8, 
abn. 17. 12245 


ee 


Tierarzt 
Dr. S. Wolmann s 


Petrikauer 145. Tel. 29-00 


Dr. Felix Skuslewicz 
Audzrejaſtr. 18, 
Veneriſche, Geſchlechts⸗ und 


20n 12 för Mittags 
Telephon Nr. 26—20. 


Dr. L. Klatschkin, 


Honſtantiner⸗Straße Nr. 11. 
Syphilis. Haut., Geschlechts 
u. Harnorgankrankheiten. 


2 4 1 eben, Ju erfragen in der 2 > 22 
Fee Knee er . gzepaſtreri ne e ee 8 e Dr.med. N. Sakowski Dr. Jel nicki, r er de. Were 
Körbenen Ainfpkiben rden, Repaſirerinnen 2 Wohnungs. = gab Aa K enen eee fmnhegejafte. 7, elef, 170 ae 
gen Bolten in Kontor, aks fur Standart Maſchinen in der Für eine chem. Wäſcherel und 7 und empfängt m iunezen Krank 5 1: e | a 
e ebe irn , Dr, £, Prybulski 
an d. Erb. bis. BL. ech. I Snmelbungei von Lehrling h J — lehr aa m. won 512 gef ib. n b Ferch . 10 5 
* 2 F 3 N . 5 8.80. 
Jar eine Gon, Stadt ®, olens Sohn atbarer Eltern geſuch. von 8—10 P, zu kaufen Boluduiowa 2. Teleſon 18.8, 


M. J. Silberstrom 


Spestalarat für Haut, Haar., 


1 6 Jurerfrage sag, vor FP | ee 
wich zum balbigen Yntrjtt, cin Wee | gefuchk; dafelbft it zu per Dr. E. Schilökret It Schumacher e ee eee 
Komptoiriſt 3 aufen eine Dampfmaſchlene „Straße Nr. 12 „e. 1 . J. S e nach 
di 90 3533 A 5 P.H. und ein Gasmotor 1 Be pe. Accoucheur u, Frauenkrankh. Nawrot⸗Straße Nr. 2 Chelich⸗ Bata (iutravenßſe 606 
e de d ee eee 4 P.H. Zu erfahren beim en. e 014) deen 89, ne Gingang | @pesintarst {ns Hanke u. dene, MN? DIL ane eg 
eiu Be a Dung, ii Bagel A een deins Ä 5 ang Speziale Haut D 
eee eh A a 25 18 kaum ſich melden früh von 9-10, Sausbeſſher Widgewska 16 1 12 2 8 (abe Boss fh. Se en Zu riſche Krankheiten. Aue dra TI 
S an 8. G 0 ond. Grp. 5 At. erfahren Unduzelafte, 430. 8-10 dee Ener, Berrifaueritr. 174 12220 5 19 Wel 4 h ‚|Epreöt;u. 8-10 u. 5 übe | eur en ben 8-1 und dB 
U,. E. 97. an p. Grp. P. Ar. 8. 465. Sner, Pe — 10 1 


2 
ı 12 Bano trüb bei f. Torn. 12061 
TRebulteur Und Gerausoeber N. Dreming, 


Schürzen 


abfik. 


25 ̃ v' — 


en — 
Trlebben 19-51. 


Hach. Sonntans non 8-1 Hör, 


meu bon 56. 


Mittwoch, den (12.) 25. September 1912. 
wurde, Uſemski, der die beiden anderen hierzu 


Het und der K. auch mit einem Stein einen 
Saag auf den Kopf verfeßte, fo daß dieſe bewußllos 

Boden ſank, 

— a wurden geſtern abend in der Polnoenaſtr. 
non Geheimagenten die bekannten Diebe Anton Zafac, 
20 Jahre, Meczyslan Pohl, 14 Jahre und Stefan 
Nadziszewell, 24 Jahre alt, verhaftet, die dafelbft einen 
Diebſtaßß zu verüben benbſichtigten. Als die Diebe des 
Agenten anſichtig wurden, begannen ſie zu fliehen, 
bliebe aber dann, als man ihnen zwei Schüſſe nach⸗ 
Sanbit; ſtehen. Die Genannten wurden nach dem 
Arrftloknt abgeführt und eine Unterſuchung eingeleitet. 


— Perlanget ſtets und überall 8777 


BOHREN deren mit AUFEISEN" 


und Ihr erhaltet ein ackek Eichorien von 
garantierter Reinheit u. allerbeſter Qualität. 


Kun ſt nachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalia ⸗ Theater. Ein großer muſikaliſcher 
Genuß ſteht ung für den morgigen Donnerstag im 
Thalias-Thenter bevor. Es gelangt an dieſem Abend 
als zweite Abonnementsvorſtellung Ignaz Brſſſs aus⸗ 
gezeichnete Oper „Das goldene Kreuze zur 
Aufführung. Unter Leitung des vorzühlichen Kapell⸗ 
meiſtera Milan Roder können wir mit Sſcherheit 
vorausſetzen, dah dieſe Vorſtellung „Das goldene 
Kreuz“ allen Muſikfreunden in angenehmer Erin⸗ 
nerung bleiben wird. Die Auffüßkung findet bei er ⸗ 
höhten Preifen ſtatt ohne daß die 
Abonnenten eine Nachzahlung zu 
Jeiſten habe n. — Reflektſerenden auf ein Don ⸗ 
nerstags⸗ Abonnement zur Nachricht, daß 
dafür noch Balkon- und Pardettlogen, ſowie noch 
Parkettſitze zu haben find, Meldungen werden bis 
inkl. Donnerstag, den 26. September, vormittags 
11—1 und nachmittags 5 ¼— Uhr an der; Kaſſe 
entgegengenommen. — Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
das Abonnement geſchloſſen, 

Großes Theater. Heute abend tritt Frl. 
Jong zum erſten Mal in Großen Theater auf. Wie 
groß das Intereſſe für die temperamentsvollſte und 
ſeſcheſte Soubrette auf der füdiſchen Bühne iſt, bezeugt 
am beſten der rege Vorverkauf, Frl. Jong wird die 
Titeltolle in der überaus komiſchen Operette „Die 
Amerikanerin“ von A. Schorr verkörpern. Die 
Auzſtattung iſt eine glanzvolle und das verſtärkte Or⸗ 
cheſter wird fein Beſſeß tum, um die Operette zu einer 
muſtergültigen zu geſtalten. Frl. Jong gehört zu den⸗ 
jenigen großen Künſtlerinnen, die jeder jüdiſche Theater⸗ 
freund unbedingt geſehen haben muß. Das Haus dürfte 
1155 abend bis auf den letzten Platz gefüllt fein. 

orgen nachmittag kommt die nenefte Operette v. Schorr 

Die Welber“ zum erſten Mal in Lodz zur 
Aufführung. An der Aufführung beteiligen fi die 
beſten Kräfte des Perſonals. Frl. Gurewil ſch wird 
die Wora verkörpern. Die Rolle der Miß Müller und 
der Aida liegen in den bewährten Händen der Damen 
Ariel und Dals ka. Die komiſchen Partien 
13 die Herren Fiſchelewitſch und Le⸗ 


e die w. 
Kinematographen⸗Theater. 
Odeon⸗ Theater. Das neue Programm, das 
vom 24, big 28. September zur Vorführung gelangt, 
verdient wiederum als ein ganz erquifttes bezeichnet zu 
werden. Beſonders erwähnt ſei hier das zweiaktige 
moderne Drama „Im Strom des Lebens.“ 
Diefer Film weiſt erſchütternde Momente auf und 
wird von den beſten italieniſchen Schauspielern darge⸗ 
ellt, Die „Illuſtrierte Woche nrund⸗ 
chan“ bringt wie ſtets intereſſante Ereigniſſe der 
letzten Tage. Max Linder wartel uns diesmal 
mit einer „Bärrenfag d“ auf, was als Abwechs⸗ 
lung für die ſchwermütige Stimmung, welche die 
vorangegangenen Bilder hervorgerufen, ſehr angenehm 
wirkt. Der übrige Teil des Programms, darunter fei 
beſonders hervorgehoben die Tragikomädie „A m 
Rande des Abgrundes,“ wurde gleichfalls 
beifällig aufgenommen. 


Aus Warſchan. 


Vereltelter Wanditenüberfall, Dienstag 
nacht gegen 2 Uhr verſuchten ſechs bewaffnete Ban⸗ 
diten in ein Kontor der Napplha⸗Induſtrie und Hau⸗ 
delsgeſellſchaft „Mazute einzudringen. Dieſes Kontor 
befindet ſich in Targuwek zwiſchen der Ringbahn und 
der St. Petersburger Bahn. Der neben dem Kontor 
wohnende Kaſſierer der Geſellſchaft Herr Koſſowski 
Weh aber unter Beihilfe des Nachtwächters energiſchen 

iderſtand, und verfagte die Räuber durch Revolver⸗ 
ſchüſſe; die Baudſten feuerten ebenfalls. Nach längerer 
vergeblicher Schießerei, bei der die mutigen Verteidiger 
keinen Schaden erlitten, verließen die Strauchritter den 
Kampfplatz, ließen aber ein Paket mit Dietrichen und 
ſonſtigem Werkzeug zum Sprengen feuerfeſter Geld⸗ 
ſchränke do 

Splonageprozeß. Vor dem Warſchauer De 
zirksgericht gelangte vorgeſtern der Prozeß gegen 
Symcha Lipszytz aus Mlawa, Aron Gurfinkel, Piotr 
Nowlanski und Nikola Topunow, ehemalige Soldaten 
des in Oſtrowo garnſſonierenden Niſowski⸗Regiments, 
die ſämtlich der Spionage angeklagt find, zur Verhand⸗ 
lung. Das Gericht verurteilte Lipszyue zu 14 Jahren 
und 6 Monaten, Nowlansti zu 15 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit. Gurfinkel und Topunow wurden freigeſprochen. 

Ein neuer Kaliſcher Bahnhof foll in 
Warſchau erbaut werden, da der jetzige unvorteilhaft 
gelegen und nicht erweiterungsfähig if. Der neue 
Bahnhof ſoll in der Vorſtadt Czyſte erbaut werden, 
wo ſich augenblicklich nur eine Halteſtelle befindet. 


han 
ana) 


Nur ein Paar Worte 


über unſere neuen Modelle in Herbſt⸗Mänteln für 
Damen. Wir bekleiden niele Damen in der Stadt. 
Warum? Weil wir darauf halten, unſere Kunden 
vor allem zufrieden zu ellen und nur gute und 
moderne Sachen verlaufen. Damen⸗Mäntel von 
16,50, Prima v 23,50, Zurückgebliehene Winter⸗ 
n e le bar Baier 
90 etc. Schmeche! 'osner, 3, Petrikauer 
Straße Nr. 100. 
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Neut Lodzee Zeitung. 


Zum Tode des Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein. 


Das plötzliche Ableben den deutſchen Botſchafters 
am engliſchen Hofe, des Freiherrn Marſchall von Bie 
beſtein hat in allen politiſchen Kreiſen eine leicht verſtänd⸗ 
liche Beſtürzung hervorgernfen, denn man hatte allgemein 
große Hoffnungen in ſeinen diplomatiſchen Fähigkeiten 
geſetzt. Wie altfährlich, wollte er diesmal den größten 


bringen und hat ſich zur Nachkur nach Badenweiler begeben, 
wo er feit acht Tagen im Hotel Römerbad das Bett 
hüten mußte. Ueber die Art der Erkrankung war auf 
Gut Neuershauſen nichts zu erfahren. Im Hotel Rö⸗ 
merbad teilt man mit, daß die Krankheit auf Arbeits⸗ 
üherfaftung in letzter Zeit und auf eine gleichzeitige Er⸗ 
kaltung zurlickzuführen ſel. 

Freiherr von Marſchall, der am 12. Oktober dieſes 
Jahres feinen ſiebzigſten Geburtstag hätte feiern 
lönnen, hat durch feine jugendliche Friſche ſtets alle, 
die ihm näher traten, in Erſtaunen geſetzt, und man 
glaubte, daß ſeine robuſte Natur die vorübergehende 
Ermüdung gewiß ſchnell würde überwinden können. Wie 
ſehr das gewünſcht wurde, braucht nicht erſt geſangt 
zu werden, denn man weiß ja allgemein, daß die 
deulſche Diplomatie nicht eben viele Perſönlichkeiten 
von fo ſtaatsmänniſcher Begabung, ſo durchdringender 
Klugheit und ſo umfaſſend er Erfahrung beſitzt. Die 
Ernennung des Freiherrn v. Marſchall zum Botſchafter 
in London erfolgte am 11. Mai in Karlsruhe, wa 
Freiherr von Marſcholl, der Reichskanzler und Herr v. 
Kiderlen⸗Waechter vom Kaifer Wilhelm empfangen 
wurden, fie wurde aber erſt einige Tage fpäter offiziell 
mitgeteilt. Der Rücktritt des Botſchafters Grafen 
v. Wolff⸗Metternich war am 9. Mai dekannt gegeben 
worden. Freiherr v. Marſchall, der in einem hödjit 
ungünſtigen Moment uach dem Scheitern der 
Miſſion Haldanes — in London eintraf, hatte offenbar 
zunächſt jene Taktik ruhigen Abwartens befolgt, mit der 
er in Konſtantinopel fo große Erfolge erzielte, und 
er hatte ſich ziemlich frühzeitig auf Urlaub begeben, 
von welchem er nun nicht mehr zurückkehren wird. Er 
ſtarb an den Folgen eines Herzſchlages. 

Paris, 25. September (Spez.) Die franzöſiſche 
Praſſe widmet dem verſtorbenen Botſchafter Freiherrn 
von Marſchall lange Artikel und konſtatiert, daß die 
Deutſchen in feiner Perſon einen äußerſt tüchtigen 
Diplomaten verloren haben, u. z. in dem fo äußerſt 
kritiſchen Moment, wo es die Aufgabe des Vertreters 
Deutſchlands in England ſel, zu verhindern, daß das 
Band, das die Tripelentente verbindet, immer feſter 
wird. Die Zeitungen ſind der Anſicht, daß es dem 
Nachfolger Marſchalls, wer immer er auch ſein möge, 
in keinem Fall gelingen wird, das zu vollbringen, was 
jener hätte vollbringen können, 

London, 24. September. Die Nachricht von 
dem ſo unerwartet plötzlichen Tode des Freiherrn von 
Marſchall rief in den hieſigen diplomatiſchen Regie⸗ 
wungssKreifen außerordentlich lebhaftes Bedauern her⸗ 
vor. Der deutsche Botſchafter hatte es verſtanden, in 
der kurzen Zeit feiner hieſigen Amtswaltung ſich allge⸗ 
meine Hochachtung ſeitens der maßgebenden engliſchen 
Perſönlichkeiten zu verſchaffen und durch fein zurück⸗ 
haltendes von der Poſe freies Auftreten den etwas 
unkiebfamen Eindruck zu verwiſchen, welchen die uner⸗ 
wünſchte Reklame engliſcher Blätter bei feiner Hier ⸗ 


herkunft mit oder ohne Abſicht hervorgerufen hatte. In 
den engliſchen Regierungskreiſen hatte man ſich von 
ſeinem aufrichtigen Willen, die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deufſchland und England zu für 
dern, über zeugt, und bedauert daher lebhaft, daß das 
von dem genialen Diplomaten begonnene Werk fo jäh 
durch den Tod unterbrochen wurde. König Georg wurde 
vom Hluſcheiden des Botſchafters telegraphiſch in Bal⸗ 
moral benachrichtigt und teilte die erſchütternde Kunde 
ſofort den dort weilenden dochgeſtellten diplomatiſchen 
Perſönlichkeiten mit. Auf der deutſchen Botſchaft in 
Lon dan rief die Todesnachricht die tiefſte Beſtürzung 
hervor,. Botfchaftdret Baron Kühlmaun verſieht vor⸗ 
läufig bis zur Neubeſetzung des Botſchafterpoſtens das 
Amt eines Geſandtſchaftsträgers. — Die Nachricht vom 
Tode Marſchalls traf auf der hieſigen Botſchaft um ſo 
überraſchender ein, als vom Perſonal niemand eine 
Ahnung Hatte, daß der Botſchafter fo krank ſei. Als 
er im Auguſt abreiſte, machte er den Eindruck der voll⸗ 
ſten Lebenskraft, fo daß niemand au ein fo frühes 
Ende glaubte. — Die hieſigen Abendblätter widmen dem 
Dahingeſchiedenen ſympathiſche Nachrufe. 

Wien, 24. September. Die Nachricht vom Tode 
des Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein wurde hier mit 
aufrichtiger Teilnahme und ſchmerzlichen Empfindungen 
aufgenommen. Man hatte hier für den Verſtorbenen 
in diplomatiſchen Kreiſen die größte Wertſchätzung und 
fah feiner Tätigkeit in London mit dem größten In⸗ 
tereſſe entgegen. Im Miyifterhem des Außern verbreitete 
ſich die Todesnachricht im nu von Bureau zu Bureauz 
überall hörte man Worte lebhaften Bedauerns. 

Die Beiſetzung des Freiherrn v. Marſchall findet 
nach telegraphiſcher Meldung aug Badenweiler voraus⸗ 
ſichllich am Donnerſtag ſtatt, 

Nom, 24. September. Die Nachricht von 
Marſchalls plötzlichem Tode hat hier im diplo⸗ 
matiſchen Milien ſawie in der großen Oeffentlichkeit 
ſtarken Eindruck gemacht. Freiherr v. Marſchall iſt, 
ſeitdem Italien im Kriegszuſtand mit der Türkei lebt, 
als „Türkenfreund“ wenig beliebt, Daran haben auch 
die Gewiſſenhaftigkeit, mit der er den Schutz der Ita⸗ 
liener in der Türkei durchführte, und das Geſchick, mit 
dem er die Ausführung des Ausweiſungsbeſchluſſes 
hinauszuſchieben wußte, nichts geändert. Doch gibt die 
Preſſe zu, daß Dentſchland in ihm den größten Diplo⸗ 
maten, über den ed gegenwärtig verfügte, verloren hat. 
Nur meint ſie, Marſchall ſei ſchließlich ein Opfer 
feiner „allzu ausgeprägten Türkenfreundſchaft“ geworden. 

Das Beileid des Lord Mavyors. 
London, 24. September. (Spez.) Um 11 Uhr 
vormittags war auf der deutſchen Botſchaft noch keine 
offizielle Beſtätigung der Nachricht vom Ableben des 
Botſchafters Baron v. Marſchall eingetroffen; aus 
dieſem Grunde war auch über die Botſchaft die 
Trauerflagge noch nicht gehißt worden. Die Nach⸗ 
richt wurde zuerſt in den diplomatiſchen Cerclen und 


Teil feines Urlaube auf ſeinem Gut Neuershauſen ver⸗ 


überall tiefe Beſtürzung hervorrſef. Der Bürger⸗ 
meifter von London erſuchte die Preſſe, in ihren Blät⸗ 
tern im Namen der Bürgerſchaft Londons dos tiefſte 
Beileid zu dem ſo unerwartet eingetretenen Ereignis 
auszuſprechen. 

— — 


Telegramme. 


P. Toul, 24. September. S. K. H. der Groß⸗ 
fürft Nikolai Nikolajewiiſch iſt nebſt Gemahlin nach 
Paris abgereiſt. 

P. Petersburg, 24. September. Der Aviatiker 
Abramowitsch hielt ſich mit 4 Paſſagieren auf einen 
„Wright“ ⸗Aeroplan 45 Minuten 50 Sekunden in der 
Luft und ſteſlte ſamit einen neuen Weltrekord anf. 

P. Neval, 24. September. Zum Mitglied des 
Rechsrats wurde von den Gutebeſitzern Baron Aſell 
Magdell gewählt. 

P. Kyſchgar, 24. September. Anf dem Geld⸗ 
markt mangelt es an klingender Münze, da das Geld 
ſämtlich nach Urunga transportiert iſt. 

P. Kuldſcha, 24. September. Zum Talkinſchen 
Bergpaß iſt ein Bataillon chineſiſcher Infanterie abge» 
gangen. Die Sibirzen verweigern die Formierung ihrer 
Abteilung. 

P. Tiflis, 24. September. General Fidarow tes 
legraphiert, daß die Schachſewenen ſehr ernſtliche Ver⸗ 
luſte erlitten haben, daß fie an keinen Widerſtand mehr 
denken. Die nach Tſcheldaga geflüchtete Abteilung 
ſandte an den Sepechoar, um Verhandlungen zu pflegen. 
Zur Ergreifung dieſer Abteilung iſt am 30. Auguſt 
eine Truppenabtellung des Oberſten Krawtſchenko 
Chiono Gorn abgegangen. Die Schachſewenen haben 
ſich in den Dörfern zerſtreut und verteilen Gewehre 
unter die Bewohner. Big jetzt wurden bereits 1000 
Gewehre verteilt. 

P. Wien, 24. September. Der ehemalige portu⸗ 
gieſiſche König Manuel wurde vom Kaiſer in Audienz 
empfangen. Diefe Audienz wird mit der pre ſektierten 
Vermählung Maunels mit der Tochter des Herzogs 
Miguel von Braganza in Verbindung gebracht. 

P. Lemberg, 24. September. Hier finden Ver⸗ 
ſammlungen der ruſſiſchen Geſellſchaft zur Verbreitung 
von Aufklärung ftatt, An der Verſammlung nehmen 
3000 Mitglieder teil. 

P. Lemberg, 24. September. In Brody wurde 
der gögling des geiſtlichen Seminarz in Shitomir, 
Klubok, verhaftet, der bei feinem Vater zum Beſuch 
weilte. 

P. Belgrad, 24. September. Die Preſſe iſt 
über das offizielle Communique in der „Samouprawa“ 
ſehr unzufrieden und ſagt, daß nur die Autonomie im 
Alt⸗Serblen, im Sandſchak und einem Teil Mazedoniend, 
welche den ſerbiſchen Intereſſenſphären gehören, mit 
einem ſerbiſchen General⸗Gouvernenr an der Spitze, 
einem Kriege vorbeugen könne. Wenn es die Regie⸗ 
rung vorzieht, den Vorſchlägen der Großmächte zu 
folgen, ungeachtet der Forderungen des Volkes, ſo be⸗ 
findet ſie ſich auf einer gefährlichen Bahn. 

P. Täbris, 24. September. Einige Werſt von 
Urmia entfernt beraubten die Kurden eine per⸗ 
füche Dal. 

P. Urmia, 24. September. Die Kurden zer⸗ 
ſtörten die Telegraphenleitung. In der Nähe von Choi 
wurden von dem Dillman zwei Karawanen ansgeplün⸗ 
dert. Die chriſtliche Bevölkerung wird dedroht. 

Weshalb die Miniſter umſonſt reifen. 

Petersburg, 24. September. Die „Birſch. 
Wied.” melden, der Reichskontrolleur habe bei der 
Hauptverwaltung der Staatsbahnen angefragt, worauf⸗ 
hin den Miniſtern jährliche unentgeltliche Fahrkarten 
ausgefertigt werden, die auf dem Staats⸗ und Privat⸗ 
bahnen Gültigkeit haben. Solche Fahrkarten können 
nämlich nur auf Allerhöchſten Befehl ausgeſtellt werden, 

Schwere Tierſeuchen 

Petersburg, 25. September. (Spez.) Nach 
einer Meldung aus Irkutsk teitt in Weſtſibiren, beſon⸗ 
ders längs der Amurbahn, die Maul- und Klanuenſeuche 
fo ſtark auf, daß täglich viele hunderte Tiere dahin⸗ 
gerafft werden und daß der Verluſt für die Koſaken 
und Koloniſten jetzt ſchon mehr als eine Million Rubel 
beträgt. Die Koſaken haben viele Tauſende van 
Pferden verloren. Auch unter den Nenntieren der 
nördlichen Stämme wüten Epidemien, die den ganzen 
ohnehin ſchou ſtark gelichteten Beſtand anszurotten 
drohen. . 

Ein zweiter großer Waldbrand. 
Petersburg, 3. September. (Spez.) Nach einer 
Meldung aus Tobolst in Sibirien wütet dort ſeit drei 


Monaten ein Waldbrand, der ſäwtliches Hatz auf einer 
Fläche von vielen Quadratkilometern eingeäſchert hat. 


gelöſcht und wieder angelegt wurde, iſt böswillige 
Brandſtiftung erwieſen. Beim Fortſchreiten des Brandes 
ift die Stadt ernſtlich bedroht. 

Blutiger Ueberfall auf eine Bank. 
Kattowitz, 24, September. Heute gegen 6 Uhr 
Abends drangen 2 Banditen ins Bureau des Bank⸗ 
hauſes Köhler und Janiſchemski ein, tdteten durch 2 
Schüſſe den Angeſtellten Noply und verwundeten den 
Kaſfterer Calek tötlich; darauf raubten fie 3000 Mk. 
und flüchteten. Zwei Komplizen der Banditen, die auf 
der Straße warteten, wurden feſtgenommen, doch leug⸗ 
nen fie ihre Schuld. Die Polizei nahm in Automo⸗ 
bilen die Verfolgung der Verbrecher auf. 

Friedensverhandlungen. 

Berlin, 25. September. (Spez.) Der römiſche 
Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ berichtet, man 
müſſe die Friedensverhandlungen als endgültig abge⸗ 
brochen betrachten! Die italieniſche Regierung, über 
den Widerſtand der Türkei aufgebracht, beſchloß den 
Krieg energiſch weiterzuführen — nicht ſo ſehr gegen 
die Araber, wie gegen die Türkei. 

Sofia, 25. September. (Spez.) Geſtern fand bei 
Batak ein blutiger Zuſammenſtaß zwiſchen türkiſchem 
Militär und bulgariſcher Grenzwache ſtatt. Den Bul⸗ 
garen eilten Soldaten der benachbarten Garniſonen zu 
Hilfe. Der Kugelwechfel dauert fort. 

Tisza und Lukacs geben nach. 


der vornehmen Londoner Geſellſchaft bekannt, wo jie 


Budapeſt, 24 eptember. In Uebereinſti 


eld 


Da das Feuer zugleich an mehreren Stellen ausbrach, 


Der. 458, 


tungen, daß Graf Tisza, der Vorſitzende der ungg⸗ 
riſchen Kammer erklärt habe, er werde nach Veendle⸗ 
gung der ODelegationsſitzungen zuſammen mit dem 
Minifterpräfident Lukacs zurſcktreten und ſeinen Abſchled 
einreichen, da er feine Miſſton als beendet betrachte. 
Der Verlrauensmann der Krone, Graf Jan Jichy, be⸗ 
ginnt Verhandlungen mit den einzelnen Parteien um 
ein gütliches Einvernehmen zwiſchen ihnen zu bewirken, 
Luftſchifferka taſtrophe · 

Antwerpen, 2. Eehteruber, Auf dem hleſigen 
Alugblatz ſcürzten 2 Offiziere bon einem Luftſchiſſe ah. 
Einer war auf der Stelle tot, der andere hat leichtere 
Aorletzungen dabongetrunen, und ſeln Zuſtand flößßt kent 
Bejorguts eln. 


Streik in Spanien. 

Madrid. 2. September. (Spez.) Um Mitternacht 
begann der Streit der Beamten auf der kataloniſchen 
Bahn. Es wird befürchtet, andere Bahnen könnten ſich 
demſelben auſchlteßen. Die Regierung ergreift weitgehende 
Vorſichtsmaſwegeln, um Wewalttätigteiten und Sabotage⸗ 
akten vorzubeugen. 

Ueberfall in New⸗Nork. 

New⸗Nork, 25. September. (Spez.) in 
dreiſter Ueberfall wurde geſtern am hellen Tage im 
äußerſten Weſten von New⸗Jork verübt. Als ſich der 
Käſe⸗Großhändler John Popper auf dem Wege befand, 
m. 10,000, Fraue in Banknoten zur Bauk zu bringen, 
merkte er, daß er von einem Automobil verfolgt wurde. 
Bevor es ihm gelang, einen Schutzmaun von feiner 
Wahrnehmung zu verſtändigen, hielt der Kraftwagen 
dicht neben ihm an, worauf ihm zwei Judividuen enk ⸗ 
ſtiegen, die ſich auf Popper ſtürzten und ihm ans der 
Bruſttaſche das Portefeuille mit dem für die Bank bes 
ſtimmten Gelde entelſſen. Darauf beſtiegen ſie wleder 
das Auto und fuhren davon. Auf einen Poliziſten der 
ſie auf dem Rade verfolgte, gaben ſie mehrere Revol⸗ 
ſchüſſe ab, die aber ihr Ziel verfehlten. Der Poliziſt 
ſeinerſeſts getraute ſich wegen der dichtgedrängten 
Menſchenmenge nicht, von feiner Schußwaffe Gebrauch 
zu machen. Bisher iſt es nicht gelungen, die Räuber 
feſtzunehmen. 

Präſident Madero für die Diktatur 

in Mexiko. 

New⸗ Jork, 25. September. (Spez.) Ein 
Telegramm aus Meriko meldet, daß Präſident Mader 
bei einem Bankett, an dem alle politiſch bedeutenden 
Perſönlichkeiten teilnahmen, eine Rede hielt, in der er 
unverhüllt ausſprach, daß er keinen anderen Ausweg 
aug der ſtändigen Kriſts des Landes fühe, als einen 
Diktator zu ernennen. Präſident Madero erklärte ſer⸗ 
ner, daß ein Volk, welches der Reglerung gegenüber 
ſich nicht würdig zeige, demokratiſch regiert zu wer⸗ 
den, mit dem Säbel in der Fauſt regiert wer⸗ 
den miiſſe, 

Streik in Manila. 

New⸗ Hort, W. September. (Shez.) In Manila 
streiten 18,000 Jigarrenarbelter in den Fabriken, 

Groſſe Feuersbrunſt auf Madagaskar. 

Tan anarivo (Madagaskar), 28. Sep⸗ 
tember. (Spez) Die Stadt Maharibo, eine 
Vorſtadt von Majunga, Ift geſtern von einer 
furchtbaren Feuersbrunſt beimgeſucht wor⸗ 
den. Etwa 500 Häuſer fielen dem verheeren⸗ 
den Brand zum Opfer. Viele Einwohner 
ſind obdachlos. Mehrre Perſonen find bei 
den Löſcharbeiten ums Leben gekommen. 
Der General⸗Gouverneur hat ſofort mehrere 
Hilfszüge abgeſandt. 

Nufſiſch⸗Japaniſche Intervention, 

Tientſin, DB. Seutemher. In olſtziellen Kreiſen 
glaubt man, daß eine Interventiun Japans in der Mon⸗ 
golei bevorſtehe. Wegen der Greugunvuhen werden Die 


Beziehungen zwiſchen Rußland und Japan ebenfalls immer, 
geſhannter. 


Börsenberichte. 


Warſchauer Börfe. 25. September. 1912. 
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Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgeteilt von der Metall⸗Handelsgeſellfchaft K 
in Wurſchau. K 
Landon, den 24 September 1912, a 
St. 78 / Kaffe, Pfd. St. 797% 3 mitl. unverändert 
2⁵ / ſteigernd. 
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Kawiarnia 
mit zwei Billards und gänz⸗ 
licher Einrichtung . 300 Rb. 
zu verkaufen. Podrzerzu 


Neue Lodzer Zeitung. 


Dkueätnens Fahtihlager vonCeppichen 


Petrikauer-Strasse Nr. 55 (Haus des Herrn Schweikert) 


empliehlf in größten Auswahl zu den niedriosten aber Tasten Fahrik- Preisen; 


Teppiche, in- und ausländische 
Läufer, Teppich-, Plüsch-, Woll-, Kokos- und Jute- 
Moauetts, glatte und gemusterte, von den billigsten bis zu den teuersten 
Vorhänge, Stores, Bonnes-Fommes 
Bris Bises, Tüll- und Plüsch-Kappen 
Servietten aus Tuch, Plüsch, Gobelin u. s. W. 
Divandecken, Plüsche aus Mohair und Leinen 
> Tuche zum Beschlagen der Dielen (Bobrik) 
Gobelins erstklassiger französischer Fabriken 
Portieren aus Tuch, Gobeline, Wolle, Plüsch u, s. W. 
Kokos-Putztücher, Koldra-Decken aus Atlas und Wolle. 


Mittwoch. den (12) 25. Sentember 1912. 


Warschauer Möbel-Fabrilz | 


ZALESKI & C 


Lodz, Petrikauer-Str. 58 (Haus des Heurn Schweikert). 


Atelier für komplette Möbel-Einrichtungen in künst!. Ausführung 


unter Leitung von Kunstmalern und Möbel-Architekten. 


Besitzt am Lager die allerfeinsten bis zu den bes) 
gearbeitet unter Zuhilfenahme von Technik und Kunst. 


Das Magazin ist mit ausgedehnter Auswahl kompletter Zimmereinrichtungen versehen 
worden, wie: Speisezimmer, Schlafzimmer, Salons, Kabinetts, Boudoirs, Klub-Fauteulls usw. 


Niedrigste Preise, Beste Ausführung, 
Komplette Speisezimmer von Rbl. 500. Komplette Schlafzimmer von Rbl. 500. 


idensten Möbel aufs solideste 


12049 Wir bitten um Besichtigung des Magazins ohne Kaufzwang. 


‚Kristall‘ 


„Friedensaner Schweſternheim!“ 


bei Magdeburg in Deutſchland 
unter Leitung bewährter Aerzte 12157 


Liquidations- 


b 1 
Wagener. Siüpetern au Bänetißen Sranfen und Ausverk auf 
Klas in Lodz: Nokieiner-Chanssen Mr. 33, Wohn, 17, J „Aut aue Aut alle reinſtes Petroleum in Original Kaunen 
— ri Bücher wegen Bücher ; i 

1 2 1833 1898 Nhönftes Licht bei geringem Verbrauch. 


Gewicht: 5 10. 20 40 Pfd. netto. 
Breife: 0.28 053 104 2.05 mit Zuſtellung ins Haus 


Mama: D.Findeisen g 4. ingnam Add n 1d. 
Eröffnung des Geſchäftslokals Petrikaner⸗Straße Nr. 83, in wenigen Tagen- 


| 1 10757 


Standesamt Görlitz, 
A. L. 566. 
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Gtwaige auf Ghehinderniſſe 


2 Auigabe Noten 


500 325% 


Rabatt. Gesc hät Rabatt. 


insbeſondere 
bei Frauen und Mädchen 


werden prompt und dauernd gehoben 
durch 


Nur neue Bücher. 
Nur letzte Neuheiten. 
Nur letzte Ausgaben. 


Pommer &Co. 


Buchhandlung. Patelkausr-Straße 71. 
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ne um „KREWEL“, 9 
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Telephon 
28-19 


Telephon 
28-9 
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; SanpinalLiqör „KREWEL“, } 


Dieſe Präparate zeichnen ſich dur: 
große Bekömmlichkeit aus und Maden 
vom ſchwächſten Magen aut vertragen. 
Keine Verſtopfung. Kein Kopfweh. 
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In das Ecklokal des umgebauten Grand -Hotel- Gebäudes, 


Man achte ftets auf die Originalmarke. 
„RREWEL“, 


Zu haben in allen Apotheken Rußlands 
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11587 


Petrikauer strasse 72 verlegt, empfiehlt 


„Maison Margot“ 
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Ausserdem in allen grösseren niglſchen Standesamks Görligr 
Wiederverkaufs -Geschäiten — 
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f 110 ſuche zum baldigen Antritt einen gewandten, 17. . 
intelligenten 


Stadtreiſenden, 


der bei den Spinnereien u. Webereien gut eingeführt ist. 
Christian Bigge, Lodz 
12937 Wyſokaſtraße Nr. 2022, 


Sehr mässige aber feste Preise!!! ) 
Anmeldung bel ä 2 Junger Mann, 7 t h 
mmeldung bei 1 Fi 38 1 
NIX. Zokotek, 9 2 EEE 7 e Auslande tätig war, der beſtens mit en sc 


deutſchen, ruſſiſchen, polntichen, fran⸗ 
Petritauer Straße Nr. 88. 11990 zöſiſchen u. engliſchen Sprache vertrant ist, gestützt auf 


z. Beugnifie, ſucht Stellung als Buchhalter oder Kors nach eirfter meſbede, Mer 


Zane Blousen, za teuersten Teer: Morgen- 
Röcke, Blousenröcke, Joupons bete 
Sure u Hen. Shaws, Jabots, Schürzen, 


Cache-Korsets sowie Damenwäsche 12227 


Aus Anlass der Neueröffnung erhält jeder Kunde 
beim Einkauf von Nbl. 10 an eine niedliche Zugabe! 


ns Jaberaorium 4. „Dereinigten Ehemiker“ 


10917 33%, Selig Dominiklewicz 


Srebniaftr. 20, Eike Solnaſtr. Serösjähriges Beftenen, 
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Ein Unterrichts⸗Kurſus der 
doppelten ital. Buchführung] in, Kerzen 


it Jankgeſch, 
amerik. Buchfährnng Fare Tul 


Ferel. Weberei u. 


reform. amerik. Buchführung da den Ae 


naßt den Loder 
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Einſendunden mögen au die Mebaltion ber Neuen Lodzer Zeitung" mit dem Bermerk 


Frauen, die ihre rale 
verloren. 


ben Marie-Leuiſe v. Banceld. 
Nachdruck verboten.) 


Im Getriebe der Welt begegnen wir heute 


für höchſt unmodern. 


unzähligen Menſchen, mindeſtens neunundneun⸗ 


ig unter Hundert, welche bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft freiwillig eingeſtehen, ihre „Ideale verlo⸗ 
ren zu haben. Beſonders ſind es die Frauen, 
die zu den Idealloſen zu gehören ſcheinen, weil 
ſie behaupten, entweder enttäufi 

verſtanden, oder für ihre Ritmenſchen „u gut“ 
geweſen zu ſein — und wie die üblichen Phra⸗ 
ſen lauten. lche Sinnesrichtung wäre an ſich 
ein trauriges chen unſerer ſogenannten „reali« 
ſtiſchen Weltauſchauung' 
ſich greiſt, wie die Anhänger der alten Sch 
behaupten. Sogar die modernen Kinder ſcheinen 
die Wirklichkei 
eingeſogen zu haben. 
ſragen ſich ängſt 


Wie ſoll dies werden? 
Gemüter, die gern in bi 


fer Zeilſtrömung eine Verflachung und Nivellie- | 
rung der Charaktere erblicken. Laien der Men ⸗ 


nahm, in die viele Frauen, darunter Hausmütter⸗ 
chen und Weltdame, Berufsgenoſſin und Künſt⸗ 
lerin, häufig einſtimmten. 


oder falſch L 


„Ja, ja, die Ideale find auf dem Ausſterbe 
Etat!“ ſagle mir einmal ein alter gutmütiger 
aber witziger Menſchenlenner; ein ſchlaues Lächeln 
umſpielte ſeinen Mund: „beſonders ſowie Sie 
die Leute danach fragen! Niemand geſteht außer⸗ 
dem fo ohne weiter enle zu, das gilt jetzt 
Da haben alle irgend ein 
ßt en Sie, wie mir das 
Um ein draſtiſches Beiſpiel zu 
: Sie laſſen dasſelbe meiſtens einfach im 
Stich, wie der unartige Bube ſeinen zu großen 
Gummiſchuh in einer Straß ütze ſtecken läßtl 
müſſen dem Menſchen feſt anf den 
ßen und dürſen nicht nur loſe 


Ideal einge! 
vorkommt? 


daran figen, ſodaß man alle Augenblicke in die 


die immer mehr um 


ſchule 
jahung mit der Muttermilch 


Gefahr kommt, fie zu verlieren! Wirkt 

ſind heute nicht mehr und nicht weniger wie 
in grauen Zeiten von Adam und Eva in bi 
Brüche gegangen! Da die Realiſtik zum 

wort geworden iſt, t fie die früher gang · 
bare Idealität etwas in den Winkel zu ſcheuchen; 
aber paſſen Sie wohl auf, nur anſcheinendl Laſſen 

ſich um Himmelswillen nicht von dem ſch 

nen Begriff „Ideal“ täuſchen, der iſt wir 
bei den meiſten der Frauen, die Sie mir da 
als Beiſpiel anführen, am Ende nichts mehr 


und nichts weniger als ein kleines herausge- 


putztes Hampelmänuchen, daß eine jede von ihnen 
(die hochdenkenden bilden natürlich auch hier 


eine rühmliche Ausnahme!) am Bindfaden zu 


lenken meint. Alſo ſchön — Idealel ſehen wir 
fie uns einmal genauer au, aber bitte dazu ein 


ſcharſes Angenglas auſſetzen“ (der alte Herr 


Spitzen. 


Sil 8. 


Was find Spitzen? 
Muſik, eder ohne Wort 
Filigranorganismus, den ein 
mus durchzieht. Le faſt unkörf 

ein Hauch, find 
5 ſchlag einer graziöſen 
einer Gavolte im alten Stil, deren getragene, 
ehme Heiterkeit, matt verſchleiert, die Ahnung 

er Rolokodüfte birgt. u‘ 

viten find Liebesgedichte, die um 
Haupt und die Schultern ſchöner Damen ger 
ſchlungen werden, kunſtvoll geſetzte, ſchmeichelnde, 
valblaute Worte, die das Leiſeſte, Innigſte flü 
ſtern, das die Verführung erfinden kann. 3 
erglüht auch die roſige Haut der Geſch 
— o, das wiſſen die F { 
Netz die ſer 
e ein in ſanfter Umarm 


mit einen 


„ preiſen und 


Spitzen find gewebte 


Melodie, 


das 


yatte nur zu recht). „Da handelt es fi 

ine getäuſchte Liebelei (nicht Liebe!) eine 

ſchaft (unter Kränzchen⸗ und Klubſchweſtern), 
ein verlorenes Eheglück (bei einer Geldheirath, 
und ſo fort. Ferner unter den ſogenannten 
Höherſtrebenden: die Künſtlerin (welche bei⸗ 
läufig bemerkt gerade gelernt hat ein Bildchen 
zu kopieren) leidet unter getäuſchter Ruhmeshoff⸗ 
nung, ebenſo di { uſikerin, di 
Schauſpielerin uſw., deren unanerkannte Talente 


die Lodter Frauen- Zeitung“ 


| 
I 
| 
| 
| 


eure 


gerichtet werden. 


Beſlrebungen nicht pflichtgebührend würdigt, er⸗ 
gehen. 

Dann bemerken wir ferner Mütter, welche 
an ihren Kindern Ideale, die ſie ſelbſt nicht im 
mindeſten auszeichnen, erziehen wollen — Wun⸗ 
der an Schönheit oder Verſtand — und die 
ſpäter arg bekiimmert find, fällt eben der Apfel 
nicht weit vom Stamm; tauſend verſchiedenar⸗ 
tigſte Beiſpiele ließen ſich hier anführen. Es 
iſt erſtaunlich, welche magiſche Fatamorgana 
eine lebhafte Frauenphantaſie ufig 
Man mache einmal die pfychologiſche Probe, und 
man wird oft bedauern, häufiger belächeln! O 
weh! In unſerer aufgeklärten Zeit noch ſoviel 
verkeh Bilder, Vorſtellungen, Sentimentali⸗ 
täten, Nichtigkeiten aller Art, die da von den 
meiſten Durchſchnittsfrauen als „Ideale“ auf 
den Altar geſtellt werden. (Natürlich ſind die 
landläufigſten immer noch die märchenhaft reiche 
Heirat und die große Leidenſchaft!) 

Man kann dieſen Frauen nur mit Recht zu ⸗ 
rufen: reinigt eure Phantaſie, werft 
„Idealplunder“ energiſch hinaus und 
Augen dem geſunden Realismus des 
Lebens! 

Ferner: Die Pſyche der Frauen ſcheint haupt ⸗ 
ſächlich Täuſchungen ihren Mitmenſchen ge 
über ausgeſetzt zu ſein. Ein betrüblicher Man⸗ 
gel an Charakterkenntuis macht ſich hier bemerk⸗ 
bar. Da ſind fie von Freunden, Bekannten, 
Verwandten (von denen doch ſo viel erwar⸗ 
tet), enttäuſcht und arg im ich gelaſſen wor ⸗ 
den. Wie ſind dieſe Entnüchterungen, die in 


der Form ſchwerer Idealloſigkeit ſich oft ſelbſt 


krankhaft 


lennzeichnen, zu erklären? Viele 
Frauen ſind in Bezug auf die Hilferwartung, 
die fie ganz einfach an ihre Nebenmenſch 

ftellen, idealen Sinnes, bei ungekehrter Ford 

rung verflüchtet ſich häufig ihre platoniſche Auf⸗ 
faffung der Rächſtenliebe. Stelle deine Erwar⸗ 
tungen kunlichſt niedrig und liebe deine Freunde 


ihrer ſelbſt willen, nicht des möglichen Vorteils 


und Talentchen ſich dem endloſen Zug der Un⸗ 


berühmten anſchließen und die ſich in Klagen 
über die wenig ideal angelegte Zeit, welche ihre 


der Gebieterin 
lieder in ein 
Spitzen Höhepunkte, 

ins eines 


iat zirpen 
von Arabien, Indien und B. 
g ſich das 

80 Briechenland und Z 
nach Mailand, Genua und 
um dann in wunde 
motungen nord⸗ und 
ius Venetianiſche un 
bis zu den grünen Küſten der 


nach Irland. 


Wie lockiger 


wußte, 


halber, kann man jo Beanlagte philoſophiſch er- 
mahnen. 

ie viel richtiger wäre es oft zu jagen: die 
meiſten Frauen leiden nicht an 


s Mädchen, das in N t wohl er 
war und auch die Klöppel zu gebrauchen 

von der Schönheit phanta 
s wunder 


ren 


ſchen 
nach 


d Katharina von 
art war damit 


in von Navarra ver⸗ 
en 8, 3 I 
wie es die Etikette des fran f 
vorſchri 


„Idealen“, ſondern weit häufiger an verlorenen 
igen Eitelkeiten, Selbſtüberhebungen, Ein⸗ 
igen, unrealiſierbaren, oft konſuſen Phau⸗ 

vom Schickſal ſcharf 

jetzt eben ſo ſehr wie 

fi Menſchheit 
reilich müſſen fie 
et fein 


Hochherzige, 
werden nien 


berührt ron ngen in uns 
ſelbſt aus unſerem inne 


ſelbſt e ſeren Leſen heraus au 
in dieſer realiſtiſchen Welt Nahrung finden. 


Ie Kleinen und der Rindergarten, 
Bon Nelly Wolffheim. 


Zum Winter tritt wieder an die Mütter noch 
nicht ſchulpflichtiger Kinder die Frage heran, 
ob ſie ihre Kleinen in einen Kindergarten ſchicken 
ſollen. In vielen Familien wird die Sache 
vielleicht garnicht in Betracht gezogen, und nur, 
wenn von Bekannten die Aufforderung zur Teil 
nahme an einem „Zirkel“ ausgeht, beſchäftigt 
man ſich damit. Ja, u man, was ſeine Ziele, 
ſeine Aufgaben ſind? Sicherlich wird manche 
der Leſerinnen aus einem Hinweis darauf eine 
Anregung ziehen. 

Die Vollskindergärten in ihrer großen ſo⸗ 


habe en, die von 
Kindergörtnerinuen ſelbſtändig für die Kleinen 
der oberen nde gerichtet werden, 
manchen Schulen angegliederten Kindergärteif 
und die als Zirkel in den Familienkinderſtuben 
ftatifindenden Kindergärten vor Augen. All 
dieſe Einrichtungen wollen die häusliche Erzie⸗ 
hung der Kleinen ergänzen; ſie wollen aber, 
was nicht genug betont werden kann, nicht etwa 
eine verfr chulerziehung darſtellen, ſondern 
eine „erweiterte Kinderſtube“ fein. 

Der Kindergarten bietet ſeinen kleinen Be⸗ 
ſuchern ein frohes Zuſammenſein mit Altersge⸗ 
noſſen, das mit Spiel und Arbeit ausgefüllt wird. 
„Freude zu bringen ſei des Kindergartens Ziel“, 
ſagt Fröbel, und wer die Liebe der Kinder für 
ihren Kindergarten, ihre frohe Erwartung, wenn 
ſie des Morgens hinpilgern und ihre heitere, 
angeregte Stimmung beim Nachhauſekommen 
beobachtet hat, wird nicht daran zweifeln, daß 
dies Ziel erreicht wird. Es iſt ja auch kein 
Wunder, daß die Kleinen gern dorthin kommen, 
wo man es verſteht, ſie ſo ſchön zu beſchäftigen. 
Wie oft langweilt man ſich zu Haufe, und be⸗ 
ſonders die Einzigen und die Nachzügler, denen 
feine ungefähr gleichaltrigen Geſchwiſter zur 
Seite ſtehen, könnten davon erzählen! Da wird 


Folie, die gefälligfte Dienerin und ſchönſte Ge 
liebte. Und nur für ein Jahrhundert hat fie 
treulos — cosi fan tutte — ſich auch Män⸗ 
nern hingegeben; hat ſich ihnen (in großen 
Krauſen) an den Hals geworfen, ihnen die Hände 
und den Saum der Gewänder geküßt. 
iſt fie reuig wiederum zur Frau zurückge⸗ 
kehrt 

Stets fällt die S 
wenn auch der Kultus der Frau 
grauen, nüchtern 
oder wenn der Sri 
was wert ift 
— Als Robespierre ſein blut 
da wurden unter Sansculotten. 
Spitzen zu Fetzen geri Luxus un 
Tand fiel, frivole und ein 
Königin neigten ihre Häupter unter der Gui 
fotine. 


In 


finft 


Scepter hielt, 


naiſance desgleichen, die Kunſt un 0 

heit würdigte, half der Spitze wieder auf das 
ſtolze Piedeſtal der Mebiceerbüften ; und als 
Ludwig der XIV. feine galanten Feſte gab, als 


und un⸗ 


Dann 


ung der Spitze erſt, 


n Tagen, in Puritanerzeiten 
g brüllt und der Mann nur 
da verkümmert ſie und kränkelt. 


| 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


Zufant Jaime Alexander Johann v. Spanien. 
Ein trauriges Geschick waltet am ſpaniſchen Kö. 
nigsbofe: zweite Sohn des Königspaarez, Prinz 
Jaime, ift nach längerer Unterfuchung jet bme 
der auslänbiſcher Aerzte unheilbar taubſtumm und 
Der ſonſt recht muntere 
Königspaares 
niſchen Typ 


deſſen Bild wir heute bringen, du 
dammt fein, das furchtbare Schicſal 

ebenfalls von der Tuberkuleſe dahingeraſſten Großvaters 
zu teilen. Auch don König Mlfens wird ja behauptet, 
daß er einſt der furchtbaren Kranlheit zum Opfer 
fallen würde und daß nur die vernünftige Lebens weiſe 
des ſpertliebenden Königs und die heilfräftige Luft 
von Ean-Sebaftien bisher das Leiden zurückzudrängen 
vermochte 


de 


man „unartig“ und mißlaunig und weiß nichts 
anzufangen, trotzdem doch fo viel Spielzeug vor⸗ 
handen iſt! Im Kindergarten iſt das ſo ganz 
anders! Da bedarf es gar keiner großen 
Mittel: ein Blättchen Papier, ein paar Holzſtäb⸗ 
chen genügen oft, um die kleinen Leute zu be⸗ 
ſchaſti e 
fie weiß, was den Kinderlein Freude macht, 
brauchen, um in Heiterkeit und Frohſinn 
ihre Zeit zu verbringen. Ganz von ſelbſt erge- 
ben ſich mannigfache Gelegenheiten, die Kleinen 
dabei erziehlich zu beeinfluſſen, und hier, wo das 
einzelne Kind nicht ſo im Vordergrund des In⸗ 
tereſſes ſteht wie zu Haufe oder, wo es doch 
igſtens dies Intereſſe nicht fo bemerkt, ſtreiſt 
es manche Ungezogenheit ab. „Unartige“ Kin⸗ 
der gibt es eigentlich höchſt ſelten im Kindergar⸗ 
ten, und die Mütter wundern ſich nur zu oft, 
wie es die Kindergärtnerin anfängt, mit den 
vielen Zöglingen ſo gut fertig zu werden. D 
Kindergärtnerin hat aber auch eine Beſchäf 
gungskunſt erlernt, von der die Mütter leider 
meiſt nichts wiſſen, und ſie hat damit einen 


a reine de n Mitte der Erde 
ſtand und ſich vom Sonnengott kokett beſcheinen 
ließ, da blühten auch die Spitzen. 

Aber der Aufwand, der in 
Borderien, Treſſen, Litzen, Spitzen, in Ueber⸗ 


ladung der Kostüme oft betrieben wurde, hatte 


wiederholt zur Folge, daß Geſetze erlaſſen wurden, 
fer Koſt ſpieligkeiten, fre 
ſtrengſt unterſagten. In 

t entſtand nun 


Anſpielungen an 
eichen Kreiſe der 


im Hotel Ra 
adame de 
ſich „Aufſtand Spitzen“ nannte. 7 
lichen Gebilde empörten ſich gegen den 
der jeden Luxus unterbinden wollte 

ſzenierten eine ſonderbare iegeriſ 

„Revolte von oben“, die jedoch (in ji 9 
Verſen) bald ein klägliche Ende fand. Aber 
zwei Jahrhunderte ſpäter hätte die Dame „Spitze“ 
tatfächlich Gelegenheit und Anlaß gehabt, ihre 


fie i 


walttä 


Rechte zu verteidigen und ſich zu erheben. Doch 
ich und ſiegte 


ſie tat es „ ſtach nicht um fü 
dennoch wie ein verwöhntes hübſches K 

Das war, als man vermeinte, ihren Hochmut 
brechen zu können, als nämlich die Maſchine 


kam, als ſie ihr demokratiſches Zeitalter erlebte 


perlich und 


Ja, die Kindergartentante verſteht es; 


Paſſementen, pre 


ch 


fragen, was ſie mit den Kindern anfangen ſollen, 
um ſie in Ruhe zu halten, um ſie für ein Weil⸗ 
chen zu beſchäſtigen und den nie ſtillſtehenden 
lappermund „außer Betrieb“ zu ſetzen, weiß 
ſich eine Kindergärtnerin in dieſer Beziehung 
leicht zu helfen. Ihr iſt aber das Beſchäftigen 
der Kinder nicht etwa mur Mittel zum Zweck, 
ſondern Selbſtzweck, denn Spiel und Arbeit — 
die ſogenannten Fröbelſchen Beſchäſtigungen, 
kleine wirtſchaſtli eleiſtungen, Pflanzen ⸗ 
und Tierpflege — dienen dazu, die Kleinen kör⸗ 
e eiftig zu entwickeln. Es kann hier 
nicht im Einzelnen auf die im Kindergarten 
geübte Beſchäſtigungsweiſe eingegangen werden, 
nur das ſei hervorgehoben, daß ſie den Kleinen 
Freude und Entwicklungsmöglichleiten ſchafft, 
die das Haus ihnen oft vorenthält. Daß der 
Kindergarten einzigen Kindern den in erziehli⸗ 
cher Hinſicht jo nötigen Erſatz für den ſehlen⸗ 
den Geſchwiſterkreis bietet, iſt von nicht geringer 
Bedeutung. Und daß der Kindergartenbeſuch den 
Uebergang zur Schule erleichtert und auch — 
ohne vorzugreifen — eine gute Vorbereitung auf 
den Unterricht iſt, ſei noch beſonders hervorge⸗ 
hoben. 

So iſt es alſo empfehlenswert, die Kleinen, 
che ſie in die Schule kommen, vielleicht vom 5. 
Jahre an, in einen Kindergarten zu ſchicken. Wo 
die Mütter durch berufliche oder geſellſchaftliche 
Verpflichtungen abgehalten werden, ſich ſelbſt um 
die Kinder zu kümm oder wenn Unfähigkeit, 
Nervoſität oder ähnliche Urſachen fie nicht geeig- 
net machen, eine gute Kinderſtubenatmoſphäre zu 
ſchaffen, ſollten fie den Kindergarten eine tägliche 
Zufluchtsſtätte für die Kleinen ſein laſſen. Zu⸗ 
mal, wer nicht in der Lage ift, eine pädagogiſch⸗ 
geſchulte Kraſt au eigene Stelle zu ſetzen, ſollte 
mit Freuden zu dieſem Hilfsmittel greifen. 


Etwas über die Nadel. 


Das notwendigſte Werkzeug im weiblichen 
Gewerbe ift unbedingt die Nadel. Von unzäh⸗ 
ligen Händen täglich gebraucht, bildet fie für 
Tauſende und Abertauſende das Mittel des Er⸗ 
werbes, für jede wirtſchaſtliche Hausfrau aber 
eines der wichtigſten Inſtrumente des Haushal- 
tes. Die Nadel iſt es auch, welche die Ge 
des Menſchen begleitet; das erſte Kleidchen des 
Kindes, das Ballkleid des Mädchens, der Anzug 
der Braut, das Trauerkleid der Witwe, ſowie 
die letzte Bekleidung des Erdenpilgers muß ſie 
verfertigen, und welche Hoffnungen und Pläne, 
Wünſche und Erwartungen werden nicht bei 


ganz profi fabriziert wu rde. Sie 

ließ es lächelnd ruhig geſchehen und gab das 
mechaniſch erzeugte Gewebe mit Patrizier gebärde 
re. Sie wußte ja: die Gloriole, die Ber 
wunderung, der Wert, der Vorzug gebührte 
immer nur der Handarbeit. Sie blieb dort, wo 
ſie kongeniales Weſen und ſagte in hoch⸗ 
fi Arroganz: re zu den „Spitzen“. 
Eine Eitle! vergaß dabei, woher 

fie ſtammte, vergaß die biedere Bauernherkunft 
und vergaß, daß ſie in langen Winternächten 
aus Sorgen und dem Schweiß der Arien 
de. Sie iſt ein ſtreberiſcher Empor⸗ 

ing, ein Sonntagskind, das ſich der rauhen 

be feiner Eltern ſchämt und ihnen, 

wo es kann, in weitem Bogen ausweichtz fie will 
immer auf den Höhem des Lebens gehen, von 
Punkt und Glanz umgeben, Ein undankbares 


Geſchöpf ift fie, das ihre Pflegemutter ſchlecht 


entlohnt, eine elegante, aber ungeratene Tochter, 
die ſich am liebſten nur dem reichen Liebhaber 
verkauft! Das muß geſagt werden, um 
endlich einmal auch die Spitze gegen die Spitze 
zu kehren. 


jder Naht, bei jedem Stiche gleichſam mit dem 
leide verknüpft! — Hier wird die Nadel mit 
Öle gehandhabt, denn die Arbeit muß zur be» 
ſtim mten Zeit fertig werden, dort wieder hat 
jeder Stich ſeinen beſonderen Wert, und die ge⸗ 
übte Stickerin zieht den Seidenfaden faft bedäch⸗ 
die durch das wertvolle Tuch. Da wieder dient 
tig Nadel zum Befſeſtigen der Garnitur an das 
modiſche Hütchen, und hier wieder muß der 
lleine Gegenſtand dem Mädchen zur Anneſtel⸗ 
lung Gues duſtigen Sträußchens aus Mieder 
dienen. So iſt die ſtete Begleiterin durchs Le⸗ 
ben der Frau. 

Die Nadelſabrikation iſt ein altbekannter In⸗ 
duſtriezw Schon die alten Kulturvölker ftell 
ten ſehr ſcharſſiunig erdachte Nadeln her, die fie 
in unſerem Sinne gebrauchten, und welche an 
zweckntäßiger und zugleich geſchmackvoller Aus⸗ 

den heutigen Fabrikaten ſaſt gleichge⸗ 
ut 


r, d 

Brauch war. 
unkultivierten Völkern iſt 
freilich eine Stahlnadel ein 
noch unbekennt Ding; 
der Eskimo weiß ſich mit 
Fiſchgräten, der Inſulaner 
der Südſee mit Dornen 
und der afrikaniſche Neger 
mit eifernen Pfri emen zu 
behelfen. 

ie Fabrikation der Na⸗ 
del war in den erſten Jahr⸗ 
hunderten nachchriſtlicher 
Zeit eine ſehr müſelige, 
erſt in der Mitte des 
ſiebzehnten Jahrhunderts, 
als man die „Nadelmacher⸗ 
lunſt“ von Deutſchland nach 
England brachte, wurde 
fie dort mit den neuer⸗ 
fundenen Maſ chien und 
Methoden im Großen be 


Ju Deutſchland hat die 
Nöhnadelfabrikation ihren 
Hauptip in Rhein preußen. 
Die größten Fabrilen bes 
finden ſich in Aachen, 
Burtſcheid, Ichters hauſen in 
Thüringen uſw. Die Aus⸗ 
ſuhr von Mähuabeln nach 
Frankreich, Rußland uſw., 


ja ſelbſt nach Amerika, iſt eine ganz bedeu- der Anlaß zu einer Lungenentzündung, 


lende 

Die Herſtellung der Nähnadel — deren 
Material bekanntlich Stahldraht — iſt gar 
nicht jo einfach und erfordert die verſchiedenſte 
Behandlung. Die ſchwierigſte Operation bei der 

zähna delfabrikgtion iſt wohl die Durchſtech 

des Oehres. Natürlich geſchieht die Fabrikation 
durch Maſchinenarbeit; in einer Stunde werden 
da viele tauſend Nadeln hergeſtellt! 

Nicht alle Nadeln gelangen in der gewöhn⸗ 
lichen Stahlfarbe zum Verkauf; je nach dem 
Beſtimmungsort werden ſie vergoldet oder ge⸗ 
färbt. Die Chineſen z. B. verwenden nie weiße 
Nadeln da bei ihnen Weiß die Farbe der Trauer 
iſt. Bei den Muhammedanern wieder kommen 
nie grüne Nadeln zur Verwendung, da Grün 
bekanntlich die Farbe i 
nicht entheiligt werden darf. 

Auch unſere Dichter haben der 
hin und wieder wähnung getan. 
Rückert: 

Welch ein Zauber muß baz fein, 
Die das Zwieſpältige bringt zum Verein 
und Goethe ſpricht: 
Wer mit gläubiger Nadel fticht, 
neberall fol gutes Wort ihn freuen. 

Mit ein paar anderen Zeilen des Altm 

ſters wollen wir unſere kleine Abhandlung be⸗ 


schließen: 


So ſingt 


| 


Ein engliſcher Feldbiſchef während einer Predigt auf einer a. 


Propheten iſt, die 


Nähnadel 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


Wehl ihr, wenn ſie daran ſich gewöhnt, daß kein 
Weg ihr zu ſauer wird, 

Und die Stunden der Nacht ihr find, 
Stunden des Tages, 

Daß niemals die Arbeit zu klein und die Nadel 
zu fein dünkt, 

Daß fie ſich ganz vergißt und leben mag um den 
andern. 


wie die 


Geſundheitspflege im Herb 


Der Herbſt iſt für ſchwächliche und elwas 
verweichlichte Menſchen beſonders gefährlich, 
weil die Temperatur oft wechſelt. Bald iſt es 
ſehr warm, dann wehen die falten N 
Oſtwinde mit feuchten Niederſchlägen, u 
man noch von den warmen Sommera de 
wöhnt iſt, s länger im Freien zn bleibe 
ohne ſich vor e und Zugluft zu ſchützen, jo 
haben zarte Menſchen bald einen Schm. 
das Atmen durch die Naſe erſchwert. 
den Mund eingeatmete, kalte Luft iſt nicht 


Die 


Von den engliſchen Manövern. 
Kanzel. 


oder aus 
der anfangs leichten Erkältung wird ein Katarrh, 
ja eine Jufluenza. Wer aber an rheumati 

ſchen Schmerzen leidet, dem wird je 
der Uebergang vom Sommer zum 
fühlbar. 


Bei leichten Erkältungen ſteckt man 
tienten am beſten 


es, rechtzeitig den E 
eingeregnet iſt u i 
kommen hat, muß feine Kleidung fofort 
Damen leiden bekanntlich oft an kalte 
und anſtatt nicht zu dicke, wollene Stri 
gen, die wärmen, bevorzugen ſie 
pinnwebſtrümpf 


Jah- 

järtung zu be 

daran gewöhnt ijt, bei 
U im 
nme 
ent 
zu 


ginnen, und v nicht 
eöffnetem Feuſter zu ſchlafen, 
t hiermit beginnen. 

ſen aber gut durchgelüftet werde 
pfiehlt ſich ſogar, im Spätherbft lieber etw 
heizen, anſtatt zu frieren, weil ungeheizte 
mer geſünder fein ſollen, Vor allen muß 


Die Schla 


n- 
nan | 
im Herbſt für warme und trockene Kleidung 


ſorgen. R. H. 


eigenen 


Trommeln zuſammengeftellten 2 ganze 


Pflaumenkompott. 


man mit 2 Mag 


Seite 3. 


Dollwertige fegte ohne Fleish, 


ichte iſt leider 
eine ganz bekannte Kunſt. 
Sie ſchränken, durch die jetzt auch uns uner- 
ſchwinglichen Fleiſchpreiſe gezwungen, wohl die 
bisher verwendete Ration des Fleiſches entſpre⸗ 
d ein, im übrigen kochen ſie die Speiſen 
rnerhin fo, wie fie es bisher geta 
und gewöhnt find. Die fleiſchloſe K 
rartig große Auswahl vol 
richte von beſonderem Wohlgeſc 
Hausf damit einmal einen V 


hai 


fie zu 


r noch 


Rippen 
man in 


unbekannten Gebiet anzuregen. 
Krautwickel Abgelö 
frei Weihfohlöfätt 
Minuten e ablaufen. 
ie geſondert abgekochten Heingejchnittenen Reſte 
Kohlkopfes wiegt man fein, gibt Salz, Pfef⸗ 
r, in Butter gedünjtete 
geſchnittene Zwiebel, etwas 
geriebene mm ganze 
Eier und etwas Muskat 
dazu, füllt von dem Gent 
Rollen au 
wickelt alle einzeln 
zuſammen, legt f dicht 
nander in eine Pfan⸗ 
t ſie mit etwas 
und ſchmort 
vo 
Waſſer weich. Daun ric 
man ſie auf einer 
au, verdickt die Sauce mit 
verquirltem Mehl in etwas 
Mil i 
Tropfen Magg 
{ mit Sal 


von den 
kocht 


Blat 


dieſem 
man Lin 
tif 
Miſchobſt. 
Lzklö ße. Friſche oder 
getrocknete und eingeweichte 
Pilze wiegt man ganz fein 
oder treibt ſie durch die 
Maſchine. Dazu gibt man 
0 in Butter 
gebünftete Zwiebeln, Peter ⸗ 
2 ſilie, Pfeffer, Salz und 
Muskat, fügt ſoviel fein geſiebte geriebene Sem⸗ 
mel bei, daß der Teig zuſammenhält, kocht einen 
Probekloß in E gt entweder, wenn 
zu weich, noch © wenn zu feſt, etwas 
Milch zu. Man gibt zuvor eine Kartoffelſuppe 
mit geröſteten Brotbröckchen, reicht daun die 
Klöße mit Tomatenfauce und als Nachliſch 


auptgericht q 
ſuppe, als Nach⸗ 
kompott oder 


Gefüllte Nudeln. Nudel⸗ 
hueidet man in 


Dann miſcht man 


Ausgemangelten 
810 em. groß 
eriebenen ode! 


und 
fügt ein 
von 
drückt jedes einzelne 
ſammen, kocht die 
herau 


ün ſteter ! 
artoffel und 1 Ei bei, 
weiſe auf 5 
zu ein 
ten Nudeln i 
übergi fie mit 
eck und Zwiebeln 
elſuppe vorher und 6 
es Mittags 
füllte Tomaten. 
is Bouillon. 


lzwaſſer, 
geröſteten 
und reicht 


llerie⸗ 


und Salz au 
käſe, Zwiebel und 1 Ei dazu, in au 
Tomaten, bindet den Deckel mit gekr 
Faden darauf, läßt mit Butter und W 
en, verdickt die Sauce, gießt fi i 
nenſaft und Salz abgeſchmeckt, 


reicht vor den Tomaten eine Grannerſappe, dann 


das Hauptgericht mit Salzkartoffeln und als 
Nachtiſch einen Griesflammeri mit Fruchtſaft. 
Gebackener Sellerie. t zu weich ⸗ 
gekochter Sellerie wird in Scheiben geſchnit⸗ 
ten, mit Salz und Pfeffer beſtreut und ei 
gen Tropfen Maggis Würze beſprengt, 2 
Stunden zur Seite geſtellt. Dann in Mehl 
und darauf in Ei und geriebene, Semmel ge» 
wendet, in Butter anf beiden Seiten braun 
d mit Kartoffelſalat zu Tiſch gege⸗ 
Eine elſuppe mit geröſteter Semmel 
vorher und dick ausgequollener Reis mit 
Zimt, Zucker oder Fruchtſaft hinterher ge⸗ 
reicht, ergibt nicht nur ein ſehr wohl⸗ 
ſchmeckendes und nahrhaftes, ſondern auch 
bekömmliches Mittagsmahl. 8 


® 2 8 
Vermiſchtes. 

In Newyorks 
den trifft man auf 
en, deren Schild 
hreinigun⸗ j 
jedem 
vier } 


Schuhputzerinnen. 
lebhaſteſten Geſchäftsgeg 
vier oder fünf 

Damen. 
drei oder 
die Beſitzerin des 
ih Gehilfinnen, die alle 
tun haben, um ihren Kund tiefel 
zu putzen. Meiſt warten ſo viele darauf, 
bedient zu werden, daß die vorhandenen Sitz⸗ 
plätze nicht ausreichen. Man kann von einer 
r andern gehen, und das Geſe 
blüht überall, zumeiſt bei nicht ganz klarem 
Wetter. 


Die 


gar 


voll zn 


Einrichtung iſt noch keine zehn 
Jahre alt; aber ſie hat von der erſten 
Stunde an glänzenden Erfolg gehabt, denn 
fie war für das dienſtmädchenarm Neewyork 
mit ſeinem Heere erwerbender Frauen eine 
längſt ſchmerzlich empfundene Notwendigleit. 
Die Herren der Schöpfung konnten an jeder 
Str cke ihre Stiefel bürſten laſſen; 
für die Damen gab es leine Vorrichtung 
befür. Unmöglich konnten fie das auch unter 
freiem Himmel und vor aller Angen beſor⸗ 
gen laſſen. Jetzt find dieſe alle befrie 
und eine Anzahl erwerbender Frauen haben 
t gefunden. — 
Auch Paris hat ſeine Schuhputzerinnen, ebenſo 
Toulon und einige andere franzöſiſche Städte. 
Die Verhältniffe liegen aber dort nach jeder 
anders wie in den amerikaniſchen 
hin unterdes die Schuhrei⸗ 
nigungsetabliſſements für Damen höchſt wahr⸗ 
ſchein 
In Frankreich treten die Schuhputzerinnen 
enten ihrer männlichen 
Und zwar mit rwältigendem 
junge und alte Herrenwelt Frankreichs ſowohl 
wie die fremde, die ſich überreichlich dort 
aufhält, laf ihre Stieſel ungleich lieber von 


Mädchen putzen die in 


Tändelſchürzen und koketten 
Häubchen an jeder Ecke mit Fußtritt und Putzzeug 
fi als bei den noch zahlreicher vorhandenen, 
ft unbeſchäfti und deshalb mürriſch 
denn bei den Mädchen 
i luſtiges Lachen und 
udern gratis dazu. 
Velche Anſprüche 
inneſänger an die 
en Mädchens ſtellt wurden, 
ute im Zeitalter der Frauenemanz 
einigem reſſe ſein, und mögen 

R olgen, die ſpeziell 
halten 


zur Zeit der 
Bildung eines 


was vor 
ebenſo galt 
Mann lange 


edakteur A. 


Arbeiter der Berndorfer 
Jawurek nach 16 Jahren mühevollet Arbeit fertig gebracht. 
Die Uhr befteht eus 118 Holzrädern mit 13.676 Hähnen und 
ein jeder 
zeigt die genauen 
Madrid, 
Jernfalem, Aftrachan, Tobol 
ang von Sonnt 


Beilage zur Neuen Lobzer Zeitung. 


une Kunſtuhr aus Holz. 
Eine Kunftubr, die größtenteils an 
Metaltwarenfabrit 


Beſtandteil iſt mit Auge ſichtbar. 
5 2 1 


London, York, 


und Mond 


ocken ſpiel und ein 


Holz gefertigt ift, bat ein 
namens Jaa 


Sie 
nfterdam, Paris, 
5 Petersburg, 
und Peking, weiter wird der 
gezeigt, ein Datumzeiger ift 
vorhanden und am Pendel befin vet ſich der Stkundenzeiger, 
Die Uhr fept einen reichhaltigen Wechanſemus in Bewegung, 
to jede halbe Stunde ein G 

zwölf Apeſtel, die Ubrwäcter, Handwerker und den St 


werk, die 
en wann. 


benutzen, ſo iſt für ſie das Reiſen in Beglei⸗ 
lung ihrer Säuglinge nicht entfernt fo pein⸗ 
lich, wie es ſonſt in gemiſchten Kupees ift; 
den übrigen Reisenden aber ift damit eben ⸗ 
falls eine große Erleichterung verſchafft, denn 

Schreien und Stram⸗ 
ger beläſtigt. 


ſie werden durch das 
peln der Babies nicht lä 


Für Küche und Haus. 

Omelette in der Backform. Sechs 
Eier, ſechs Eßlöffel feiner Zucker und die 
abgeriebene Schale einer Zitrone ſind dazu 
nötig. Die Eidotter ſchlägt man mit dem 
Zucker ſchaumig, die abgeriebene Zitronen ⸗ 
ſchale kommt dazu ſowie das zu ſteifem Schnee 
geſchlagene Eiweiß der ſechs Eier. Alles 
muß ſchnellſtens vermiſcht werden und wird 
in eine mit Butter ausgeſtrich feuerfefte 
Backform gefüllt und zehn bis ufzehn Mi⸗ 
nuten gebacken. Es muß gleich ſerviert wer⸗ 
den. Man garniert die fertige Omelette mit 
Fruchtgelee. Die angegebene Menge reicht 
für vier Perſonen. 

Gefüllter Schnittkohl für 6 Pers 
ſonen. Man nimmt 3 recht gelbe Schnitt« 
kohltöpſe von mittlerer Größe, wäſcht fie 
ſauber, ſchält fie, ſchneidet oben einen Deckel 
ab und höhlt ſie vorſichtig mit einem ſpitzen 
Meſſer aus. Daun hackt man %, Teller 
voll kalten Kalbs⸗ oder Schmorbraten fein, 
legt dazu 2 Eier, ½ Löffel geſchmolzene 
Butter, 1¼ Löffel faure Sahne, 4 Löffel 
Waſſer, worin mau 2 Maggi's Bouillonwürſel 
auſgelöſt hat, ganz wenig Salz und 1½ 
Löſſel Reibbrol. Man rührt nun die Maſſe 
gehörig durch und verteilt ſie in den drei 

vittfohlföpfen. Den Deckel drückt man 
wieder recht feft auf, legt den Kohl in 
eine ſtart mit Butter abgeriebene Pfanne und 
läßt ihn ſolange backen dis er weich iſt. Ab 
und zu muß er mit etwas geſchmolzener 
Butter beſtrichen werden. Beim Anrichten 
gibt man braune Butter, die mit einigen 
Tropfen Maggi's Würze verrührt iſt, darüber. 
Dauer der Zubereitung: 2½ Stunden. 


a 


ch ihren Weg auch gefunden haben werden. | 


für unmoraliſch gegolten, auf den Gruß des 
Mannes nur leicht den Kopf zu neigen, ſondern 
ſie hatte, gleichviel ob arm oder reich, ſtets 
eudlich zu grüßen und ſogar ſich von ihrem 
itz zu erheben, wenn ein Mann ſich demſelben 
näherte, 
des Königs war. 

Saß ſie zu Tiſch, ſo hatte ſie ſich des vielen 
Sprechens und lauten Lachens zu enthalten und 
mußte ſich größter Mäßigkeit befleißigen. 
vermerkt hätte man auch, wenn eine Frau 
von Bildung zu laut aufgetreten, zu große oder 
kleine Schritte gemacht und ohne einen Mantel 
ausgegangen wäre. 

Daß man dazumal auch ſchon um die paſſende 
Unterbringung der Arme und Hände ſich ſorgte 
und deren unſchöne Haltung zu vermeiden fuchte, 
bew 
wenn 
was allerding. 
Zeichen der 
hatte. 
Vermutungen. 

Die Säuglinge auf der 

Die E 
eine ſel 


ie ſtand, über der Taille zu falten hatte, 
nach anderer Auslegung als ein 
emut gegen den Mann zu gelten 


franzöfi 
altung 
und 
t, indem ſie, 
Kupees 
oder Familien einſtellt, 
4 Jahren reife 
B. kleine Koch 
in er ihr 
achte Milch wärmen können. 
Kindern die neuen Kup 


für 
mit K 
Abteilen 


bſt wenn es die Frau oder Tochter 


Uebel 


die Forderung, daß ein Mädchen dieſelben, 


Das ſind aber wohl nur unbegründete 


DDD 
Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Tomaten ſuppe, Gänſebraten ini 
Sauerkohl und Kartoffeln, Pflaumenkuchen. 

Montag: Griesſuppe, Zrazy mit roter Grütze, 
Apfelmus. 

Dienstag: Haſergrützſuppe, Hammelkottelettes, 
grüne Bohnen, Birnenkompott. 

Mittwoch: Fleiſchſuppe mit S 
fleiſch mit Tomatenſauce, 
Schlafrock. 


Suppen⸗ 
Aepfel im 


fleiſch, Schneeballen. 
Freita 
Heringe mit Kartoffeln, Nudeln mit Käſe. 
Sonnabend: Graupenſuppe, gedämpftes Kalb⸗ 
fleiſch, Kartoffeln, gebratene Aepfel. 


umoriſtiſches. 


Der unterſchied, Scott: „Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen einem armen Mann und einem Millionär 
ik... Mott: „Ja, ich weiß ſchon. Der eine tft 
bekümmert wegen feiner nächſten Mahlzeit und der an- 
dere über feine legte,“ 

Yankee (mit der amerikaniſchen Hitze venommie⸗ 
rend): „Es iſt fo heiß, daß den lügel 
verbrennen.“ — Pat iſt nichts gegen Irland. 
Wir müſſen unſere Hühner mit Vonile- 
damit fie keine gekochten Gier legen.“ 

„Glauben Sie, daß e 
berechtigt iſt, Manne Geld aus der 
nehmen?” Aeltere Frau: „D 
Frage der Berechtigung, das ift einfad 
ob man was findet.“ 


zer Zeitung 


Druckerei der „Neue 


Donnerstag: Sauerkohl, Erbſen mit Pökell“ 


Citronenſuppe mit Reis, gebratene > 


eine Frage, 


